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Aus dem Führcrhauptquartier , 31. Dez.
Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Aufruf

erlassen:
Deutsches Volk!
Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen,

Parteigenossen!
Als am 3. September 1938 England und Frankreich

dem Reiche den Krieg erklärten » geschah es nicht, um
irgend einer von Deutschland erhobenen , die Existenz
oder gar die Zukunft dieser Staaten bedrohenden For¬
derung entgegenzutreten . Denn die einzige Aufforde¬
rung , die ich Jahr für Jahr sowohl nach London als
auch nach Paris schickte» war die einer Rüstungs¬
begrenzung und einer Völkerverständigung . Allein jeder
deutsche Versuch , mit den damals führenden Männern zu
einem vernünftigen friedlichen Ausgleich der Interessen
zu kommen , scheiterte teils am Haß derjenigen , die im
neuen Deutschland ein böses Beispiel des sozialen
Fortschritts sahen , teils an der Habgier jener , die sich
von der Rüstung zum Krieg größere Gewinne versprachen
als von der Arbeit des Friedens Es gibt keinen der
führenden Staatsmänner in den Ländern , die für den
Ausbruch des Krieges verantwortlich wäre » , der als
Inhaber der Aktien der Rüstungsindustrie nicht zu¬
gleich ein Nutznießer und deshalb Hauptinteressent am
Kriege ist. Und hinter aller steht als treibende Krast
der jüdische Ahasver , der seit Jahrtausenden der ewig
gleiche Feind jeder menschlichen Ordnung und damit
einer wahren sozialen Gerechtigkeit ist.

Wie wenig berechtigt der Angriff gegen Deutschland
war , geht auch deutlich aus dem Fehlen jeden klaren
Kriegsgrundes hervor , den sie selber angeben könnten.

Denn warum haben sie nun Deutschland 1939 den
Krieg,erklärt?
„Weil sie in einer Art von Welt nicht leben wollen,

wie wir sie wünschen ", plaudert am Kamin der größte
Kriegeshctzer unserer Zeit , Herr Rooseoelt . Nun hat
die deutsche Welt mit Amerika so wenig zu tun , wie
die amerikanische mit uns . Keinem Menschen wäre es
eingefallen » etwa Frau Rooseoelt einzuladen , nach deut¬
scher Art zu leben , genau so wie sich das deutsche Volk
niemals mit amerikanischen Prinzipien oder Lebens¬
grundsätzen abfinden wird.

Oder stimmt etwa die Behauptung , daß England und
Frankreich uns den Krieg erklären mußten , weil wir
die Welt erobern wollten ? War Danzig die Welt?
Aber überhaupt : Wer hat denn nun die Welt erobert?
85 Millionen Deutschen wurde nicht einmal ein Le-
bcnsraum von knap 599 999 qkm Größe zugebilligt.
Die von unseren Vorfahren einst durch Verträge , Kauf
oder Tausch erworbenen Kolonien wurden unter ver¬
logenen Borwänden geraubt . Allein 45 Millionen
Engländer dürfen 49 Millionen qkm der Erde beherr¬
schen und haben damit das Recht , Völker zu unter¬
drücken — Völker zu unterdrücken , von denen allein
die indischen siebenmal mehr Menschen zählen , als
das englische Mutterland selbst Einwohner hat . Nein!
Dieser Krieg wurde begonnen , genau wie der Krieg
25 Jahre vorher , durch die gleichen Männer und aus
den gleichen Gründen ! Die jüdisch-angelsächsische Finanz¬
verschwörung kämpft nicht für irgendeine Demokratie,
sondern durch die Demokratie für ihre kapitalistischen
Interessen . Und Herr Rooseoelt sucht nicht eine neue
Art von Welt , sondern eine bessere Art von Geschäften,
durch die er vor allem hofft , die Kritik an der Miß¬
wirtschaft zum Schweigen zu bringen , die seine Regie¬
rung dem amerikanischen Volk gebracht hat . Und bei
allen aber war es die gemeinsame Sorge , daß das
nationalsozialistische Deutschland im Laufe der Jahre
durch seine erfolgreiche Wirtschafts - und Sozialpolitik
vielleicht auch anderen Völkern die Augen über die
wirklichen Gründe ihrer Verelendung öffnen könnte.
Wenn in derselben Zeit , in der es im neuen Deutsch¬
land gelang , in wenigen Jahren die unter der Demo¬
kratie und der mit ihr verbundenen allgemeinen Ver-
lotterung entstandenen Erwerbslosen zu beseitigen , sank»
in anderen Ländern der umgekehrte Prozeß statt . Die
Zahl der Millionäre stieg , aber die der in Arbeit be¬
findlichen Menschen sank!

Amerika hatte nach wenigen Jahren Regierung Mr.
Roosevelts 13 Millionen Erwerbslose und zerrüttete Fi¬
nanzen . Zur gleichen Zeit begann in diesem reichsten
Lande der Welt eine soziale Krise die andere abzulösen.

Damals hätte Mr . Rooseoelt zum lieben Gott beten
sollen , und zwar um die Erleuchtung , sein eigenes Voll
besser und nützlicher sühren zu können . In diesen Jah¬
ren aber kannten die Roosevelts . Churchills , Edens usw.
noch keine Völkern geschweige denn Menschheitsideale,
sondern ausschließlich Wirtschaftsziele . Erst seit sie glaub¬
ten , ihrer verrotteten Wirtschaft durch das Aufblühen
einer neuen Riistungs - und Kriegsindustrie wieder aus
die Beine heften zu können , haben sie angefangen , zu
beten . Zu beten , daß der Bund zwischen dem jüdischen
Kapitalismus und dem ebenso jüdischen Bolschewismus
durch die Vernichtung der übrigen Völker zum Siege
ihrer Ideale , d. h. zum Kriege , seiner Verlängerung
und damit zu lukrativen Geschäften sühren möge . Meine
Volksgenossen ! Dies ist auch der Grund , weshalb jeder
meiner Versuche , mit dieser internationalen eiskalten

Finanzgesellschaft zu einer Verständigung über Böller-
interessen zu kommen , fehlschlagen mußte.

Sie wollten den Krieg , weil sie in ihm eine gewinn¬
bringendere Art der Anlegung ihrer Kapitalien sehen.
Und hinter ihnen steht als treibende Kraft der Juoe,
der sich als letztes Ergebnis dieses Krieges die unter
dem Bolschewismus getarnte jüdische Diktatur der
Welt verspricht.

Deshalb wurden meine Abriistungs - und Friedens-
oorschläge vom Jahre 1933 bis 39 immer wieder ab¬
gelehnt . Deshalb bekam Mr . Chamberlain einen Anfall
des Schreckens , als ich nach Beendigung des Polen -Felo-
zuges sofort erneut die Hand zum Friede « bot . Und aus
dem gleichen Grunde wurde ich nach Abschluß des West-
seldzuges im Jahre 1949 geradezu als Feigling be¬
schimpft , nachdem ich es zum dritten Male versuchte,
die Unsinnigkeit dieses Krieges darzustellen und die
deutsche Friedensbereitschaft anzubieten . Sie alle sahen
in dem Mann . der den Frieden anstrebte , den Feind
ihrer in der Kriegsindustrie investierten Kapitalien.
Deshalb aber auch konnten sie nie den klaren Grund des
Krieges bekanntgeben , sondern mußten Zuflucht nehmen
zu jener Wolke von Dunst und Geschwätz, von Phrasen
und scheinheiligen Lügen , die alle bestimmt waren , eines
zu umschreiben , was sie in Wahrheit nicht offen aus-
sprechen konnten , die Herren Rüstungsindustriellen und
Riistungsaktieninhaber Chamberlain , Churchill , Eden

(Fortsetzung auf Seite S)

kin hartes kampfiahr will sich neigen.
Vas er;ne Lied der blocken tönt.
Vorüber zieht ins nächtige Schweigen
ver unerhörte vilderreigen
Sewoltiger Schlachten, sieggekrönt.

Aus dem Führerhauptquartier.  31 . Dez.
Der Führer und Oberste Befehlshaber hat zum

Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an die Wehrmacht
erlassen:

Soldaten!

„So wie nach Beendigung des Feldzuges in Polen
habe ich mich trotz bitterer Erfahrungen auch im Juli
1949 nach dem glorreichen Abschluß des Krieges im
Westen entschlossen , den Feinden , die uns am 3. Sep¬
tember 1939 den Krieg erklärt hatten , die Friedens¬
hand entgegenzustrecken . Sie wurde zurückgestoßen . Und
mein Angebot als das Zeichen unserer Schwäche aus¬
gelegt.

Die Männer , die schon vor 1914 zum erste« Weltkrieg
gehetzt hatten , glaubten mit Bestimmtheit , durch neue
Koalitionen das deutsche Volk und die mit ihm verbün¬
deten Staaten im Jahre 1941 endgültig niederzuzwingen,
auslösen und damit auslöschen zu können . So blieb
uns keine andere Wahl , als den Helm fester zu binden
und die Weitersührung des Kampfes ins Auge zu fassen.

Die Ursache für den Entschluß dieser internationalen
Kriegshetzer , unter keinen Umständen Frieden zu schlie¬
ßen . lag außer in ihren wirtschaftlich -kapitalistischen In¬
teressen in der Ueberzeugung , durch den für den Sommer
1941 im geheimen vorbereiteten Eintritt Sowjetruß-
lands in den Krieg gegen Europa das Reich endgültig
vernichten zu können.

Nun liegt dieses Jahr 1941 hinter uns ! Es war ein
Jahr schwerster Entschlüsse und blutigster Kämpfe . Es

Und, hell umloht vom Schein der brande.
Steigt aus dem dunklen Meer der Zelt
vas Jahr der großen Weltenwende. . .
Zum Schwur erheben wir die Hände:
führer, befiehl- wir find bereit!

wird aber in die Geschichte eingehen als das Jahr
der größten Siege aller Zeiten.

Söhne aus allen deutschen Gauen haben Seite an
Seite mit den Soldaten unserer Verbündeten auf dem
Balkan und aus Kreta , in Afrika , im Mittelmeer und
auf dem Atlantik ruhmvoll gekämpst . Seit dem 22. Juni
aber habt Ihr , meine Soldaten , aus den Kriegsschau¬
plätzen des Ostens,  von den Zonen des hohen Nor¬
dens bis an die Grenze des Schwarzen Meeres , Kämpfe
bestanden , die in ihrer Ausdehnung und Härte uner¬
hörte Ansprüche an Euch stellten , in ihren Erfolgen aber
die glorreichsten Wassentaten der Ge¬
schichte  sind.

Durch Euch, meine Soldaten , ist der unserem Volke
zur Erhaltung seines Daseins so oft aufgezwungene
Kampf durch Siege gekrönt worden » die über allem
stehen , was die Vergangenheit der Völker bisher kannte.
Durch Eure Tapferkeit , Euren Todesmut und Eure
Opferbereitschast wurde aber nicht nur unsere deutsche
Heimat , sondern darüber hinaus ganz Europa gerettet
und vor einem Schicksal bewahrt , an das wir nur mit
Schaudern zu denken vermögen . Frauen und Kinder
und alle sonst in der Heimat schaffenden Menschen kön¬
nen vor allem Euch, Soldaten der Ostfront,  nie ge¬
nug dafür danken , was Ihr für sie getan habt.

Ihr selbst seht aber seit dem 22. Juni nun mit eige¬
nen Augen die Art des „Paradieses ", in das die ge¬
meinsame Verschwörung jüdischer Kapitalisten und jüdi¬
scher Volschewisten auch unser Deutschland verwandeln
wollte.

Meine Soldaten!
Als Führer und Sprecher der Millionen Angehörigen

unseres Volkes und als Oberster Befehlshaber der
Wehrmacht danke ich all den / tapferen Männern von
ganzem Herzen für das so oft bewiesene Heldentum.
Euch aber , Soldaten des Heeres und der Waffen - sj»
insbesondere an der Ostfront , grüße ich in der stolzen
Freude , nunmehr unmittelbar den Oberbefehl über den
Wehrmachtsteil auszuüben , der — wie überall und
immer , so auch hier — die schwerste Kampflast zu tra¬
gen hat.

Die ganze deutsche Heimat blickt mit grenzenlosem
Vertrauen zu ihrer Wehrmacht empor und möchte jedem
von Euch gerne helfen , soweit sie es nur kann . Wir alle
aber , Front und Volk , gedenken gemeinsam in Ehrfurcht
der Kameraden , die ihre Liebe und Treue zu Deutsch¬
land mit dem Tode besiegeln mußten , sowie der Opfer
der Verbündeten » die in unseren Reihen für ihre Län¬
der und ganz Europa kämpften.

Soldaten der Ostfront!
Im Jahre 1941 habt Ihr in zahllosen Schlachten den

zum Angriff sprungbereiten Feind nicht nur von den
finnischen , deutschen , slowakischen , ungarischen und rumä¬
nischen Grenzen entfernt , sondern weit über tausend
Kilometer in das eigene Land zurückgeworfen . Sein
Versuch , im Winter von 194 ! aus 1942 das Schicksal zu
wenden » um wieder gegen uns vorzugehen , muß und
wird scheitern!

Ja . im Gegenteil : Im Jahre 1942 werden wir mit
allen Vorbereitungen , die getroffen sind. diesen Feind
der Menschheit erneut fassen und solange schlagen , bis
der Vernichtungswille der jüdisch-kapitalistischen und
bolschewistischen Welt gebrochen ist. Deutschland will und
kann nicht alle 25 Jahre von den gleichen Verbrechern
in einen neuen Krieg um Sein oder Nichtsein geworfen
werden ! Europa kann und will sich auch nicht ewig zer¬
fleischen , nur damit ein Hausen angelsächsischer und
jüdischer Verschwörer im Unfrieden der Völker die Be¬
friedigung seiner geschäftlichen Machenschaften findet!

Das Blut , das in diesem Kriege vergossen wird , soll
— das ist unsere Hoffnung — in Europa für Generatio¬
nen das letzte sein!

Möge uns der Herrgott im kommenden Jahr dabei
helfen ! (gez.j Adolf Hitler ."

Hermann ööyng an die Luftwaffe
Berlin,  31 . Dezember . Der Oberbefehlshaber der Luft¬

waffe, Neichsmarschall Hermann Göring , erläßt folgendenTagesbefehl:
Soldaten der Luftwaffe , Kameraden!

Sin Jahr großer Wasfenerjolgr . aber auch schwerer Kämpfe
ist abgelaufen . Wieder wart ihr Bahnbrecher des Sieges , als
es galt , die Tüdostflanke der Achsenmächte ein für allemal
gegen jeden Störungsversuch Englands zu sichern. Ihr . meine
jungen Helden der Fallschirm - und Luftlandctruppen . habt im
jähen und beispiellos kühnen Zugriff dem Feind auch das letzte
Bollwerk vor der Aeqäis entrissen und die Fahne des Reiches
aus den Höhen Kretas ausgerichtet , die gleiche Fahne , die
meinen Fliegern . Flakartilleristen und Funkern drüben an der
Küste Afrikas in zähem Ringen in den Lüften und zu Land-
Kraft und Zuversicht gibt.

Als der Morgen des 22. aufdämmerte , war auch für die
Luftwaffe die entscheidende Stunde gekommen. Kameraden im
Osten, ihr seid angetreten , um die geheiligte Kultur des
Abendlandes zu verteidigen . Mit todesmutiger , nie erlahmen¬
der Kampfbereitschaft habt ihr bei glühender Hitze und eisiger
Kälte dem Feind schwerste Schläge versetzt und so gewaltigen
Anteil am Siegeszug unseres Heeres gewonnen . Wo immer ihr
auch an der ungeheuren Froni vom Eismeer bis zum Schwarzen
Meer im Einsatz steht. ihr . meine tapferen Flieger . Flatartil-
leristen und Funker , aber auch ihr braven Männer der Bau-
bataillone , ich drücke jedem von euch mit Stolz und Beioun-dernng die Hände.

Meinen besonderen Dank und meine Ancrkcnr -ing spreche ich
aber auch den Geschwadern und Batterien im Westen und in
der Heimat aus . an deren Mut unv Einsatzsreudigkeit jeder

Lsiclinukig : lOstsclimsnn (p . k( .)
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Offensivversuch der britischen Luftwaffe zuschanden wurde.
Mein Tank gilt nicht minder jenen bewährten Männern in
den Ausbildungsregimentern und Schulen , die ihren harten
Dienst an der Luftwaffe still und treu erfüllen und aus
jungen Soldaten Kämpfer machen wie die Front sie braucht.

Was nützen euch jedoch, meine Kameraden , alle Kühnheit
und aller Opfermut , stünden nicht hinter uns die Arbeiter und
Ingenieure der Rüstungsschmiede . Sie sind es, die Tag und
Nacht für uns schassen und denen wir die besten Waffen der
Welt verdanken.

Meine tapferen Kameraden , das Schicksal hat uns aus-
crsehrn , unter dem Befehl des geliebten Führers mit der Masse
in der Hand das Tor in eine neue Zeit aufzuschlagen . Wir
wünschten den Krieg nicht, der unserem Volk Entbehrungen
brachte und viel« seiner besten Söhne forderte . Wir aber wer¬
den ihn jetzt auskämpfen für Jahrhunderte bis zum strahlend¬
sten aller Siege.

Nie werden die Opfer vergessen sein. Diese Helden, die in
die Geschichte unseres Volkes eingegangen sind, werden immer
um uns sein. Ihnen gilt der ewige Dank des ewigen Deutsch¬
lands . Laßt uns in Ehrfurcht unserer Toten gedenken. Kame¬
raden ! In die treuen und starken Hände des deutschen Sol¬
daten ist nicht nur das Schicksal' des Reiches, sondern auch
die Zukunft eines ganzen Erdteils gelegt worden . Ihr werdet
wie bisher im kühnsten Sturm die Feinde zerschlagen und
neue Siege an die Fahnen unserer jungen rnhmbekränzten
Waffe heften. Meine heißen Wünsche begleiten euch in die
Kämpfe des neuen Jahres.

gez. Göring^
Reichsmarschall des Grotzdcutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Lustwasfe.

SroßadmkrolNaeder an die Kriegsmarine
Berlin,  31 . Dezember. Großadmiral Raeder erläßt fol¬

genden Tagesbefehl an die Kriegsmarine:
Soldaten der Kriegsmarine!

Ein Jahr großer Siege unserer Wehrmacht und stolzer Er¬
folge der Kriegsmarine geht zu Ende . Ein neues beginnt . Es
soll uns härter , entschlossener und siegcszuvsrsichtlicher denn je
finden . In unerschütterlicher Gesolgschaftstrcuc zum Führer,
im Vertrauen aus Gott und unsere eigene Kraft werden wir
kämpfen bis zum sicheren Endsieg.

Berlin , den 31. Dezember I94i.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine

gez.: Raeder,  Großadmiral

flufruf des Neichsfüiirers^
Berlin,  3l . Dezember. Der RcichSsührer ^ und Chef der

deutschen Polizei , Heinrich Himmler , erläßt folgende » Ausruf:
Männer der Massen -^ und der Polizei!

Das Jahr 1941 hat diel von euch verlangt , und viel habt
ihr gegeben. 1942 wird im Kamps gegen den Weltfcind noch
mehr von euch fordern , und noch mehr wollen und werden
wir leisten . Eisenhart wollen wir sein in diesem eisernen Jahr
deutscher Geschichte. Es lebe der Führer und sein großes Reich!

i gez.: Himmler,
Reichsfiihrer ^ und Ehef der deutschen Polizei

0er Neichsmarschail;ur Jahreswende
Berlin,  31 . Dezember. Der Rcichsmarschall des Groß¬

deutschen Reiches Hermann Göring hat zur Jahreswende fol¬
genden Ausruf erlassen:

Deutsche Volksgenossen!
Das dritte Kriegsweihnachten liegt hinter uns . In ernster

Besinnung sind in diesen deutsche» Feierstunden die Gedanken
der Heimat an die Front gewandert und aus den Kampses-
linien wieder zurückgestrahlt zu den Lieben im Vaterland.
Durchglüht von Kampfeswillen und Siegeszuversicht haben sich
Front und Heimat die Hände gereicht — beide fest davon
durchdrungen , daß im kommenden Jahr der sichere Sieg dem
deutschen Menschen auch den ersehnten Frieden bringen wird.

Eins aber wollen wir uns immer vor Augen halten : Hoffen
allein hilft zu nichts — aus der Hoffnung wächst kein Leben.
Nur der im Herzen tiesverwurzeltc Glaube an das Reich un¬
seres Führers und der stahlhartc Wille , seinem Befehl in un¬
wandelbarer Treue zu folgen , sind die Garanten des Erfolges,
der uns und unseren Nachfahren — euren Söhnen und Töch¬
tern — ein« sorgenfreie Zukunft und Deutschland den Platz
im Kranz der Völker sichern wird , der ihm aus Tat und Lei¬
stung gebührt.

Tat und Leistung stehen über den gewaltigen Anstrengun¬
gen und ruhmvollen Siegen , die unser « Svlvateu vollbracht
haben . Stolz schauen wir in die Vergangenheit . — Polen,
Norwegen , Holland . Belgien und Frankreich Hot die deutsche
Wehrmacht unter der genialen Führung Adolf Hitlers , ihres
Obersten Befehlshabers , in unaufhaltsamem Ansturm bezwun¬
gen. England ist vom Kontinent vertrieben und hat nicht
einen Soldaten in Europa stehen. — Jugoslawien ist zerschla¬
gen und Griechenlands unsinniger Widerstand zerbrochen.
Ueber allem aber steht der Siegcszug des Führers und seiner
Soldaten gegen die rote Dampfwalze , die Deutschland und
dann Europa zermalmen wollte . Tausend « von Kilometern tief
in Sowjctrußland — heroisch wie die Urväter im Ansturm
gegen die Mongolcniibcrmacht und Unwetter nicht achtend,
steht die deutsche Wehrmacht zum Schutze der Heimat aus der
Wacht. In einem Hcldenkamps, dem selbst unsere Feinde die
Anerkennung nicht versagen konnten , haben die Soldaten aller
Waffengattungen Siege errungen , die in der Weltgeschichte
ohnegleichen sind. Nie hat eine Armee sich ruhmvoller geschla¬
gen. Dank , unauslöschlichen Dank schulden wir unseren Kämp¬
fern , ob einfacher Soldat oder Offizier , jeder einzelne hat sei¬
nen Mann gestanden.

Und so soll sich auch die Heimat wie bisher weiter be¬
währen . Tat und Leistung stehen auch über ihrer rastlosen
Arbeit und ihrem selbstlosen Einsatz. Schwere Lasten und
Opfer sind ihr aufgebürdet . Wir wissen, daß wir uns ein¬
schränken müssen, aber wir achten dieses Wort nicht . Denn
hinter den wachsenden Anforderungen der Rüstung und der
Versorgung unserer Soldaten muß der zivile Bedarf zurück¬
stehen. Das läßt sich nicht ändern und darum nehmen wir
es in Kauf , auch wenn das kommende Jahr noch mehr von
allen Volksgenossen verlangen sollte als das vergangene.

Schaut in unsere tausendjährige Geschichte zurück, nie ist
uns etwas geschenkt worden . Immer mutzten unsere Vater,
was sie errungen hatten , ob des Neides und der Eifersucht
der anderen , mit dem Schwert verteidigen , erhalten und er¬
weitern . Und immer hat der Werkmann dieses Schwert ge¬
schmiedet und heiß gehalten . So dürfen auch wir nicht glau¬
ben, daß die kostbarsten Güter unseres herrlichen großen
Reiches, die Freiheit und die Ehre . ohne opferbereite Hin¬
gabe und selbstlose Arbeit bewahrt und gemehrt werden
können . Nur ein Geschlecht, das in eiserner Entschlossenheit
bereit ist, jedes Opfer zu tragen , und das gewillt ist, todes¬
mutig z» kämpfen und angespannt zu arbeiten , wird die
Zukunft meistern . Das soll iin kommenden Jahr unser Wille
und Wollen sein.

Das vergangene Jahr hat in der Welt klare Fronten ge¬
schaffen. Der Haß demokratischer und bolschewistischer Dema¬
gogen gegen die jungen , aufstrebenden , dem Führerprinzip
verschworenen Völker hat sich in allen Kontinenten zu einer
erbitterten Auseinandersetzung zweier Weltanschauungen
entfacht . Erfolgreich an allen Fronten stehen wir in unaus¬
löschlicher Wasscnkameradschast Schulter an Schulter mit
unseren tapferen Verbündeten im siegreichen Kampf.

Das Vorfeld ist erobert . Die Schanzen der Feinde sind in
unserer Hand . Jetzt gilt es, die letzte Bastion zu nehmen.
Darum laßt uns zu diesem Sturm die Reihen noch enger
schließen und wie eine stählerne Kette stehen um unseren
Führer und das geliebte Vaterland!

Göring,
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches.

tagesbefehle in Sukarest
Bukarest, 31. Dezember. König M ' chael  von Ru¬

mänien richtete anläßlich des Jahreswechsels einen
Tagesbefehl an die Armee, in dem er den Frontkämp¬
fern den Dank des Landes für die Waffentaten des
vergangenen Jahres und seine eigenen Glückwünsche
zum Ausdruckbringt. Der König erinnert an die Rück¬
eroberung Bessarabiens und der Bukowina und hebt
hervor, daß die Hoffnungen, die das rumänische Volk
in das Heer gesetzt hatte, vollauf erfüllt worden seien.

Der rumänischeStaatsführer Marschall Antonscu
erläßt gleichfalls einen Tagesbefehl an die Armee, in
dem er u. a. ausführt : „Wir müssendas, was wir mit
vernichtenden Schlägen gegen den Feind begonnen, zu
Ende führen, sonst müßten eure Väter und Brllder oder
eure Kinder einen viel schwererenKampf von Anfang
an beginnen. Ein heiliger Befehl des Glaubens uno
des Kampfes unserer Vorfahren verlangt von uns , daß
wir für Hunderte von Jahren diejenigen zu Boden-
schlägen, die uns seit Hunderten von Jahren Stück für
Stück von unseren Böden und vom Körper unseres
Volkes reißen."

Ministerialdirigent Hans Methling 70 Jahre . Am
2. Januar 1942 vollendet der ChepJndenieur beim
Hauptamt der Marinewaffenämter . Ministerialdirigent
Hans Methling. fein 70. Lebensjahr.

Ver Neujahrsaufruf des sichrers
(Fortsetzung von Seite 1)

und vor allem Mr . Roosevelt usw.» nämlich das Wort:
Geschäft.

Wenn aber im Jahre 1840 Herr Churchill in einem
Augenblick, da die ganze Westfront zusammengebrochen
war . trotzdem noch glaubte, in einer Fortsetzung des
Krieges die Möglichkeiteines geschäftlichen Nutzens er¬
blicken zu können, dann geschah es nicht in der Erwar¬
tung eines möglicheisGewinnes dieses Krieges durch
englischeKräfte, sondern ausschließlichschon im Wissen
der amerikanischenHilfe und vor allem infolge der von
ihm getätigten Abmachungen mit Sowjetrußland.

Parteigenossen!
Ich habe jahrelang den Marxismus bekämpft, nicht

weil er sozialistischwar, sondern weil ein Sozialis-
muo, der von der damaligen „Frankfurter Zeitung"
und damit der ganzen jüdischen und nichtjüdischen
Geldaristokratie finanziert wurde, nur eine Lüge sein
konnte.
Ob meine Behauptung, daß der Marxismus nur zu

einem grauenhaften Elend der Völker führen muß, rich¬
tig war, können alle diejenigen prüfen und beantwor¬
ten, die das Paradies des bolschewistischen Experiments
unterdes selber kennengelernt haben. So bekämpften
wir jahrzehntelang die jüdische Allianz von Finanz-
interessen und Marxismus schon im Innern des Reiches.

Was sich aber damals in Unserm eigenen Volke gegen
die nationalsozialistische Bewegung verband, hat sich
nunmehr im größten Ausmaß der Welt gegen Deutsch¬
land verschworen: Dir reaktionärsten Kapitalisten Chur¬
chills und Rooscvelts mit dem Führer des bolschewisti¬
schen Paradieses der Arbeiter und Bauern , Stalin.

Als Churchill im Juli und August 1940 meine Frie¬
denshand unter empörtem Geschreiund mit allen Zei¬
chen des Abscheus zurückwies, wurde er auf das äußerste
unterstützt von Mr . Roosevelt. Allein das Entscheidende
für Mr . Churchill war nicht die versprochene Hilfe
amerikanischer Kriegslieferungen , sondern die Zusiche-
rung des sowjetrussischen Kriegseintritts.

So muhte das Jahr 1941 kommenund mit ihm der
Beginn der größten Auseinandersetzung, die die Welt
bisher erlebte.
Ich brauche am Ende dieses Jahres nicht alle die

Ereignisse auszuzählen, die uns so übermächtig in den
Bann ihrer einmaligen Größe gezogen haben. Wenn sich
aber am 22. Juni fast ganz Europa erhob, dann ist dies
der Beweis für die Erkenntnis einer Gefahr, wie sie
unserem Kontinent in ähnlicher Größe kaum jemals
gedroht hatte.

Nachdem nun aber von dieser Koalition der Krieg
gegen Deutschland beschlossen worden war , glaubte ich
es vor meinem Gewissen, der Sicherheit des Reiches, der
Erhaltung unseres Volkes und im weiteste» Sinn der
Zukunft ganz Europas schuldig zu sein, keine Stunde
mehr zu verlieren, um in dem unausbleiblichen Konflikt
wenigstensdurch schnellstes Handeln jene Opfer zu ersparen,
die der Kampf sonst in viel höherem Ausmaß von uns
gefordert haben würde.

Das deutsche Volk wird es mir glauben, daß ich lieber
den Frieden als den Krieg gewählt hätte. Denn der
Friede umfaßte für mich eine Füll« beglückenderAuf¬
gaben. Was ich dank der Borsrhung und durch die Unter¬
stützung zahlreicher hervorragender Mitarbeiter in den
wenigen Jahren von 1933 bis 1939 für das deutsche Volk
an Werten deriKultnr , der Bildung, aber auch des wirt¬
schaftlichen Neuaufbaues und vor allem der sozialen Ge¬
staltung unseres Lebens schaffen tonnte, wird man der¬
einst getrost in Vergleich setzen können zu dem» was
meine Gegner in dieser gleichenZeit getan und geleistet
haben.

Ich konnte es in den langen Jahren des Kampfes um
die Macht oft nur bedauern, daß mir der Weg zur Er¬
füllung meiner Pläne gestört wurde durch Erscheinungen,
die nicht nur minderwertig sondern vor allem so bedeu¬
tungslos waren. Ich bedauere deshalb auch diesen Krieg
nicht nur wegen der Opfer, die er meinen deutschen und
auch anderen Völkern zufügt, sondern auch wegen der
Zeit, die er denen nimmt, die ein großes Werk sozialer
und zivilisatorischerArbeit zu erfüllen sich vorgenommen
haben und es auch verwirklichen wollen.

Denn was endlich Herr Roosevelt leisten taun , hat
er bewiesen. Was Herr Churchill geleistet hat, weiß
kein Mensch. Was aber mir und der ganzen national¬
sozialistischenBewegung zu leisten durch diesen Krieg
auf Jahre hinaus unmöglich wird, kann mich nur mit
tiefstem Bedauern erfüllen. Es ist ein Jammer,
nichts daran ändern zu können, daß einem wahre
Stümper oder Faulpelze die tastbare Zeit stehlen, die
man den kuttürellen, sozialen und wirtschaftlichen
Aufgaben seines Volkes widmen wollte.
Das gleiche gilt auch für das faschistische Italien , in

dem ebenfalls ein einzelner Mann seinen Namen für
alle Zeiten durch eine zivilisatorischeund nationale Re¬
volution von säkularem Ausmaß verewigt hat, und die
ebenfalls nicht verglichen werden kann mit den demo¬
kratisch-politischen Stümpereien jener Tagediebe und
Dividendenjäger, die z. B. in den angelsächsischen Län¬
dern die Vermögen ihrer Väter oder durch schmutzige
Geschäfte neue Vermögen erwerben.

Gerade weil aber dieses junge Europa an der Lösung
wahrhaft großer Aufgaben tätig ist, wird es sich nicht
von den Vertretern einer Mächtegruppe, die sich in takt¬
voller Weise als die Staaten der Besitzendendeklarieren,
auch noch um des Letzte bringen lassen, was einem
Menschen das Leben lebenswert machen kann, nämlich
um den Wert der eigenen Völker, um ihre Freiheit und
um die soziale und allgemeine menschliche Existenz.

Es ist uns daher verständlich, daß endlich auch Japan,
der ewigen Erpressungen und frechen Bedrohungen
müde, gegenüber dem verruchtetsten Kriegshetzer aller
Zeiten, zur Selbstabwehr gegriffen hat.

So steht nunmehr eine gewaltige Front nationaler
Staaten , die vom Kanal bis nach Ostasien reicht, im
Kampf argen die jndisch-tapitalistisch-bolschewistische
Meltveeichmöruna.
Das erste Jahr dieses Kampfes liegt hinter uns. Es

ist das Jahr der größten Siege der menschlichenGe¬

schichte. Was der deutsche und die Soldaten der mit uns
verbündeten anderen Völker dabei geleistet hat, ist rin-
malig und unvergänglich. Jahrtausende werden von die¬
sen Schlachten und Siegen reden und sie bewundern
als die größten Handlungen des Selbsterhaltungstrie¬
bes ehrbewußter Nationen. Wie groß die Opser, die
Entbehrungen und über allem der Todesmut aber ge¬
wesen sind̂ die diese Siege ermöglichen, kann nur der
ermessen/ der selbst — sei es in diesem Krieg oder im
ersten Weltkrieg — Soldat und Kämpfer seinem Volkes
war.

Niemals wird die Heimat ihren Söhnen vergelten
können, was diese für sie taten!
Denn sie kennt nur die Folgen der Siege, d. h. die

trotz aller Luftangriffe erhaltene Sicherheit der Nation»
ihres heutigen Daseins und des künftigen Lebens ihrer
Kinder. Sie kann aber keine Vorstellung haben von dem
entsetzlichenUnglück, das über Deutschland, über ganz
Europa hereingebrochenwäre, wenn der jüdische Bolsche¬
wismus als Verbündeter Churchills und Roosevrlts
den Sieg errungen hätte. Denn: Churchill und Roosevelt
haben Europa an Stalin ausgeliefert ! Und ich spreche
jetzt im Glauben an eine höhere Gerechtigkeit.

Das bolschewistische Ungeheuer, dem sie die europäi¬
schen Nationen ausliefern wollen, wird sie und ihre
Völker dereinst selbst zerfetzen. Der Jude aber wird nicht
die europäischenVölker ausrotten , sondern er wird das
Opfer seines eigenen Anschlages sein. Großbritannien
und die USA. können nicht Europa durch den Bolsche¬
wismus vernichten, sondern ihre eigenen Völker werden
früher oder später dieser Pest zum Opfer fallen.

Noch läuft im Osten Europas unter dem skrupellosen
Bluteinsatz sowjetischer Sklaven der Kampf an den Fron¬
ten auf und ab, um langsam zu erstarren. In Ostasien
aber hat er begonnen. Und während so zwei Gottes¬
lästerer für ihre Geschäftebeten, befreien sich die Na¬
tionen ihrer Fesseln.

Das kommende Jahr wird deshalb gewaltige Anfor¬
derungen an uns stellen. Front und Heimat aber wer¬
den sie erfüllen!
Die Heimat wird als nationalsozialistische Volks¬

gemeinschaft— wenn notsv/ndig — jedes, auch das letzte
Opfer bringen. Sie wird mit Mann und Frau arbeiten
zur Ernährung unseres Volkes und zur Sicherung und
Verstärkung unserer Rüstung. Für die Fronten aber wird
die Stunde des Wiederantritts kommenzur Vollendung
dessen, was begonnen wurde.

Wir können an der Wende dieses Jahres nur den
Allmäcktigen bitten, daß er dem deutschen Volk und
seinen Soldaten die Kraft geben möge, das mit Fleiß
und tapferem Herzen zu bestehen, was erforderlich ist, um
uns Freiheit und Zukunft zu erhalten. Wenn wir alle
gemeinsam in Treue unsere Pflicht tun, wird sich das
Schicksal so erfüllen, wie es die Vorsehung bestimmte.
Wer für das Leben seines Volkes, für dessen tägliches
Brot und für seine Zukunft kämpft, wird siegen! Wer
aber in diesem Kriege mit seinem jüdischen Haß die
Völker zu vernichten sucht, wird stürzen!

Das Jahr 1942 soll, darum wollen wir den Herrgott
bitten, die Entscheidung bringen zur Rettung unseres
Volkes und der mit uns verbündeten Nationen!

(gez.) : Adolf Hitler.

kndkampf um Manila beginnt
flngriff auch von Süden — Newgork sieln den soll voraus

Drahtbericht unseres Vertreters
„sei,. Bern,  31 . Dezember. Wie „Exchange" aus

Manila berichtet, hat der Kampf um die Hauptstadt der
Philippinen i» vollem Umfang eingesetzt. Die große
Offensive ist bereits seit Dienstag spät nachmittags in
vollern Gang. GenLral Mac Arthur , der Chef der ameri¬
kanischen Streitkräfte gab bekannt, daß im Norden von
Manila die amerikanischenStreitkräfte weiterhin zurück¬
gezogen werden mutzten. Das Luftgebiet rund um Ma¬
nila wird, wie von amerikanischerSeite zugegebenwird,
von der japanischenLuftwaffe völlig beherrscht. Während
die Stadt Cabanatnan im Norden Manilas unter dem
Feuer der schweren japanischen Artillerie liegt, sind mo¬
torisierte japanische Jnfanterieeinheiten , unterstützt von
Panzertruppen , zu neuen Angriffen übergegangen. Die
amerikanischen Rückzugsstellungcnauf dem Wege nach
Manila sind, wie „Exchange" weiter berichtet. Gegen¬
stand heftigster und anhaltender japanischerLuftangriffe.
Gleichzeitiggeht ein japanischer Angriff vom Süden her
gegen Manila mit Erfolg weiter.

Die Befürchtungen Newyorks um das Schicksal
Manilas sind soweit gediehen, daß das Marinedeparte¬
ment bereits Meldungen herausgibt , „daß es sich um
10.29 örtlicher Zeit noch immer in Verbindung mit
Manila befinde". Mac Arthur kann nichts anderes
berichten als : „Der Feind dringt mit starken Kräften
von Norden und Süden vor Unsere Linien werden
zurückgedrängt." Inzwischen versucht sich aber der groß¬
mäulige Scharfyiacher Knox in einer Erklärung in
einer Aufhellung der Stimmung in den USA. durch
die Erklärung, daß die USA.-Marine „nun erfolgreiche
Aktionen- im Pazifik unternehme."

Die Marineabtcilung des KaiserlichenHauptquartiers
gab ferner am Mittwoch um 10.50 Uhr japanischer Zeit
bekannt: Die japanischeLuftwaffe hat in der Nacht zum
30. Dezember und am Morgen dieses Tages heftige
Bombenangriffe gegen militärischeZiele im Kriegshafen
von Singapur,  gegen das Hauptquartier des Fein¬
des und gegen den Flugplatz von Seleta Kran unter¬
nommen. Trotz heftiger Flakabwehr wurden große

riefe kinbrüche in das seindiiche Stellungsspstem
Aus dem Führerhauptquartier,  31 . De¬

zember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Unter Zusammenfassung aller auf der Krim
verfügbaren deutschenund rumänischen Kräfte ist seit
dem 17. ISezember der planmäßige Angriff auf die
Festung Sewastopol im Gange. Trotz heftigster Gegen¬
wehr wurde eine große Zahl der zum Teil stark ge¬
panzerten sowjetischenVerteidigungsanlagen in schwe¬
ren Einzelkämpfen genommen und tiefe Einbrüche in
das feindliche Stellungssystem erzielt. Zur Entlastung
der Verteidigung von Sewastopol hat der Gegner in
den letzten Tagen auf der Halbinsel Kertfch und bei
Feodösia wieder stärkere Kräfte gelandet. Die erfor¬
derlichen Gegenmaßnahmen sind eingeleitet. An mehreren
anderen Abschnitten der Ostfront kam es bei strengem
Frost zu erbitterte » Abwehrkämpfen. Schwere Artillerie
des Heeres nahm kriegswichtigeAnlagen in Leningrad
unter wirksames Feuer. Die Luftwaffe unterstützte vor
allem im mittleren Frontabschnitt den Abwehrkamps
des Heeres durch wirkungsvolle Tiefangriffe. An ver¬
schiedenen Stellen wurde zum Angriff bereitgestellte
Infanterie und Kavallerie des Feindes unter hohen
Verlusten zerschlagen. In Nordafrika erfolgreiche Ge-
fechtstätigkcit im Raum ostwärts Agedabia. Bomben¬
angriffe gegen Kraftfahrkolonnen, Betriebsstoff- und
Zeltlager der Briten in der Cyrcnaika und Marmariea
riefen starke Brände hervor. Aus der Insel Malta
wurden mehrere Flugplätze und andere militärische Ein¬
richtungen erneut von deutsche» Kampfflugzeugen an¬
gegriffen."

i>2. Berlin , 31. Dezember. An allen Abschnitten der
Ostfront wurden auch Dienstag die Kämpfe wiederum
von beiden Seiten mit großer Härte durchgeführt. Star¬
ker Frost und tiefer Schnee beeinträchtigten die Kampf¬
bandlungen und erforderten von unseren Truppen höch¬
ste« körperlichen Einsatz. Der Fei«d verlor während

Brände hervorgerufen. Sämtliche Flugzeuge sind un¬
versehrt zurückgekehrt. :

Angesichts der steigenden Nervosität, die sich infolge
der ständigen britischen Rückschläge an der malayischey
Front in Singapur bemerkbar macht, haben die dor¬
tigen Behörden, hier eingetroffenen Nachrichtenzufolge,
am Dienstag den Belagerungszustand  ver¬
hängt.

Wie Domei weiter von der malayischen Front be¬
richtet, hat die japanische Armee-Luftwaffe am 28. De¬
zember den Bahnhof von Kuala Lumpur  in
Mittcl -Malaya angegriffen und dabei einen in Rich¬
tung Singapur fahrenden vollbeladenen Militärtrans-
portzuq zerstört. Auch die Vahnhofsanlagen wurden
eingeäschert. Alle japanischen Flugzeuge sind von diesem
Angriff zurückgekehrt.

Kuala Lumpur, die Hauptstadt des britischen Schutz¬
staates Selangor und gleichzeitig der vereinigten
Malayen -Staäten . bat etwa 110 000 Einwohner und
liegt im mittleren Teil der .Malayen -Halbinsel in der
Nähe . der Westküste. Als Mittelpunkt des malayischen
Eumm-ianbaugebietes kommt der Stadt auch große
wirtschaftliche Bedeutung zu.

Die Marineabteilung des KaiserlichenHauptquartiers
gab am Mittwoch um 10.40 Uhr japanischer Zeit be¬
kannt: Die japanische Flotte erneuerte ihren Angriff
gegen die Pazifikinseln Maui . John st on und
Palmyra (südlich von Hawaii . Sie vernichtete da¬
bei militärische Ziele, wie Flugzeuge, Flugzeughallen
und Funkstationen.

Lins stolrs LrkoiAS-Rilsnr
Die Heercsabteikung des Kaiserlichen Hauptquartiers

gibt folgende zusammenfassendeUebersichtüber die Er¬
gebnisse der militärischen Operationen seit Ausbruch
des Pazifikkrieges bis zum 20. Dezember bekannt:

In Luftkämpfen oder am Boden vernichtet wurden
insgesamt: 541 feindliche Flugzeuge bei einem Eigen-
vcrlust von nur 49 japanischen Flugzeugen. Außerdem
wurden 16 feindlicheFlugzeuge erbeutet.

— heftige flbwehrhämpfe an anderen flbschnitten
seiner zäh vorgetragenen.Angriffe viele Tote und Ver¬
wundete. Als in einem Abschnitt die Bolschewistenim
Gegenstoß' zuriickgcschlagen und eine Ortschaft genommen
war . lagen über 300 sowjetische Soldaten , darunter
mehrere Offiziere und ein Kommissar, auf dem Kampf¬
gelände. Auch an anderen Stellen waren die Verluste
des Feindes bei ' einem Gegenangriff deutscher Panzer
auf mehrere feindbeietzteHöhen sehr groß. 600 tote Bol-
ichcwistenwurden auf einem kleinen Raum festgestellt
und über hundert Gefangene in die rückwärtigen dent-
chen Linien gebracht. '

Auch die deutscheLuftwaffe- schlägt trotz teilweise
schwierigsterWetterlage mit Wucht auf den Feind und
seine Verteidigungslinien ein. Außerdem setzt sie ihren
Kampf gegen die britische Insel und ihre Abwehr gegen
britische Einflüge erfolgreichfort.

Ver italienische wobemachtsber'cht
Rom,  31 . Dezember. Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Spähtrnppgefechte
im Gebiet von Agedabia. Lebhafte Artillerictätigkeit
an der Sollum- und Vardia -Front . Die Luftwaffe der
Achse unterstützte weiterhin wirksam die Boden¬
operationen. Südlich von Agedabia nahm eins unserer
Erkundungsflugzouge den Kampf gegen elf feindliche
Jäger auf. Nach Absturz von dreien stürzte es brennend
in »unseren Linien ab. Zwei Mann der Besatzung
retteten sich mit dem Fallschirm. Verbände der deutschen
Luftwaffe bombardierten wiederholt die Insel Malta.
Ein ll -Boot und ein Handelsdampfcr wurden getroffen,
ein großer Motorsegler versenkt, militärische Gebäude
mit Bomben belegt und Flugzeuge am Boden in Brand
gesteckt. Zwei Hurricane würden von den begleitenden
Jägern vernichtet."

Die Armee hat folgende Ergebnisseauszuweisen: Ver¬
senkte oder beschädigteSchiffe: 33 große und vier kleine
Schiffe. Erbeutete motorisiert« Fahrzeuge einschließlich
Panzerwagen : 76 Panzerfahrzeuge, 1389 Kraftwagen,
301 Eisenbahnwaggons, 106 Geschütze aller Arten, aus¬
schließlich der in Hongkong erbeuteten Geschütze, 223 Ma¬
schinengewehre. 4200 Gewehre, 79 000 Schuß Infanterie-
munition. Außerdem 16 Flugzeuge und anderes Kriegs»
Material. ^

Von den oben bereits erwähnten abgeschossenen ober
am Boden zerstörten insgesamt 541 Flugzeugen waren
135 Bomber und 406 Jäger . Die feindlichenVerluste be¬
trugen 3000 Tote und 9000 Gefangene.

Die japanischen Verluste belaufen sich auf 743 Tote
und 1799 Verwundete. Vier japanische Schiffe wurden
versenkt und 12 beschädigt.

Der Sprecher hob hervor, daß den japanischen Lan¬
dungen auf der malayischenHalbinsel und den Philip¬
pinen die deutsche Landung auf der Insel Oesel im
Jahre 1917 zum Vorbild diente.

Sas USfl. -voik wird ausgeplündert
Stockholm,  31 . Dezember. Wie Reuter aus

Washington meldet, gab Roosevelt in einer Pressekonfe¬
renz „der Hoffnung Ausdruck", daß 50 v. H. des Na¬
tionaleinkommens der Vereinigten Staaten von unge¬
fähr 100 Milliarden Dollar im nächsten Finanzjahr , das
am 1. Juli beginnt, für Kriegszweckeverwandt werden
würden. Er teilte mit, daß im gegenwärtigen Finanz¬
jahr 27 v. H. des Nationaleinkommens sür den gleichen
Zweck verwendet würden. Das Programm für die
Rüstungsproduktion sei stark ausgedehnt worden.

In seiner jüdisch-plutykraten Denkweise glaubt Roose¬
velt offenbar, daß zum Kriegführen weiter nichts als
Geld gehöre, obwohl ihn der bisherige Verlauf „seines"
Krieges gegen Japan bereits eines anderen hätte be¬
lehren müssen.

London duckt sick vor Wallstreet
Stockhom, 31. Dezember. In einem Kommentar zur

allgemeinen Kriegslage stellt die „Times" u. a. fest. daß
die ungünstige Entwicklung im Pazifik-Raum vor allem
durch Englands Verpflichtungen in anderen Ozeanen
und Erdteilen und durch die Nichtvollendung der Vor¬
bereitungen der Vereinigten Staaten hervorgerufen
worden sei.

Weiter schreibt das Blatt wörtlich: „Bei der Aufgabe
der Gegenwehr und der Zuriickeroberung des bereits
Verlorenen und dessen, was künftighin noch verloren¬
gehen kann, bevor der Ansturm zurückgeschlagensein
wird, muh den Bereinigten Staaten offenbar der Lö¬
wenanteil und die allgemeine Führung zufallen, da sie
über große Hilfsmittel , eine besonderestrategischeLage
und über eine verhältnismäßige Freiheit von anderen
Verpflichtungen verfügen."

Damit bringt das maßgebende konservative englische
Blati in bemerkenswerter Klarheit die bedingungslose
Unterstellung des einst so stolzen britischenEmpire unter
das Kommando der Vereinigten Staaten zum Ausdruck.
Gleichzeitigwjrd allerdings auch von halboffizieller eng¬
lischerSeite mit deutlichemHinweis auf die anderwei¬
tigen Verpflichtungen Großbritanniens und einem un¬
mißverständlichenVorwurs an die Adresse der Vereinig¬
ten Staaten dem Kriegshetzer Roosevelt die Hauptver¬
antwortung für den von ihm so heiß ersehnten Krieg
und alle sich daraus möglicherweiseergebenden Folgen
zugeschoben.

Ser sührer überreichte von tützow das kichenloub
Aus dem Führerhauptquartier,  31 . De¬

zember. Der Führer und ObersteBefehlshaber der Wehr¬
macht empfing heute den wiedergenesenenRitterkreuz¬
träger und Kommandeur eines Infanterieregiments
Oberst Freiherr von LLtzow und überreichte ihm das
vor einiger Zeit verliehene Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Jagdflieger erhält Sas Mtterkreu;
Berlin,  31 . Dezember. Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh aus Borschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Gö¬
ring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes dem Hauyt-
mann Seiler,  Führer einer Jagdgruppe.
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Verteidigung von Sewastopol durchbrochen
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6 . Feil . 6etr «§ en von einem kanatisesten , nnersvküt-

terliellsn Siexssrviilsn äss äeutscsten Volkes krackte
äas Eakr 1941 LntseiieickunKen xröütvu ^ usmnkes , ckiv
in äsm planmäkiAsn Zusammenwirken Lwüseken cker
militäriseken unä ckvr aakenpvlitisekkn I > ont äer ^Velt
äen Lervvis liekert von äer Kranäioseu 8ekIaKkrakt cker
ävutsvken >Vekrmaekt einerseits nnä äer k'ükrunK
veutseklancks auk auüenpolitisckvm Oodiet rnr Her-
stellnnK einer xesunklen nnä neuen Orännnx in Luropa
snäorerssils . In orKanisekvr VolKe reikeu sied ckio

Im Süden brachen unsere Truppen zum Asowschen
Meer  durch und stießen in das Herz des Donezbeckens vor.
Im mittleren Frontabschnitt tobte die Doppelschlacht ber
Brjansk und Wjasm«  und brachte den Bolschewisten
schwerste Verluste (657 948 Gesangene , 1241 Panzer und 5396
Geschütze).

Seitdem steht der Kampf in Sowjetrußland unter den Ein¬
wirkungen des harten russischen Winters , der an unsere
Truppen ungeheure schwere Anforderungen stellt . Während
unsere deutschen und verbündeten Truppen noch im Kampfe
mit den Sowjets liegen , hat die Neuordnung sür die be¬
setzten Ostgebiete , sür die Reichsminister Alsred Rosenberg vom
Führer ernannt wurde , bereits begonnen.

UreiAniss « äss ver ^ anxensn Eakres »neinanäer unä
biläen äamit äie Krunälaxe — ^uxleivd aber anck ckvn
^ .uktakt — kür äi « kommeuckeu entsekeickenäen ^ us-
viuauckersetsunKsn.

Wenn die Vertreter einer zerbrechenden Welt ' geglaubt
hatten , daß ihnen wenigstens im Jahr « 1941 das gelingen
würde , was ihnen in der Vergangenheit versagt Web , so
wurden sie bereits in den ersten Tagen des Januar von
zwei Ereignissen überrascht , die geradezu aufschlußreich sür
den weiteren Kriegsverlauf und die Bewährung des Drei¬
mächtepaktes aus seinem Wege zum Endsieg waren : Zur
gleichen .-seit als erstmalig deutsche Luftstreitkräste in Italien
eintrasen , um Seite an Seite mit den italienischen Kameraden
nunmehr auch den Kampf im Mittelmeerraum zu teilen,
bekräftigte Japan seine seste Haltung zum Dreimächtepakt
durch die Entsendung seines Botschafters Oshima . Dieses
Ereignis beunruhigte den Feind in stärkster Weise und selbst
die Tarsache einer Neubesetzung des britischen Botschafter-
postens in USA . durch den bisherigen Außenminister Halifax
vermochte nicht über die Verstimmung hinwegzutäuschen
Vergebens versuchten die Feindmächte unter äußerster An¬
spannung ihrer Propaganda - und Agitationsmittel die Welt
und nicht zuletzt die dem Ziel der Neuordnung folgenden
Mächte zu erschüttern : Die offizielle Brandrede Roosevelts

gegen die Achsenmächte zeigte keinerlei Erfolge . Unruhe-
stistung durch die USA .-Sendboten Tonovan , Hopkins und
Willkie , die Aufbauschung einiger unruhiger Tage in Ru¬
mänien , die Antonescus Weg noch gradliniger werden lie¬
ßen , schlugen völlig sehl. Schon zu Beginn des neuen Jahres
lag die Initiative wiederum bei der Achse deren Führer sich
am 21. Januar trafen . Mit Recht wurde diese Begegnung
von der einsichtigeren Weltöffentlichkeit als das Signal einer
neuen großen Etappe der europäischen Geschichte bezeichnet.
Auf typisch britische Alarm Nachrichten über angebliche Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den Achsenpartnern und
gleichzeitige Unruhen in Italien konnte der Führer  per¬
sönlich am 8. Jahrestag ber nationalsozialistischen Bewe¬
gung mit salzenden Worten die Antwort geben : „Sie (die
Engländer ) sagen , Italien wird abfallen . Diese Herren sollen
nicht Revolutionen erfinden , sondern besser aufpassen , daß
bei ihnen selber keine ansprechen ." Zur gleichen Zeit be¬
kräftigte Japans Außenminister die Zugehörigkeit Japans
zur Achse, indem er erklärte die künftige Außenpolitik seines
Landes wird aus der Grundlage des Dreimächtepaktes geführt.
Japan wird seine Verpflichtungen aus dem Dreimächtepakt
nicht vergessen. Inzwischen begannen in Tokio die Schlich¬
tungsverhandlungen zwischen Französisch -Jndochina und
Thailand , wo Japan seine führende Rolle im ostasiatischen
Raum praktisch unter Beweis stellte.

Lcdickcscrlsstunclsn c!ss LcrlLcm
Als neue Fanale für den europäischen Ordnungswillen wa¬

ren die Ereignisse im Februar anzusehen . Die Türkei und
Bulgarien unterzeichneten eine Freundschafts - und Friedens¬
deklaration , womit der englischen Politik aus dem Balkan
wieder einmal der , Wind aus den Segeln genommen wurde.
Während die Rede des Duce am 24. Februar zum italieni¬
schen Volk und die erneute Proklamation der deutschen Sie¬
geszuversicht mit der Ankündigung der Verschärfung des
U-Bootkrieges die Welt aufhorchen ließen , überstürzten sich
am letzten Februartage geradezu die Ereignisse , als ber Führer
mit seinem Reichsaußenminister in Wien eintraf und am
1. März in Gegenwart des italienischen Außenministers Graf
Ciano , des japanischen Botschafters in Berlin Oshima und
des bulgarisclien Ministerpräsidenten Filoff Bulgarien dem
Dreimächtepakt beitrat — ein weiteres wichtiges Datum in
der Geschichte des Südostens . Bulgarien war damit ber vierte
Staat , der offen seinen Willen zur neuen Ordnung in Europa
bekundete, nachdem Rumänien . Ungarn und die Slowakei
noch Ende des Jahres 1940 dem Pakt beigetreten waren.
Am Tage nach der Unterzeichnung marschierten mit Zustim¬
mung der bulgarischen Regierung deutsche Truppen in Bul¬
garien ein , um die britischen Balkanpläne zu durchkreuzen.

Der März brachte noch zwei Staatsbesuche von weittragen¬
der Bedeutung : Die Anwesenheit des ungarischen Außenmini¬
sters Bardossh — Nachfolger des Ende Februar plötzlich ver¬
schiedenen Grasen Csakh — unterstrich die traditionelle und
herzliche deutsch-ungarische Freundschaft und stand bereits im
Zeichen kommender großer Ereignisse aus dem politischen
und militärischen Sektor . Das Interesse der Weltöffentlichkeit
jedoch konzentrierte sich auf den wenige Tage später in
Europa eintreffenden japanischen Außenminister M a t s u o k a.
In den politischen Besprechungen , die der japanische Gast
mit den führenden Männern des Großbeutschen Reiches
hatte , ergab sich die wertvolle ' Möglichkeit , in persönlicher Be¬
gegnung die volle Uebereinstimmung der Auffassungen zu
erzielen.

Und dann kam jener dramatische Morgen des «. April,
als die Faniaren des deutschen Rundfunks den Beginn der
deutschen Balkanossensive  der Welt verkündeten.
Reichsminister Dr . Goebbels verlas über alle deutschen Sen¬
der den Aufruf des Führers an das deutsche Volk und den
Tagesbefehl des Führers an die Soldaten der Balkansront.
Zur gleichen Zeit übergab der Reichsaußenminister von
Ribbentrop der Weltöffentlichkeit das Beweismaterial gegen
die beiden Staaten , die dem kricgsvcrbrecherischen Treiben
Englands erlegen waren — Jugoslawien und Griechenland —
in Form von zwei Weißbüchern , welche die in Frankreich er¬
beuteten Dokumente und Geheimakten des französischen
Generalstabs enthielten und eindeutig die angloimperiali-
stische Balkanpolitik enthüllten.

Ocrs JuAosIawr 'sns
Eine Krästegruppe sehte sich von Bulgarien aus in Rich¬

tung Skolpje in Marsch , um Jugoslawien von Griechenland
zu trennen und die Verbindung mit den italienischen Trup¬
pen herzustellen . Eine andere Gruppe der Armee List war
ebenfalls von Bulgarien aus zum Angriff aus Nisch ainze-
treten . Im Norden griff eine Armee die Grenzbefestigungen
an , die sofort überrannt wurden . Wo immer sich die jugo¬
slawische Armee stellte, wurde sie aufgerieben , so daß der
Vormarsch in das Innere des Landes planmäßig fortgesetzt
werden konnte . Am 13 . April  marschierten deutsche Trup¬
pen in Belgrad  ein . Schließlich wurde im Raum von
Serajcwv und im bosnisch-berzegowinischen Berglande die
jugoslawische Armee vollständig zertrümmert . Damit hatte
der jugoslawische Staat , eine Zwangsschöpsung der Pariser
Boryrtdiktate . ein unrühmliches Ende gefunden . Dem kroati¬
schen Volke aber brachten sie die langersehnte Freiheit,

Ein Monat später , am 13. Mal , kamen die Südstciermark,
Südkärnten und Oberkrain heim inS Reich.

Osr F'sIciruN in On'sckrSnIcmci
In Griechenland wurde am 6. April die Metaras -Linie an¬

gegriffen , um den Weg nach Saloniki freizumachen und dann
an der Küste entlang in die Gegend des Olymp zu rücken.

Eine andere Krästegruppe drang über den Aliakmon vor.
Gleichzeitig begannen die Italiener eine Offensive Von
Albanien aus . Bei Kastoria , am Mittleren Aliakmon und am
Olymp entwickelten sich heftige Kämpse , da der Gegner dort
versuchte, den feigen Rückzug der Engländer aus ihre Ein-
schisfungshäsen zu decken. Doch auch dieser Widerstand wurde
rasch gebrochen und bereits am 19. April zog eine Panzer¬
division in Larissa ein . Bei den Thermopylen kam es noch
einmal zu erbitterten Kämpfen . Am 2 7. April  ymrde
Athen  besetzt und aus der Akropolis die Hokenkrcuzfahne
gehißt.

HsIcksnLsc ! von Erster
Nun war nur noch Kreta , das die Engländer schon im

Oktober 1940 besetzt hatten vom Feind besetzt. Es sollte noch
den offiziellen Mitteilungen der englischen Regierung aus
alle Fälle gehalten werden . England hatte aber nicht mit der
Kühnheit der Entschlüsse der deutschen Führung und dem
Heldentum unserer Soldaten gerechnet . Am 20. Mai wurden
Fallschirm - und Lustlandetruppen aus der Insel gelandet.
England versuchte mit allen Mitteln diesen strategisch so
wichtigen Punkt zu behalten . Aber im Verein mit der Luft¬
waffe , die bei dieser Aktion allein 23 feindliche Kriegsschisse
vernichtete und eine große Zahl weiterer Einheiten schwer be¬
schädigte , wurde der Gegner gezwungen , die Insel zu
räumen.

Wenige Wochen später bereits konnte der Führer vor
dem Reichstag  zum Abschluß der Kampfhandlungen im
Südosten die einmaligen Leistungen der deutschen Wehrmacht
bekanntgeben . Seine Rede enthielt einen politischen und mili¬
tärischen Rechenschaftsbericht und gipfelte in einer erschöpfen¬
den Abrechnung mit Churchill . Nach dem völligen Fehlschlag
der britischen Balkanpläne mußte sich der englische Minister¬
präsident entschließen , wichtige Veränderungen in seinem
Kabinett vorzunehmen . Lord Beaverbrook verschwand von
seinem Posten als Minister für die Flugzeugproduktion und
der bisherige Schisfahrtsminister mußte sich mit einem Posten
als Kommissar in Australien vertrösten . Unmittelbar nach
Abschluß des Südostseldzuges — am l6 . Juni — schloß sich
Kroatien dem Dreimächtepakt an . Der StaatSakt in Venedig
stellte damit wieder unter Beweis , däß auch die kleinen
Völker sich der politischen Neuordnung nicht verschließen
wollen . Drei Tage später wurde die traditionelle deutsch¬
türkische Freundschaft stabilisiert , die seit der Zeit Friedrichs
des Großen besteht und durch die Waffenkameradschast des
Weltkrieges eine Bestätigung erfuhr . Der Abschluß des
Freundschaftsvertraqes zwischen Deutschland und der Türkei
versetzte der britischen Kriegsausweitungspolitik wiederum
einen fühlbaren Hieb . Im gleichen Monat Juni mußte 'üder
ehemalige französische Bundesgenosse erneut die wahren Ab¬
sichten feine? britischen Partners erkennen : Nachdem es bei
Dünkirchen im Stich gelassen, bei Dakar und Oran mit
Waffengewalt verraten wurde , mußte es sich nun dem rück¬
sichtslosen Neberfall auf Syrien znr Wehr setzen.

Europas UntseksickuNNSsturicks
Die schicksalsschwerste Stunde des Jahres aber lag Wohl

in jener Nacht zum 2 2. Juni,  als der Führer dem
bolschewistischen Sprung auf Europa in beinahe letzter
Minute zuvorkam und die deutschen Armeen mit ihren
Verbündeten beim Überschreiten der russischen Grenze
einen einzig dastebenden Siegeszug begann , der gleich¬
zeitig in die Geschichte als europäischer Kreuzzug gegen
den Bolschewismus eingegangen ist. Es bedarf keiner
Einzelheiten zum sowjetrussischen Verrat . Die welt¬
geschichtliche Bedeutung dieses Kampfes zeigte sich schon
nach wenigen Tagen , als neben Deutschland und Italien
Finnland , Rumänien , die Slowakei und Ungarn die
erste Front des europäischen Freiheitskampfes bildete
und mit ihnen die Freiwilligen Dänemarks . Norwegens,
Hollands , Kroatiens , Spaniens , Frankreichs und Bel¬
giens marschierten . Zugleich umriß dieser Kamps in
klarer Weise die Feindfront , die durch das Dreigestirn
Stalin —Churchill und auch Roosedelt gekennzeichnet war.

denn man wird aus diesen ersten Julitagen nicht ver¬
gessen, daß der Präsident der Bereinigten Staaten durch
seinen geheimen Schießbefehl an die Flotte somit offiziell
die Verantwortung und Mitschuld des Krieges übernahm.
Am 17. Juli enthüllte eine schwedische Zeitung diesen
Schießbefehl , dem von amerikanischer Seite niemals
widersprochen wurde.
Die nächsten Wochen zeigten immer klarer und unver-

hüllter die Weltbeherrschungspläne des amerikanischen Präsi¬
denten . In geradezu schamloser Offenheit sprach man zenseits
deS Ozeans klar aus , daß die Azoren und Kapverdischen
Inseln , daß Dakar und Liberia strategische Stützpunkte der
USA . werden müßten . Gleichzeitig enthüllten die Aktionen
aus den Philippinen , in der Südsee und auch in Alaska die
Aggressionsabsichten gegen Japan . Eindeutig in ihrer Art
sind die Methoden , mit denen Boosevelt immer offener seine
wahren Absichten und Weltbeherrschungspläne zu Tage legt'
Der Generalangriss aus die süoamerikanischen Staaten wurde
gestartet ; Beschlagnahme deutschen KurierguteS , die Deutschen¬
hetze des berüchtigten Taborda -Ausschnsses in Argentinien , die
Einführung von „Schwarzen Listen " in Südamerika , Der
Fall Beltmonte die Angriffe gegen den deutschen Gesandten
in Bolivien , alles dies bildeten erste Etappen der nun immer
unverhüllter erscheinenden Absichten des USA .-Präsidenten.
Durch rechtzeitiges Eingreifen von Japan und Frankreich in
Jndochina konnte den anglo -amerikanischen Absichten aus Ost¬
asien noch rechtzeitig eine Barriere vorgeschoben werden . Mit
aller Deutlichkeit stellte es sich nach dieser japanisch -franzö¬
sischen Einigung heraus , wie sehr die Demokratien eine Neu¬
ordnung im Großostasiatischen Raum zu unterminieren ver¬
suchten.

Trotz aller Provokationen behauptete Deutschland seine
Stellung als Vorkämpfer Europas . Dem mysteriösen Atlantik-
Tressen zwischen Roosevelt und Churchill stand eine neue Be¬
gegnung des Führers und des Duce gegenüber , die sich vom
25. bis 29. August an der Ostfront trafen.

Ois Kisssuscklcrckitsii ciss Ostens
Inzwischen hatten sich in Sowjetrußland die kaum

glaublichen Erfolge angebahnt . Riesenschlachten wurden
geschlagen, wie sie in diesem Ausmaß ohne Beispiel in
der Kriegsgeschichte oller Zeiten dastehen . Die groß¬
zügige Anlage und Durchführung dieser Schlachten , daS
grundlegend Reue dieser Operationen , all das wird die Mi¬
litärwissenschaft und die Kriegsgeschichte noch lange Zeit
beschäftigen. Wir können zunächst nur die Tatsachen dieser
Aktionen , denen ein einziger gigantischer Plan zugrunde
lag , feststellen. ^
Nach dem ersten Borstoß über die Grenze wurde in den

ersten Julitagen die gewaltige Doppelschlacht bei Bialh-
stok und Minsk  geschlagen . 324 000 Gesangene wurden
gemacht und 3332 Panzer und 1809 Geschütze wurden erbeutet
und vernichtet . Damit war in die Mitte der bolschewistischen
Front eine gewaltige Bresche geschlagen und stihrte zur
Schlacht von Smolensk . Wieder wurden 310 000 Gefangene
eingebracht und 3205 Panzer und 8120 Geschütze erbeutet
oder vernichtet . Um Leningrad bildete sich allmählich ein
eiserner Ring.

In der Ukraine  wurden die Sowjets empfindlich bei
Uman geschlagen. Dgnach erfolgte die Ausräumung des
Dnjeprbogens bis zur Mündung . Die Erfolge waren wieder
gewaltig . Außerdem wurde durch diese Schlachten der Ueber-
gang bei Krementschug.  ermöglicht und damit die Basis
iür den südlichen Stoßslügel sür die Schlacht von Kiew
gebildet . Unter Ausnutzung der Siege bei Gomel und am
Dnjeprbogen  wurden östlich von Kiew 5 Sowjetarmeen
in die Zange genommen und vernichtet , 665 000 Gefangene
und 884 bzw. 3718 zerstörte und erbeutete Panzer und Ge¬
schütze waren das gewaltige Ergebnis . Schon am 2. Oktober
traten unsere Truppen wieder zu neuen großen Aktionen an.

Osi Nsukau Europas
Während sich die Welt diesen ungeheuren deutschen Erfolgen

nicht verschließen konnte , brütete der amerikanische Präsident
wieder über neuen sensationellen Enthüllungen und be¬
hauptete in einer großartig , mit allen Propagandamitteln
vorbereiteten Rede, daß Deutschland den südamerikanischen
Kontinent austeilen und die Vernichtung aller Religionen
der Welt durchführen wolle . Am 1 November wurden diese
Darlegungen als Lügen größten Kalibers entlarvt durch
zwei amtliche deutsche Verlautbarungen der Reichsregierung
aus dem Führerhauptquartier Eine weitere politische und
moralische Schlappe mußte sich Roosevelt noch gefallen lassen: '
Sein rasfiniert eingefädelter Versuch, die finnische Regie¬
rung aus der europäischen Einheitsfront herauszubringen
und zur Einstellung der Kriegshandlungen zu bewegen , wurde
mit einer eindeutigen Absage Finnlands beantwortet . In diese
Zeit fiel die große Rede des Führers vom 9 November , die
ein neues Symptom für den Neubau Europas nach den
Prinzipien oer natürlichen Gegebenheiten darstellte.

Die Ereignisse , die sich Ende November abspielten , brachten
der Welt erneut den Beweis , welchen gewaltigen Block daS
neue Europa bereits bildete gegen die Einmifchungsversuch«
fremder Elemente . In den Tagen des 25.—27. November
fanden sich in der Reichshauptstadt die Ministerpräsidenten
und Außenminister von 18 europäischen und ostasiatischen
Staaten zum „ Europäischen Kongreß " zusammen . Die Er¬
weiterung und Verlängerung des Antikomminternpaktes , dir
im Botschastersaal der Neuen Reichskanzlei feierlich unter¬
zeichnet wurde und ihre Bekräftigung im Empfang der aus¬
ländischen Staatsoberhäupter beim Führer fand , bildete zu¬
gleich «in neues gewaltiges Bekenntnis dieser Staaten zur
Neugestaltung des Europäischen Kontinents.

Hslcisn sur §ss
Während sich auf dem Kontinent die hier geschilderten ge¬

waltigen Ereignisse abspielten , ging die Blockade-Schlacht ge¬
gen die englische Versorgungsschifsahrt mit . großen Erfolgen
auf allen Weltmeeren weiter . Geleitzüge mochten sie auch
noch so stark gesichert sein , wurden von unseren kühnen U-
Looten , von Ueberwasserstreitkräften , und vvn der Luftwaffe
draufgängerisch angegriffen . Bis Ende November waren seit
Kriegsbeginn insgesamt 14 444 853 BRT . englische und im
Dienste Englands fahrende Handelsschiffe versenkt worden.
Auch die britische KriegsMäte erlitt empfindliche Verluste und
manch schwerer .Brocken" erhielt in diesem Jahr den Todesstoß.
Am 24. November vernichtete unser Schlachtschiff „Bismarck"
den englischen Schlachtkreuzer „Hood ", das größte
Kriegsschiff der Welt . Als dann das Schiff von einem Tor¬
pedo eines feindlichen Flugzeuges manövrierunfähig geschossen
und dann von einer Uebermacht angegriffen wurde , verteidigte
es sich bis zur letzten Granate . Schließlich sank es als einer
der stolzesten Zeugen deutschen seemännischen Heldentums in
die Tiefe des Meeres . Eine andere Held« rtat zur See voll¬
brachte der deutsche Hilfskreuzer „Cömoran ". Er versenkt«
den ihm weit überlegenen großen australischen Kreuzer
„Sydney ". Außerdem schickte die tapfere Mannschaft viele
feindliche Schiffe von insgesamt 70 000 BRT . aus den Meeres¬
grund.

L'rigflcmcks VsrrivSiüullNscrlctiollSii
Die schweren Schläge die England zur See und auf dem

Kontinent einstecken mußte , lösten eine Reihe von Terror¬
aktionen gegen kleinere Staaten aus . Der Irak und Syrien
wurden überfallen und im Iran brachen die Engländer zu¬
sammen mit den Bolschewisten ein . Alle Versuche, die Tür¬
kei in das englische Fahrwasser zu zwingen , scheiterten an der
Klugheit der türkischen Staatsmänner . Auch gegen den ehe¬
maligen Bundesgenossen Frankreich wandte England diese
schimpflichen Methoden an . Erwähnt seien nur der Ueber-
fall auf Syrien , die Hungerblockade gegen Tschibuti und die
Angriffe auf französische Handelsschiffe und die Zivil - -
bevölkerung .'

Koossvslt sstst ckis Mslt in Lrcmci
Inzwischen ließen die aggressiven Provokationen des Präsi¬

denten Roosevelt gegen Europa und vor allem gegen Japan
nicht nach. Immer krasser trat die Erkenntnis hervor , daß
Roosevelt mit seiner Kriegstreibercliqne bewußt die Verhand¬
lungen sabotierte , die japanische Abgesandte in Washington
führten , um damit eine Kriegserwcitcrung und -Verlängerung
zu verhindern . Es schien, als wolle man in den Vereinigten
Staaten nur Zeit gewinnen , um die autoritären Mächte
eines Tages zu überfallen zu einem Zeitpunkt , dessen Wahl
sich Roosevelt vorbehalten wollte . Am 8. Dezember vernahm
die Welt , daß Japan in rechtzeitiger Gegenwehr gegenüber
dem verräterischen Spiel Roosevelts die Massen gegen die
amerikanisch -britische Abschnürung erhoben hatte.

Nun hatte Roosevelt endlich seinen Krieg , hinter dem er
vergeblich so lange hinterhergelaufen ist Aber er kam so ganz
anders als er ihn sich gedacht hatte . Die schweren Schläge,
die Japan austeilte , ließen die USA . und das Empire in
ihren Grundfesten erbeben . In kürzester Zeit ist bis USA .-
Pazisik -Flotte praktisch vernichtet worden . Damit hat sich
die strategische Lage im Stillen Ozean wie auch in den
Operationsgebieten zwischen Singapore und den Philippinen
völlig zugunsten Japans gewendet . Auch eine Zusammen¬

arbeit mit Englands Flotte , die ebenfalls schwer lediert ist,
wird in Zukunft kaum noch möglich tzin . Die Stützpunkte
Wake und Guam wie auch Hongkong sind gefallen . Japan ist
auf allen Kviegsschauplätzen in Lstasien Herr ber Lage.

Am 11. Dezember handelten Deutschland und Italien in
Erfüllung des Dreimächtepaktes , dessen ernste -Warnung
Roosevelt bewußt in den Wind geschlagen hatte . Der Eindruck
dieser bedeutsamen Reichstagsrede des Führers ist noch zu
frisch, als daß man sie mit allen Einzelheiten noch in die
Erinnerung zurückrufen müßte . 1>/, Stunden vor Beginn der
Sitzung hatte der Reichsaußenminister dem amerikanischen
Geschäftsträger im Auftrag des Führers mitgeteilt , daß sich
Deutschland aus Grund der Rooseveltschen Aggression als im
Kriegszustand mit den Vereinigten Staaten befindlich be¬
trachten müsse. Damit hat es Roosevelt erreicht , das amerika¬
nische Volk mit in den Krieg zu ziehen, einen Krieg , den
Deutschland mit seinen verbündeten und befreundeten Bölkern
in unerschütterlicher Siegeszuversicht führt . Dies ist nun der
große Krieg der beiden Welten : Der Existenzkampf der
jungen Völker um ihre Freiheit und Weltanschauung gegen
die Auffassungen und Methoden der Demokratien.
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Srsm « »,

IN. v-«r I Ntt«r Nil» As, >11» »ss Itlb
msf>u,h?il nn » fein « « niairtsk »--,
1»>l>»stlia >«n jtksl»sl,chi>s»c mltj»
I«Ils« . >

dü- » t- tn «r tzMtmIIiinaimsltckil
»Iihl »»«« ntilil »Iloklltch no<»

7 ^oiiiiL « Uit '̂, »mchn, IS.Ai Uhr.
In d«r Tiirnhnlt », R„s den Hä
ten «I». >»n A»ttr -i« d», Lder«
!insnjt >sSIIdc„ t«n Mcfti ltm -i . Bü-
1>>II. Ächlatnmmo ., Vhciit̂ lvngu«.
>!><td«rlch!link«. itlettstkile», lilch ».
Lkühls. ? chr, >bmasch,n«. Knchcn
mddel, Haiiiigkkät . « elchirr u. a.
in ö>!?l»N>ch mosttiiklend ixgk»
dar . Kaedcr u . Nri>end „sch. (»Ir

rit » .' ^ ^ i.I.'i,",n » , ^ .'' k »«- riS «- ^ "»».» »»«„ .. hrr^ Wuchrskr « _
<»,>,rmi >, <k. S« t «N Drr t «st»n«ltchr 1i»rst»i- «run > am Frei-

ka« »«> «»-r », « AartN, «tsm« v»r
»!

> t»at
. . . _ _ nd«

m- n lii»» Artiilluna trtnrr M,Id»

KrkannUnaNiun « sanft
rnmt »,rl,a «»rl «. wir » baftrasi I>rr«
nc« >,ai rr «« arnntrtlar «. »aft »r>
mti nailmtllchr « .'IwanaSmakaad^

ft«I,rn »rr
rnmtvrrl,
nc« I,al rr

Vandrat Iar >I Dr tstr^ r «.

dlns lAliind dr, lft- s- t,«-, n,„„ Sft 'Nl!
>><m>ivr IN7» n»>n- » v»i«»„ ,n , »rr
GrrsNltss, d,i „kll dir ' s»d „ slr >r'
und Ha>»drl »k>, >»»>«> Brrm - n »̂ >
Ksiinkni ». das, , » > 'tlnnahmr rlma
IN Ara,^ sa,„ >„«nd«, Ararfttlnntrr-
I»N» Nt' N «>marli>i,,t sind l P»
»»«> Bank Üillaft- d- r ^ r- -td»rc
Kank '? T- nklein '.'laut Atlialr Krr-
m>n !t Nak«fN«ri>tii sllr Nnrdmrst-
knnikleliland 4l Üt . 1 NnrddriitsM-
irmdikftank A « . t> Üaminar .sdaiit
AkNi>nu«I«l1tiiiasI in Kmnn >n : K
Vmm- r Vandrsdank . 7 Lantschr
4lr»kMq>,Ia Nank 41 « ; 8 Dir
Lftarkast «- In '." rrmam 8 Dank drr
^ »« ksKrn NrlvII 4l rft >1!ird«r
last»>»A Nmine » l I >848 Indn
tinr - »nd Handaltkamiiiar Pramrn

Nrnrr, N, .-Hsn<m «1vL» vn N,«»r-
«Mle- ls'iamü k> . ' n«  Vaetä -!
s'.Ntttz m >! Net.
mitzea N ftlsrUll a?, ŝ ant
>m <Ms, a, »o> ; « sln .»! i>

I«> »«M NlrftbrNandr »an Oitrad-
dt >u K, .. .1»!ra «» in.  iSmIi.
r«1m „ «>yr .,si< W> in m-mimrnl
K4'>' NMa8 »al,m «n N»k wlrdrr
ansa ' dad !'» M IS. 1841. Drr
4>aUir »nran »<»ni

,>m» r »' ^ rmmanimaman « «I»<-r »Ic Kar«' - - «nnkmran , «an ^ an »- « tNr »r«

tag . drm 2 Januar 1842. vorm.
1» Uhr . drrsieigrrr ich In den La
gerrüninrn der LUeserLagerung»
Ä t».. Lchiippen L. tkmder Str
Haltestelle der Linie 5. « mder

Llraftei in behördlichem Auskrage
-chlalilmmer . Wohnzimmer . Kü
che. ausser Lciilank ssliigel . Geld
schrank Aiich, «schrank. Lessel. T>
sche. Ttfthle div <?in,elniöbel.
Teppich AümnorssihrungLgerSt.
'-Nele» chliing «körpcr , Neige. Banju
Nftserruee. Betten . Wäsche. Kri
stall , Nla » u Porsellansachen
k>au ». u Küchengerät und viele
mcht genannte Gegenstände meist
bietend gegen bar . Nusted«. Ge
richttvoll,jeher , Altenburgerstr . lS

l « * » rlr » «i >« a

-M, >1, » 4. ? .
!M4MM lm^ i 1

,m ^ al -l«. im

» »» e- ^ e-.r « ,^ ,,e> «» I>r »,

iv ^

. «-»Pit» - l
!

vMrieiMittx ^e>l>an
r»«m» dluri 8i»a «li ->>.
» 7. b. 7ve. .̂ ... ' Urapmn

4>eareS»«e« tl i» 2l >e,»e» Kkadi-
nn » Landqedie «. Am lü nn » >4.
1 l »4? litt, . : »Ie »Aelniimchi I» _ _ _

ein « «ra4u >>>iten „ ,g ,an „ - >, „ ,er» »ivichäsiträiime des.ndan sich

Handelskammergeseftei - vnm 17.
Aul , 1881 inekde» b,e Vtilglledrr
de» Kansmanntkonventl aulgelar-
drrk der .Industrie - »nd Handel »-
famiftin bih zum Ik> Januar Ichrist,
Iich mit,,,teilen wer In dam Kaul
manuss >>iinent »r>tglst«r gestrichen
>» mmden deankr .mt l l 1842
7>»»duskrie- und Handelskammer
vrrmen

Nut . Lchtosjimmer . kpl. Bücherschrk.,
Schceidschel., itsiiimm ., l - u . 2tür.
Kleiderjchik ., Mccolldettst . m. Matr .,
Komi»., 2»«rl !k., Kredenz . Losa.
Lvuch. «>nz. Pvlstersefsel. LSehler,
Olderestrah « 37. Hdlg.

! ^ . - ' — V ^

»»> e » >, cMrtrnä
l ^VÄttdett : ^ ^ INiorl Ndr « ,« .
! 74»,iprr «'S?n »«» ,p. «>IM», 74ol,ai

^l ->! Ueamoir- M,.l
4>wMlilt ». » ? . xmrnoickl Im!
TM^e-ral^ i 1<»L1 ^ ^

VMrlolrM l «t4cr>M
^dlHMtH». t7r>Nä t>>7.-e--
4,m, 1<»41 . ilr-am -'r, VVerrft«>
« ^ ch>r <s? 7liitte -4chr>,m
tve-7,1E mp-itr^Ätz 26

!I1M unrane >r Tlx ^ M.1
IliieMHNT-el mil IMrrn T»/» IMr
^Hieid Ki»b»em rvl , p.m.rmü Ke-
IcriMtt TUk» riiedloN » »> d>ari
dIMSeMVe rleiidrMKMil
IlilelePnrÄ t^ dierlM dr -e>dtv lrch
mir », n7>» k» ' iKr» XVailmr Trittst,
thn,elMmt-e>Mm,r,1 . - 2. VV̂ dr « ..

dam l Januar 1842 ab Im <>oua
der Industrie Vremen , kontre»
searp, l .17 sSIngang Am Wand-
rabml 2v,rkschaII»kammer Vrr
nmn Industrieabtelung

perren -Wintermantel , kleine Größe,
44 46 ein schwarze» Seidenkleid.
4tu>. 4818 .1.1

U schwarz« Tom -Kleider , Gr 44/48.
l Damen Kleid . Gr . 48. 1 Braut¬
schleier. alle « gut erhalten . Adresse
inelchast«stelle Ar .-Degesark.

üch«. Hu,»»«, agittchi .iaa »bu » de,
ich Alter »an r rl .ladre » mit!
einer K«t»,, »e :ch»h? »an 48 am
an aulmarpA durch >4» »ieler
Kmmutterung liu » tilmtliche in!
Brelnen »n» t'andaediei

naraenannren Alter » .. ,. » »er - rl ?. ' a»anaedene « KchulterlBde naruniiv - ^ :84. 1m Hau » der Industrie,
reu im» , qleich. nd dir Hnnde Bremen , « - »»« searp , l -1. <«»!« -
4chan einem«: <»ir .ftrsrrkr »er aang Am Wandrabml o»1 Dr.
Wedrmach » un » Polizei eriati G Tolek -na AechtSanwalt u 'Notar
>,u» rmraemutuvr un » »der n >ch>. ,^ .^'Tte - rvrmufteruno linde » ant »er
Oftrpermeide «streimarktvl .l ftntt .i bedonmachtigten Herren In Srich
H-s> duden Idre Hunde normlitd - , 8, :ed- k'-ichkoli und Walter Malte
ren am 1L : >842 Bued -^ Made innamtprekura , Bremen den
traben A - T nn » >8 Uhr . B »«d- 1: ,L Koch k Bergleldtmden 6 nn , ii .» > u »r . ^
tznNen 5 um 14 AN Ubr . Buch- 7 p » » > « r
emden 8Y P »n» I« Udr : s,i am '̂ . » » - — — -
14 1 ,E Buchftuden « — II um Ltaatatdeaier . Heule Brsiadr un » srrpnroturtnch

2>»rtiko «antiti . sehr all , au « bestem
tidrlhol «. g. erh . Wanduhr «.antik ).
Be her , Teichshausen , Siedlung.

Nosderd,
kauten.

gut erh .. 2flam „ zu ver-
Angedote unter F 833V

Braune « Wintertostüm m. kl. Pelz¬
kragen . säst neu . «öi . 4»— 42. fester
Pre >r 61 . <.« . Anged . u . U 274.1

AaaelbaNtentserner —.kill. Nagellack
—L>1. Nagellackentferner —,4V. ut.
Johanne « Müller . Parrümerie.
Baumwollbörse.

Bootsmotor . 1 Znl .. Bub . 1VV-̂ -ck.
Bromderger Straße lüö

8 7»i Ndr . Bnchftadsn B —74 »m drt 18  W Uhr , außer Piahmrete.
11 Ukr . lslnterluAuna der Bor - ..Tnrnndttt - . Große 17per von 8
liidrnn « roird «ach »er. rlulchiä - Bu « ,n>
«i» en Brftln, »>,tnaen 7>o» Neichd- z.

Baitterinaberial . Aernunterrichts-
briele ..Etekkros-chniker".
Sarrrpeler ^ rrahe 3. narr , link- .

llsa -vtetrapal . Täglich 2 äv unb i 3V
Uhr «S Woche'.-: Lin glanzvoller,
seitlich schöner Usa-Ailm „ Tanz
mit den» Kaiser " mit Marika Stökk,
Wolf Aldach-Retty , Maria Ei »,
Arel v. Ambefier . / Die neueste
Deutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche nicht zugelassen. / Vorver¬
kauf täglich von 11—19 Nhr.

heuie , vormittag 1B/> llhr , wie¬
derholen wir letztmalig den groß
attigen « nd imponierenden N«
portagesilm : „ Großmacht Japan"
«Die Wacht im Fernen Lsten ).
Jugend hat Zutritt . / Kasten
östnung : 8M Uhr.

llsa -Eukopa . Heute II , 230 und
5, AI Uhr t!l. Woche!) : Tie herz¬
erfrischende Filmkomödie „Das an¬
der« Ich " mit Hilde Krahl , Mat¬
thias Wieman , Harald Paulsen.
<"xich Ponto . Walter Jausten , /
Tie neueste Teutsch« Wochenschau.
/ Jugendlich « nicht zugelassen. /
Vorverkauf täglich 11—19 Uhr.

Usa-Kaiser . Täglich 2.SV und 5LV
Uhr : Der bezaubernd «, tolle Lust¬
spielfilm der Terra : .^ eichte
Muse " lWa » «ine Frau im Früh -!
ling träumt . . .) mit Willy Fritsch .!
Adelheid Seeck, Anja Elkhoff . Willi
Rose. Kreth « Weiser . / Die neueste
Teutsche Wochenschau. / Jugend
liche nicht zugelaffen.

Vsa-Valast . Täglich 2.36 und 5.3VÜ
Uhr : T«r bezaubernd «, tolle Lust¬
spielfilm der Terra : .Deicht«
Muse- iWa » eine Frau im Früh
ling träumt . . .) Mit Willy Fritsch,
Adelheid Seeck. Anja Elkhoff . Willi
Rose, Erethe Weiser . / Die neueste
Deutsche Woüienschau. / Jugend
liche nicht zugelassen.

Uia-Apollo . Heute 2.36 u. 5.36 Uhr
Der ergreifende Ufa -Spitzenfilm
„Annette - iTi « Geschichteeines Le¬
bens « mit Luise Ulrich . Karl Lud¬
wig Tiehl . Werner Krouß . Liberi
Hehn . / Die neueste Deutsche Wo¬
chenschau. / Jugendl . ab 14 Z
zugelassen.

Ufa-Hansa . Heute 2.36 u . 5.36 Uhr:
Ter ergreifende Uia -Spitzenfilm
„Annette - (Tie Geschichteeines Le¬
bens ) mit Luise Ulrich . Karl Lud¬
wig Tiehl . Werner Kraust . Albert
Hehn. ' Tie neueste Teutsche Wo¬
chenschau. / Jugendl . ab 14 I
zugelassen._

U-7LMNßSkßLVL
k,ü « vo » ; vtnu »«L
l Tonntsg , ä. I » n., 1ü.ZVI

Dar kerrelaöe vokmoent
! eiaei klmntlerlede»L in

»türm!Lad er reit:
l

„vsr tebsn
eins » Ittsnsn"

USiutler VLmoatlearcb
?evLle riebe kotiiit

vremLliscbe
LimelLcllielcLale

« lugsnä bot 2utnN » U
4?

^ VOitVkiiiOtlf bo» t>«g-mn- e'

^ « kttropöt
>L < drei«-- 0.7St >iL2,- kU4.

Lämmer'
DtlaNlLpisi«, OLlsttLtivg.lW, k.265LZI
Ilogiick 11.« ».« ».» I
Itt » ii t « , »tousadi , eolotetl
Isiisls Ustlsn , St» 1»v stnutkl

IsWllMilWiMllU.Ml
lugsnäilcbs nicbt rugsisusnl

^un ^ orW ^ ftrnst 17- 19.» Uhrr .A^di, f^ Bu^ u. W-E ^ om ^ 1«ich» nn» «nTu-i-en (dienen eiere -' « . lag Pwymiet . „Der Wan «»- . Bott . m. - gr . 4-Lott -L ^ - Slerch- j
AlAu-rr Lirnch « erwirkt Ist. Brr «»« « » . « om '.' ckc»-Der v. Lvrtzrng . rudl -r . Bstrmrlier . Brurer u. M>: . - <tz«.nb »r». Tön  nN T» und 5LY
«en . brn S4 »L. 1841. Der Bo . - o «>«»r»». r . Januar 16.4b drrj Eri -Nötwrn . zuiamrnrn 1» -Lük — - -- —— —̂ — — - -ttrrlrn -önbrvi .8 » Udr : Lonnupend -Liamniev:

4i4-4AdS

>»>dve

« inud-leoii
W---Lronn >nv1.
tk»« tr-mi »oa,
Li» i ». Iran ».
ttoninin»»,»»«
u»». »r

-» n . rr itzirtz^ -r D-»»enLkr»n
«nobun « 8ö 1« »»> » ur» « nr
b„ t«toi, »»on»« »i»o r»apniri »,e-n
d»eiip«oi>n>lnn.btoeM- «t oinrb,
4«!M »«icrrLdMji^
eild' vZblN.v >

:8.»
Gr L „ Du« «»»t".lTkrÄdanMos» ' " " ^

sbü») - DmHfÄrip : >^>r>r>iAp Hon r Jbnnor 1842 nrn 18—12 IIP 7 rrpkr Aoiindrnngen
-4 .1«rnir >k , 11-15: Ilbi V̂ rZr- : 8(isi 8 .->rr,— T,r : r,vn d,s lI 8> zaLtidnovpt«« »ri«e» „ AiGenputrel-
rbr 'nriL'N 22 Tlromor , „ He»rr . 2reu,avr 15.» Uvr:- —— - - - kn » str« «s » U *s,rrratu,ttL .»n,I « »r«« F« laa 13» Uvr
^ S84-,on ^ L«» »«« — L. Januar 13» Ubr:
Ztr ^14»-»s«-Urip?!'n . a J «ririsr 1K42.! kiarrrn " ' ^
TiNlM -vsP 5>1. X irJbovE -, Ä.j
Xoir , Dmchld'NP !

Tivoli -Theater . Täglich LZ6 u . 5.3V
Uhr : Ta - echte Wiener Lustspiel
^Vir bitten zu» Tanz " mit Elür
Meyerhoier . Paul Hördiger , Hans
Maser . Hans Hott u, a. m. Die
neueste Deutsche Wochenschon. —
Jugendlich : üb« 14 I , zuK>lassen.
Vorverkauf von 11 bis 1 und ab
3 Uhr / Aus 2 S8 V1 / Telerchonisch
bestellte Karten münen 1 ertnube
vor Beginn abg^ ott »ein.

ruiv,

laliresweclssel
Ling lös TINLSN dsi IN« aut
siisn Susriconton guigeeaNri»-
bsn unö dringen od 1. Isnuar
Unosreinssn
ssüräls bisctitrsgungsn Im Spsr-
IcsrLsnbucti smpfisbü «» »lab.
niakik8!s e -Llsn Isnusrisge tu
vsvlsn . Ssi äsr b4sNrrsii! uo-
isrsr Sgsrsr iLt «» guisr oilsr
Srsucd , gis Dniisintrsgungsn
mit sinsr nsusn Nnrodiung ru
vsrdinäon.

Die LpsistssLL so Srewsu
mit Itnnn 2*rs !gLisIisn

VsgSLSail SiuMSNtNS! ÜSLUM
un8 ttemsimgen

»o»r>o 27 »tsdsnrlolion

2 varr

ten Witter 118
strom >6  ^

gernrage

Schnttrr für Plal-
-22V Dott . Wechret-
ck zu oerkaustn,
! varr.

kn » tgs » » ests

4 8  VrniiLb -w prüstKr . Dte« «I
24>»ir»r»j , Pllr>« «b>8rx Tlrnnr,-
?V» i « nMbLriis ^ 5L, >VM»«t»n
T'ri «Silrsii . Lresno -n . Awikt» « - !

225 Ikwn sLkr 1DL2 _>

für dir 82. Tttartt « n4s - Schaukprel« »» ». Heute Donnerstaa »d- -snieti . -vll . ganz-iparrodt «o« 1L. s -a«»«i Ibi» 6. Ar - ^ -4  Seme 1« , ö lin - o Kuchureinrüdmng aerumr Lnged«Ä» ar T8«2 « « -»« « M Belkchr - unter H 2>LZ
«öAMi ivätrsttMd «» Lemnv « .T- "T" -7". . 7- .̂ - . - _ « -_ _drm 4. Jansnr 1842. in « Hans — -. Neur - dr 1. G»! ernnlr Kmdernert m-- Mcu -a^ .m-branu . Be : bel ^ iasvmtigc - ^ cr - SmSe 1S.7: IL. ivo -Dn- „V«>- Kleid»», nrr -- räbemes Kmd
rettn »«, Irmutm an » der Hteredbrrrr - nacht i» Wien ". Lngebore unter S SSI

» « » >» » » » » » LSL
Nm>»«»,tting -,ing« « ownr Mioieeod,»mmuirrt »4 *»>»v tii -ii-TNnrL—7

^ SNIVS ' unrj

ärikü - vssss

NAULNSB . »L7

rsirr »söinor DrL

) n dettre-n Nttti verl ockt: 17«
>r » l«tnx kLnniP Lnx -̂ IHanrt;
rn-rmmm InirnbdntMi 'LrrLk̂ 78,
ssr . - ,v >vr-7 tm 1841^

^ r twechrrm chrch'
- r inti^nittx im Ksmew istni-r
Nbnrn stnükemntMAe-tsm - Tte-E-
idttr dLiwrullmt -r . lvLmonstt « L -
^tistesstr im )L8D , IttpI -ükH!
.4m> l r-r. ^ tEt «M » 7>tt Tkr?«-- :
ttrrn 25 ÄK Zttv - ,
msm - Vsxesm nh, V?«<sw >TtL^ -B4:

k -̂nsnr 18-O !
- Lmstem nrs mkvt «dr-

dcksckk Tikwinaim 2 «q »eK«rr, Tttv -l
mum lTrrnktuinstmr 127.
rwnbtrm

darta — Aütteg NÜT die 82, . 82. nnd .Anenn^ : 1-. Ande 19.15 Leere w 18 :̂ >>»srr Tüch »u kausen aestuM.
84. Jntattn »« « oeii»dk « o» TL. An- ! j, W« n- . „ „72 . « -<S "
»MMTE LÄnitt 1842 - «st zur - 227 ^ ^ ^ " ^ ^ . ,» 1- Anaeome uni - r G -Aui -godr. E » wird dttoAderd dar - >8i » S««tt . Lnaeooie an Ltdrnver.
»in MirtUMrtte«.. durst Hüstnar . oder , in Wun . ^ „ . s Binnen » tt-r Postweg : 36
ömttÄPairs rein « , ANvsivinchen ' - «« » ,», . »3» Us - - Wett . - Asr-^ - ^ -r . —— . . n-,^ 27dkr R » ch8eicTlia« r »urvou. « pne Ker»msttttns »?ni«i? d^r tt-J - ^Der em. unr ^ wiMder-iünchmtu N-anani . « p dir HÄenr «»er Srr »» - . « ettS enr . > , 4>e mu s -arrach.
Svwov Smr iogsv «der n « u_ Lre L̂« uun, , 14, GnAe iSttö iist-  v , Lnx . u , T - 2Le an die wcuyü -t- -:
dürsnn badcr « nee Ererdarrc LUtn —»lioich j» W« »- . nttn L ' -m-i-uchn. .

Wir s--: --wrttern r- lom« -

konrerle
barumn tun , Post ieder BvlÄgrr - nswr r» Wien -
»rrnst iv« m ßmoronz , Am Laven4- —
nrrrtttvesvvrbaiRni rm Von.- ^
nvcrrnvPSi nrost , Post « euurr drr«rstw « nravemrum Klomm: ennöt : ,
Smotcrr BoavironLimrg « : IrrAirrn
nud ! loirerbamsrrviendnn . ^tnsvrimr,-bcrr »mist »er Bm-Wtzrom-nr stst o»iw
»«vor, mldeumno-M,. dost d« ernzel-
»um MrckMimdir onsgadnucktr Ln°
sosü K«Mkm« rrbatten 2st« ingrirbt
rvcirbim tt uuemrunttrium » nireii
»rr ViEMon riuttt Egevnochrm
mevbou . ürnLaim möriri , xweckst
llmmurirt mrmnkgtNcvon »oerdvn.
Das ttteirbr zul: anst ststr » rr Lön»
srtturmmr. ^
Mir Volkstgommon . »rr rmm Ver-

trtter irüvi LmrgMMimi meoben.
dtnrium ttirr tzvvonstmitkclvriMst --!
türmen loni Drvnstrom , « . Ammurr
1!>42. m: » er mrr ihr Human»« ,eu
ZiTNiimstllltrin Dmviamx mlMmen.
7l. 1 . 1642. EwnübmrimLavn der
«urnieuabi Strumen.

Humwsrrlime Gsnnnisr

ÄNNNSNLrwMT F

llhm Las moderne Paprika ; löse
Lustivitt . der Mazestir - Film ver
Tob :- . ^ Sns »eichntz in dieser
Nacht?- mir Lin Lturatl . Iren-
von Menendorn . Kett Labung
T letzt. Tveo Lingeu . Lutte Eng¬
lisch . Jugend nutz: zugetanen /
Die neueste Teutsch: Wochenschau.
Vorverkauf tzeute ab 11  Uhr i

Modeenes Ttzenrer. Heute zwei Vor -»
steklangen : T36 und 5Ä Utzn TasI
mnücrne papttkuziöjr Lustspiel , derj
Majesttt -Film S« Tools . „Was
Schatz in die« Nacht?- mit Ll2
Muratt . Irene von Metzendorn . ,
Karl . LnSwlg Tuchl. Tbsr Linsen.
Luc« tzngttl ch / Jugend nutzt zn-
gttopen / T ^ newctze Teutsche
Wostrenichan.

Tettn -TLetter . Heute Zwei Lrrstel-
lungen , 723d nnd 5LP Tltzu Der»
neue Terrn -Fttm „Die Keinem»
Anna " Tcs Lchu^ tt e iner  Msr -i
rer nttr Fronzsk » Lrnz. T . Ser - >
nicke Elstrede Tccĥ . Wnrnre Attir-
kns ^ Jsaend num p»s »-a » nr .
2.« neuest: ».erstich- Werner:"

kieieielkl»5»i»i
L?«

Dni ie ttrm rtP viste

-7̂ rststrr H SSLHchittm>»» >»!>Mbf Knnstem
^ — r « ch« » ^

1LM IIpT^ siwnt : s ^nNunststmst - A;isool Glocke, Lettenm Gesens l -il^ , - .—— - - -- —̂
»misikdritckioT L . » smncktnrnrr : - tnnennstn . -.iSi ou» zu nstst̂ st
Lmttstkm: Sldrwn Aedsuuttvcr. Kstö- ! xlArn Bvgttmrn .̂ ^ LuchttM«' : Sstesnso-Gtmnl verlSLumstMu 4

mst S glätt Lä-reLn und
zs Lgustr: ettuüst . Mecr"Ai»mrr,i H»s»L, HemmstrsWtt 5

' «-t -.'T—' - - 7 ? -
Lss— - »m : r ' r »>̂ »
L-e » an aoe r»n - l « ,

4»» ei 1i m ' 7- A-k->«r ,«»-

st- - ' -- ricstlrmti Tvsinrn Tstitürdm
vnii ^ krnn ^ Ltl lAtv-

Tst« t zwtzs - ünb mn Tstnv Nt«
Bntkk . x-st - Zlnstuss « ., Lr -T4s- I
stknstmnEn TOmststr IL - Vchln» !
i^ tnkuirri TilllTst'LnsNin Oknists
Bnris - nntw red stwiksnnt , Tünrl!
TAtstttrsr .Tst.Tir-r-stnüstr-stsr n .chl..k
D, 2 ., !7st,>kb«-st « s slTH .i in Vin !_ _ _
Tr>f , 2 s -l , iLmsvrintfk . t-st-nsstrr Lreis Tmrrbol,
sK42 Ilsin Lmptttut - IHriasrumg » es HiMrnmsraiirairmreL

- 4824 -

DNT, Zinonz ttonurnrurr _
Puimrllmm : M Ikpgeir LsmorstiisuM . Herd ur kattttn 2ch: s-
Lutte . L MüDer -SomMniL' -,SS, »l '
nes Kmlzerr^ rnT Lbn:  ernt ttittir - 7—- -rtt . --—
NLT IIilUlTwchnuV Kseimnver.r ^—̂ 7
Kttwmrtenzett L ^ttir HoMst.

und 52 >k llrrr . Seche T»» : He«-
mtt Seestwr Fnm »uy

nud Mnrrr Luderunä . Luaoer-
'chorr: Nei«-» : Fache Zug ^ ttttch:
Ls 14 Glottes zn eeraMen. ttlÄi Lirrr

l Gd »nch, -7nn Ge. 1

7̂ 7^ 2LG4TAi kkäst ÄnmmsS TL: llst-
ür- „ Ich Ü»W « r- mtt Sank Hurst-

m>rm!tt  H -nut-mmstü- Hmrvsvm. Lw»
tt rs Wrnurrnr , üirrmst Tu

Znmtüwrrst Ds -ünt Mr . 8 M —
Tue zwei» 9-nv »ei ir -uiiiirk ?,-,:- ' MIMM »st
ter . ist ööli-p — Ibiii-rer  zu : Slinr a « ütt »e» m
L.üil TM D— TZ6 . 2 — Per NmuMmrr

M kern , ge Dms -'BarWettnM-Te » ,7ich«1dn«4i'. Liigwstmqe.

"-se
rLrr - -.'-^ r,

7-̂ 4.^^ -'DTI.-.TrT' I7-- -7- ts : - ITT-We?
4̂ , t -M. bum V'N —
- « s «mL —777- r—V' 7-^-

vvo »nrvniM->rb --: « nnü.rrir « r »«
1> um« sn »am

»ei » »- -rnLi ; » :
4 NMLV- ' - l 'r - >,'- 1' - ^ ir Nil

Pruever 8  Mtter S-irswWMltdtt 1

zu xn
ei »e-er an Lentzünch.

H-r- eittiTstN st7 T -: sL4Ar

Mli IIIITOlt?MIi1lL- WM« Sl

I M 2 m,
. Der  H >m»m>» »,-" »ust Hrrny Tkiw-

:käimurkv Lrist . Ktt Dnrm . Hirns
Lttoett L Lr -Mrttttv : mnt>
Vn memM Lummrünuu . JmgmiP

vs »nr »n7no

^ « rsriknDD ttsksn stsirnnn : !
l-stwrtt Vnsrnbnstbsnsttt kjstnT

L , 2 ., Tstüttnsistst ikl, Lcl .!
ck 1 , Dr-smsn . 4l , Tlnnnnr  1942 .!
listitstmksnssr Wkwmstncküx SO.!
TietzümsüIrcnP 21)721 !

LrBVL ^ r , >

i^ sVittk^ E

li i> mal t, irrtnimki 3»mer' .
mal, bc tm:4wesia>li«r« ii ulw ün
iwrymiLlmuiMknoe: AI ignnnnivilnanl Nil: Akelan» mmnwi:
»lmmmn'.rowlltgiinernttuns ««"
NiliUftbrBstimmrdnr boriauAtil^
nmou , vrivoor..3trroau0»>tL>r»
.am,.ruilmikk»Svimrrrrn urrnm,,
maii onnm swo>: ein: tirwtr:
Swinm, i . Mnuu .i tu tlmmrtt !.

^ n stkMsn ttns -vsttnbr Ltssts
. Ldiotz . Lsr ) lickülisr , 7 -uiüstkstr,,!
! L 2 ZLtisAsmsrtNL Lrmnsn
! ^ ebr rtstt . 3Z Rsrtnrtnsr,
. "V-stütNEtttsn 1641
l^ ls Hsniribtt - Twüstsn. Mtsns

Lrnunb . ILr Lnrl « tstn . L 1-8-
Tiksn-DitinksittstLl , 1 , Tun lsülL.
Vssnnststr!

Du ^ ssntntninri nnLsnsr DnOstksr
innnkorr :nii : ttsnültsllsttsnwtMit
2  D Ltsstsnnivull sb> Wsnnn
Wntnr lvt kiitt: rwksn vn W--
-trsnnr - Aatvll ILitnsmwvsr
Brau itsmu : nnb , Ittietz L » --
Tnsn Vs-srunrünnn -4-1 ivtsins
^ssniotuinri nur Tttsutsin ttun-
tzorri Hlumnsr -sr dssstee red
unttül M2N2SINSN lTssttt Ivtsutt.
Drsrnsn , f)8-srttsrstätis 22 ttn
Tnni inr 1642 Mstn Lnptsnti

Ltti' Mrumt » es Wvm »!
«ciWL- nrrm 2 » Düa . 1685 nmd dos
lltamrdettMe» dos Mcuvsmimrimrst
»es Jumresi num 2 , 12. 1641 vnrneu
iuli dir Womwrttmrrgon dos An--
turrrs rabrgomgc- 1624 mocSs Sun»!
tegirnv dos Wimrstonrnrvttrrros mn-
mottnm.

zstist Lnlemmrr »es Wonnncrurm-
btönos inoertt Nbleistuiui » er

SlnIästiM »es GürvsvmidrmwW» « rr
das LL »HL ». « imniaz . 4 Jo - _

1I:M ctti- .n-nrr Aoräbinck.
s--'m:ser '-o:'rrgr rrst -r: O »221

Gamemü. Gamponmaen Hor > : >»i r,.
7.m Ittnr .D »I :.i„,mii»»,-j» ll.
Satunettst ' . -7-ür: ^ MMMdttNiinrwl
7L« inner . 22.G TTnr Z)l.L urtwol -
-roln-nc . Ba>tt -r Neu Frmor ".

Grndl. r .:: r s^ü
nurst 164r norm
Lnnder -Veunnstotrnmg LstF -Ewr̂ -!

HchTTT'̂ksr̂ nlltsAr" ^ ^
>ap' EMMM DiNLNIMr ^ M ^

— — - »- - ^ üvb,- ^ » WW . Hmst-  A « v-
10m Mroni, Lirimc 22L 2 M.
i..'!ft Mir ^twi ich,«  Hmnchnpg rrttt
ämrck' . Err mwitteneiLmir : L r
Türm. mM  dst -ür Union, tzii-nr-:
knickt:  T -i-m-Mi- r :w' zngo.r' " '

tritt AM I -- »S L— -öömil nm- b-iunn Armot rmm . I Mll
Pläyi mmd nmuLmert Wnrvertomi .il Uwck»ider Srm Anger
Eerrtimttililwrittnst Tüllich, nur 11 mist S-rtts murr : 2 632!
»rs B >Ilün Snvrrn sü sitz row :--IxSdcheiiiüiiüb. zu:: « matt . « n. 37!
zvuzg äkulütl i._ drimgervt nttuw - Srngebon nur :'

lliouvslirveustnmrii mnb der nkr >> NL -Gemriviülrü : ..llkmn durch . 7 6865
mon Wlltuwrttw ! ergovi un alltr
Drmii>rv:rrmruzmi»or- A-eriurrsraw --
gmrgo, 76Lt. ibü rw Lstttro n >rler>-
bain rbrm , idnnernden Sturonrtmtt.
üiavon du Simrünlderwmr» iui>are:̂
ünttlil » r : den uolizrittwen M' old>2
doiüwdm: kBirr!ger!mttmemi ( und
owar -od 2 » w 611 Fnnnirr 1642.
Liäbriind der Duurststumüm : nunu
melden

Feeodr ' Streik Brrmev -Leinm,z Dmnerckbwiel M>roiüii?l tt,  lLAMo-TLentei . --.cu -orirrap:
Du für den 2 Januar 1642 rn > y... .17-z ^ istm, L -LLrs —Kmemer » « As . Kr-imamck Hee-
Stt --Llumentvoi vnrgoievent Dür'- 's - „ .7--.. - Erst Ftto VsaSwst . d« ll- « cmrD,„ ^ „- 'Enuter--- « llagrr ». °umue neu oder ' 7-^ - 7^ x.M -^61 M -r ? u-rütwrrnz »rr Dorret»
dermnnS" - - 7^ - 7̂ ^ nobranm : lli-22nurz umitundvtustvcn < „»(o? " ' ,.. ^ -7
lUk̂ ÄÜLr. Äcrr'ir? peduiTD .-7-'
Sonnen »0  den Lbnweetnrrstfstollon^ tbmuikuichvr — Lvron uus ^Gdo»-
HN1Ül1pÜ9'.'^!*77 WlTLbim 1N!l!llÜS77 ^ .'HÜLÜMSI'- Willens k Langet . L-vgostr 87

Eck: Lm Wall Litt . 2 3l r? Wen -
Lr 41 M N2W 6

w 7871
r S bt»

Lrtt

Du DvvvnsliMrtgon dos- Go- 'Nch,.. Nreü Siremon-cheruu. sonn
Pirttstmiitganges 76Ä uitt Dienst
orlimrifti und umorluigvn uav ' dem
Wein und 6ittkb»ili!deirLdlviiü-
gttsv » er A>vüMungS 0ttivu

-: 'u Wübvolriwttgmi baden mrr
Stnmlldnng »otgonül Vanirri mu
si wringen:
u > den Aioturrköstvein
bi da» SrndttrÄdim idiris Na: der

Lndcngede : den: ^.»nnnrnlian

nte -nd 7, Januar Litt un . rn.86
Mir in 'der « rrniwtnri Brennn :
Vogoiett und Lnnntng 4  Januar !Vrunr gn: rrnatt . mimar-, Plarten
t6tt um »d Mir rn Hnrol Ttnunr . llliarm devarzngr Singer mit Pr ,,
2rr WNrmentyal 'Grmi -Narlcitt . trister 9: L«L Gdiamirss : Veg-. nick^ «, ^ : Br -Warnar
Mrrimi in den »rtnirnd -i' lliordri - sprridrgi bavnwnito zi Tauien
tanssdültvr . '! rolsangsdoN untrr E Ilitl>>

ftd!

N i rüst -L* e AlwLH ^ i st» -. Em 'illrwm - 7b'
. Tnirmn's

Bnl WiNNrttrrlnL tar
Wamtvnriuandi und

i-8-ü Issrlodtk ^ ttrÜLN Ikons Lvs-
tslsttt spupust dckllllLi Ltstmcur.
büatllstsr 3tt ll

.gen m dwiem . -wer- au - muai .».^ , L L . La ..doM,mnmn Ge- LttEieitt ^ " '^ Arm-
ei den svubrrrilbein (ritt Thran »! mernvi Bromox -Viumenttm . '1,0» »»i un >-.". 8 6:14»-

lavmeugi mrd Mowrbor .tr :. ^ E - Am Aiidem . - rmwtagt - ^ Hjmirner «obr. .« ewia -on^ kchwiVqw'nKei rmitioiol -lp
l " m-mM H sStMb « . B : -Ve-dmck.' » « ckr:

rrent :ich? über rs Ä « rsi -n»rr.
Wrtt -Ttzeeret. Leicu 1» u 17.11» '

Ndr .Dvemchaltt m Hd7: Fttrler :-
zeUer Ftto » enksim , W-arrc Ho-
rstt Larü Mmer Pau . Hi-ro »g-". .
s)rinr-ndlichr stoven leinen Zikknitt
Dir noueür Wvtzienmnu: Leate.
12:86 Tltzr: Ai aendvi-rnrlltunx :
,W »r rinn an Matt

Henrr L Um
und 4i Ilbr . Der MnSmmrn ' rn.
Henr? Limmann . Nrrnr Lmdr,
Lcanu-rbiinuis 'livi-nteve : ein irm
richt's Lnstu ' chl. Jagendlrchr nun
zugrialien W »vd. : mnu: neuen -,
Fdigi

Tewniiibm , lltoivikii gn: fi-rvi-
willigen Saniierdtotnnnr

rr » » e e>
gi'inch: H skmivor
G-.-rd -Lvstsss-Sr E r

?- 7>l8-g0>»k!
Litt 1E

,-58 l -nrtobik - -uii stnu  Trtttrurte
! Duttü ILarl Llstrn ! r 2 . st . steil
! ttltttvnstL . LkLtNW Ltsnlno - j
! bisuttincst n» ünnum 1642

Erakr >--2t »>egttrrÜro -Kavmre
'lirigemn- rn : Pr -.' i- um '2 -682l>

^rknlniriiri stiurl-- zeden 'd»n-.-i
Lniivierung sed Posrens Don 166

' Fwini -n ab werden dir Flammn

sV/rr stestsn uns n-sriotn tttrnu-
tttv Ttsnstnsnn inN irnu  Ltlüksri^
r 2 . länisMstiltnätsnm : L-LD ..

ssl lllsnidniti r. 2 . TLTwpmllsitnr!
sstitr ^ srlodrmi 1-abn » stsstsnnr:

- - - 7 / Ttmrttu , ttnnost Vernanl 4t:bv-
lmz l ! -iZflisbsknunnii T-n>-
iknnstvrstnt !. t> biottutn r , 27.

Dtsnrsi . lllnse .rBiirntniistos " .
flltt -snt -n litt llssin LnvtkmvK» XmikMk« :»».. SrMGt,'io«,««

m»««M̂ rMDGMvbni»
ch>.

tk>«Vsvttt

. MtLM,

'--' i ll-stiodunr ' -orrstnn -ststtsnnt ..
Xisrp : Lnnrntrm TinImt stottU,
i .tn n -NINSN kn! T)td - !
rasn î .lsniiv ' 1642 stsnr8
stilte - Tdn 5r- ssntnbUTpe^
Btt 2  Monrenp lliueinnep « Sr

« ' dm: Nngiwöü iwrV dm ' u^ - Lw" ° n,
-des- Wem und SteimSwori ^ i -n» s >>> ---.'dillub. .->:
adleiwenL . .

ki den vtnmwri - übe: iliegettime s ' e m e , »
Betättaung '« vmuv, ,itam >-n av werden vu »-na.
-ümlliamwen - uvm « oomvr .- Köbrmann Pniio .m.nen ,

st - den gtestwei - iivrr du LuSbii - ->ad Veranda . Viiltori
dimp rni Laniiliiödivni : dri der 6i Fernru E3tt . . . .
kde - ^ w-ttbar -s Im . n . ttettr Lmtt !_ ^ ^ " -

st .iwr Liibitiilder kE>rö1u 177' M m Abistlltrauni un ütt « ruu Env 'Gott Lrmbanl am V: ,: :m>m dem
nun ' -ni bnrarriimrr Kteidnnn Hilittrsstmrp in den Mirmtttaps - :;. . u.. in der sied . Bitt -. Frn>
onn . wockidedettling tBrnitdlld Nunvei , Vtn rn.irr St raft, 2r ll  der dieses -gegmi Bttmwirng uo.ru .-'

s . SManvH , 7üd °^ ibt .. « liinw .- ^ . möb : » kchttE « UM mn ruh .. K-dm. Awchenstt, -
mang iowei : ru ni ibrrm oder ^ Udban. W .iBinnientua : « an . 'diolornc
ivre : Stnnedoriavn Bebn bild rüaltinonnrsrras «-. »>_
iAbnenvnki ^ Usernnantworr - nach aller Plinion

mmsittüb ^ im^ Urr ^ aE .̂ W °im«mMaum >,
d,nu . ivenrlrnvi ' und YieiWen- Wvimimgbnlnllloelt : lliü »-.'U»,i -
nrniiing ' rumg n- niwrrrrairvnoru lllnü-

'» -ikwskmniIMMM VUMIftie , dtMtkr-m: Dalmaostrran A . Du
ninabimwimnnnrienanu -
tstrunbüneni '.'estilniiidiwen, .- _ ... — „ —— - —--.-sorinien dr D - ittimen Mvonm,iMniM >m --
eendrettunoeaenLimat kKL- Mör-tttagerurik Wilerm L »,
»k» .: mne. M » ch» »mp »

:iMtinnil-Dbearer Brrtts-
u 77.6: M,r,

leiner Lag Dr - protze Eriochs ^üm
.Lechr Lage Heinnrrnriaur ' in ::
Gittran 77-.-NNm V,arn ' 'l .ndergas:
n ,a — llieiten MiMirrMnn . — !
12:3» Mir - intgendvonsrölturyr:
. Narre , ,m Lmnee'

» : « r. r » » ri

0!L5k
»lcm Vk«bk55k»'
kvme rcuî m^
vn>kLMvû«ickkr^

tlomrällftz
m lllaorr -o! Listn übemve,
ivsasm^ Dwrioiorw- tt een«cn-
/ ,rt,e>-we>»Mi«,I«ilmr rxio«
Hnmmsr . l ^ Iwo- ». -nstS-
«enn einst^ « >som ost-'^ stin»
kdasstmü ^ sst. ndn

ösl L ! § « -§ *->
D>4 « N ^ rvp » ep«

veneira mm L«r cv - '<!»
*--gTLe' stur. üv̂ im-ÄIee
Lauer« ULL-M»«NNM.,s « ii'üi ».
stii- tätest namnN -- "-8"
»iwstist̂ s« S - oni .^eo«»Zeiun- tt stw,c«qme.stl«.

slltreiüitar Lieur-,
i Vr -7ksjla:-Lirrni

47
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'lieumi ' grotzü'
'lrn li

1?I,r L Vst-stc
!!. 41 ltt uim ^ tt-iar: :..3»
Müller Do,,.--il-e --- « i, 2 i -

t e
r .nrwlnm

-I
Damrnuiir mu Lriiiva »v!" aur »oügcaei . 8, >-- a i

an llllittmna , zwinuen 11'-- und un > >«,n »uir m ' . 7"^"
1»«... M,r in Bremeu -Hemeinigri, , »c ll > Distlan Nr
Bamninssr . , von dc: Post 08  u :r kuiürnüratz- _ ^-
LiNumner » T-riistr : « önrnrani ..!Str,nip " Nt wir Bilorrr 81 .,;,-' ,
Brom. .-iwuieirngen Dmmuofsr - 6 -nn, ^ 2 lg -miitinm :, M 0
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flufruf unseres Bauleiters zum Jalireswectisei
vank und flnerkennung für die nationalsozialistische Vewegung - Der 6au Weser-kms gellt siegesgewiß in das Jahr 1942

Über 100 MillionenN7N kinlaaezuwachs
bei der Sparkasse in Bremen im Jahre 1341

Bremen.  1 . Januar
Durch die Einlagenentwicklung bei der Sparkasse in

Bremen kommt überzeugend zum Ausdruck, in welch
großem Umfange jetzt im Kriege in Bremen gespart
wird. Allein im Jahr « 1941 sind bei der Sparkasse
neu 80 Millionen Reichsmark gespart worden,' dazu
kommen über 22 Millionen Reichsmark neue sonstige
Einlagen . Durch dieses hervorragende Sparergebnis er¬
reicht die Bilanzsumme der Sparkasse erstmals die
400 - Millionen - Grenze . Das Eiserne Spa¬
ren  hat sich in der Anzahl der neuen Sparkassenbücher
bereits günstig ausgewirkt . Die Zahl der neuen Spar¬
kassenbücher für das Jahr 1941 beträgt über 50 000 und
hat sich gegenüber dem Vorjahr verdoppelt/

Die Sparkasse hat trotz des weiter gestiegenen Ee-
schäftsumfanges den Jahresabschluß beretts fertiggestellt
und auf allen Konten die Zinsen berechnet. Die Spar¬
kassenbücher können zur Eintragung der Zinsen in
üblicher Meise eingereicht werden doch bittet die Spar¬
kasse. mit Rücksicht aus den starken Januarverkehr nicht
unbedingt in den ersten Januarlagen die Nachtragung
der Zinsen vornehmen zu lassen.

Nettung aus Seenot
Die DeutscheGesellschaftzur Rettung Schiffbrüchiger

teilt mit : Die Rettungsmannschaften der Gesellschaft
haben im Jahre 1941 129 und seit Bestehen 6248
Personen der See entrissen.

Keine Steuererhöhung 1942
Staatssekretär Reinhardt vom Reichsfinanzministe-

rium macht in einem Aussatz in der „DeutschenAllge¬
meinen Zeitung" bemerkenswerte Mitteilungen über
den Stand der Finanzpolitik des Reichesund die weitere
Entwicklung. Die Summe der ordentlichen Reichs¬
einnahmen wird im laufenden Rechnungsjahr 45 Milli¬
arden erreichen Das ist mehr als die Hälfte des ge¬
samten Finanzbedarfs des Reichs. Während im Welt¬
kriege nur 13 Prozent des Finanzbedarfs durch ordent¬
liche Einnahmen gedeckt waren, sind es jetzt mehr als
50 Prozent . Von den Gesamteinnahmen entfallen min¬
destens 32 Milliarden auf die Steuern . Für 1942 wird
das Steueraufkommen sogar auf 35. Milliarden geschätzt.
Der durH Steuern gedeckte Teil des Finanzbedarfs wirddemgemäß von Jahr zu Jahr größer. Dabei find die
Ausfälle berücksichtigt, die sich aus den verschiedenen
steuerlichen Vergünstigungen der letzten Monate er¬
geben. Die steuerliche Besserstellung der mitverdienen-
den Ehefrauen bedeutet einen Verzicht auf 50 Millionen
Mark Lohnsteuer jährlich, die Neugestaltung der Lohn¬
steuertabelle einen Verzicht auf 175 Millionen Mark
Lohnsteuer jährlich. Durch die Beseitigung der rlr-
kundensteuer fielen 60 Millionen weg. Die steuerliche
Begünstigung der Einzelgewerbetreibenden, der Land-
und Forstwirte und der Personengesellschaftenwird im
Veranlagungszeitraum 1941 mindestens 200 Millionen
betragen. Die steuerliche Belohnung der einzelnen
Sparer bedeutet ebenfalls den Ausfall von einigen
hundert Millionen. Der Staatssekretär kündigt an, daß
demnächst auch die Einkommensteuertabelle der Veran¬
lagten durch Verengung der Stufen neu gestaltet wird.
um Härten bei der Veranlagung zu beseitigen Die
neue Tabelle wird erstmalig bei der Veranlagung für
1941 angewendet und ebenfalls einen Ausfall von 150
bis 200 Millionen Mark verursachen. Der Staats¬
sekretär teilt weiter mit , daß für das Jahr 1942 Steuer¬
erhöhungen nicht in Aussicht genommen sind

Jedes Gerede von einer Erhöhung der Vermögens¬
steuer oder gar von einer allgemeinen Vermögensabgabe
sei Unsinn. Ebenso denke niemand an eine Erhöhung
der Erbschaftssteuer oder an eine Beschlagnahme des
Erbes von kinderlos Verheirateten.

Die Verschuldung des Reiches habe zu Beginn des
Krieges 372 Milliarden betragen. Sie werde Ende 1941
etwa 130 Milliarden erreichen Dieser Schuldenstand ge¬
währe. gemessen an der Lsiftungskraft der deutschen
Volkswirtschaft, noch einen sehr erheblichen Spielraum
für die Kriegsfinanzierung Die Verschuldung Englands
betrage auf den Kopf der Bevölkerung mehr als das
Dreifache. Die Reichsschuld sei mehr als ausgeglichen
durch die erheblicheVerbreiterung der Daseinsgrundlage
des deutschen Volkes und durch den bedeutenden Zu¬
wachs im Süden und Osten des Reiches.

Das Bremer Schauspielhaus erwarb Friedrich
Schreyoogls  Komödie ..Die kluge Wienerin"
die mir großem Erfolg in Leipzig uraufgeführt wurde.
Das Stück gelangt mit Elisabeth Vehlbehr in der Titel¬
rolle in der Inszenierung von Hans Tannert noch im
Januar zur Erstaufführung.

Unser Gauleiter Harl Röver  wendet sich zum
Jahreswechsel mit folgendem Aufruf an die
NSDAP . und die Bevölkerung des Gaues Weser-
Ems:

„Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Zu Beginn des neuen Jahres wende ich mich zu¬

nächst an euch, meine Parteigenossen und Partei¬
genossinnen des Gaues Weser -Ems , um euch zu dan¬
ken für die im zweiten Kriegsjahr geleistete Arbeit.
Zugleich aber möchte ich euch erneut an den Auftrag
erinnern , den der Führer bei Ausbruch des Krieges
erteilt hat . Danach hat die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiter -Partei das Volk zu führen und
zu betreuen, seine geistige Widerstandskraft zu stär¬
ken und das Verständnis für Opfer und Entbeh¬
rungen zu wecken, die auch in der Kampfzeit Voraus¬
setzungen zum Siege  waren.

Zeder Krieg bringt auf die Dauer Erschwernisse
mit sich. Das wissen wir alle und können es auch
ruhig tingcstcheil nach zwei Jahren Krieg . Es ist
durchaus kein Zeichen von Schwäche, sondern eine
klare Feststellung von Tatsachen, über die wir uns
nicht hinwegzutäuschen brauchen. Es war auch keines¬
wegs immer leicht, alles zu schaffen, was der Tag an
Anforderungen und Aufgaben stellte, zumal das
zweite Kriegsjahr durch neue Einberufungen einen
weiteren Ausfall an Mitarbeitern brachte. Daß es
trotzdem für die NSDAP . keine Erschütterungen
gibt, beweist die unbeugsame innere Kraft , über die
sie verfügt . Nicht vergessen werden darf dabei, daß
neben den älteren Jahrgängen nur die in der Heimat
zurür' gebl' sben sind die entweder ans -' estmdheitl' chen
Gründen von dem , Waffendienst zurückstehen müssen
oder sowieso schon beruflich im kriegswichtigen Ein¬
satz stehen.

Der Einsatz der Parteigenossen  in
diesem Krieg ist über jedes Lob erhaben.

Die Parteigenossen haben nicht nur in der Heimat,
sondern auch an der Front alles dafür eingesetzt,
auch hier in Erfüllung solcher Pflichten , die allen
Volksgenosse« gemeinsam sind. Vorbild in Haltung.
Opfer und Tapferkeit zu sein. !lnd es fehlt nicht an
Beispielen besonderer Taten von Parteigenossen in
diesem Krieg.

Zch selbst — und damit die Bewegung des
Gaues — verlor mehrere meiner beste« Freunde
und Mitarbeiter , an deren heldenmütiges Opfer
ich mit Wehmut , aber auch mit Stolz zeitlebens
zurückdenkenwerde.
Wie einst im Kampf um die Macht , so stehen auch

heute die Nationalsozialisten in der Heimat selbstlos
und uneigennützig im Dienste der Volksgemeinschaft.
Nicht , daß sie hierfür mehr Zeit haben als die andern,
»ein, jeder hat genau so, wenn nicht »och mehr seine
täglichen Berufspflichten , Erschwerungen und Sorgen
wie jeder andere. Sie aber vernichten auf persönliche
Bequemlichkeiten und opfern ihre Freizeit der ge¬
meinschaftlichen Sacke willen. Diese aus ideellen
Momenten geleistete freiwillige Pflichterfüllung von
Millionen Nationalsozialisten bat diesen selten die
Anerkennung eine: bcouemcn Umwelt, dafür aber
dem Reich jene innere Ordnung , jene wunderbare
Zusammenfassung aller K' ä ' te gebracht, die es so un¬
überwindlich machen in dem uns aufgczwungcnen
Kriege.

Wenn einst die Geschichte dieses Krieges ein¬
mal auch die Leistungen und die Haltung der
Heimat feststellt, dann wird auch die unver¬
drossene selbstverständliche und bislang sehr we¬
nig vom Nampenlicht der Öffentlichkeit be¬
leuchtete ehrenamtliche Arbeit der Parteigenossen
und Parteigenossinnen besonders gewürdigt wer¬
den müssen.
Die Arbeit der Partei wird im neuen Jahre noch

größer und noch verantwortungsvoller
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l36. Fortsetzung)
Madame Anloinetle legte den Kopf in den Nacken

und nahm ihr Lorgnon vor die Augen „Nun, Stranitz?
Jetz' sind Sie geschlagen nehme ich an. Jetzt haben Sie
die Wahrheit gehört. Es muß ein unbekannter Mensch
im Garten gewesensein. Zch habe Ihnen doch gleich ge¬
sagt ick hörte einen Hund bellen der eine Stimme wie
ein Löwe harre. Noch nie habe ich einen solch großen
Hund in unserer Gegend gesehen."

„Hund?" Wendr erschrak selbst vor seinem lauten Aus¬
ruf. Es war, als sei ein Kontakt in seinem Hirn ein¬
geschnappt Die große Dogge . . . Sandring . die Morell
haßte weil er die Buren betrogen hatte . . . die Waffen
an der Wand des Zimmers . . . Vrandenfcls , der
Sandriug ^noch in der Nacht aufgesuchthatte . . .

„Herr Siaaisanwalt ich bitt« einen Augenblick um
Gehör! Herr Staatsanwalt — ich kenne jetzt den Täter !"

Unwillkürlich sprang seine Erregung auf Stranitz
über .Was haben Sie denn. Wendt? Also los . kommen
Sie auf die Diele." Die Tür schlug hinter den beiden zu.

Madame Antoinette saßte die Klockow unter . „Wir
gehen ein wenig in den Salon , meine Liebe." Sie ,chob
die Portiere züm Eßzimmer beiseite Ehe sie hinaus¬
ging. warf sie noch einen Blick über ihre Schulter zurück

Vor Heinrich Burgeleit stand noch immer Jenny . Das
sieghafte Leuchten war noch nicht aus ihren Augen ge¬wichen.

Die ausgetretenen Stiegen in dem engen Treppen¬
haus knarrten, als Eitel hinauslief . Die kleinen Pe¬
troleumlampen . die die Frauen aus die Wandbretter
gestellt halten , glommen trübselig. Auf jedem Treppen¬
absatz war eine Wasserleitung eingelassen.

Ueber das holprige Knupperpflastrr der Jdealstraße
rumpelten schwere Wagen. Von dem Fleet her hörte
man das eintönige „Hol î p" einiger Schiffer, die ihreLasten an den Kränen betestigt hatten.

Eitel ich' oß die Flurtür des dritten S .ockes auf und
trat ein Die Türen zu den kleinen Stuben standen
offen ..Herr Suhr !" rief er laut . Es kam keine Ant¬wort.

Aus der Nebenwohyung drang das Rattern einer
Nähmaschine.

Eitel warf einen Blick in das Zimmer in dem er
genächtigt hatte. Sandring hatte ihn zu Heini Suhr
geschickt. Das Zimmer war aufgeräumt . Die Decke auf
dem Sofa glatt zusammengelegt. Durch das niedrige
Fenster sickerte das Dämmerlicht des Abends. *

Mit wenigen Schritten durchmaß Eitel den Korridor
und trat in Heinis Stube.

Heini Suhr stand am Fenster und sah in die Tiefe
des Fleets hinab. Es war fast dunkel im Zimmer, da
er mit seinem großen, breiten Körper das Licht ab¬
sperrte.

Eine ganze Weile starrte ihn Eitel an. „Warum ant¬
worte^ Sie denn nicht?" fragte er endlich.

Schwerfällig drehte sich Heini um. „Was wollen Sie
denn von mir ?" gab er stumpf zurück.

„Sie müssen doch ins Geschäft, Heini. Sie können
doch Herrn Sandring nicht im Stich lassen."

Träg blieb Heini stehen, die Augen halb geschlossen,
sein Gesicht war bleich. Tiefe Falten furchten sich auf
seiner Stirn . „Ich hab's dem Chef heute früh gesagt,
daß ich nicht mehr komme. Ich gehe nicht mehr in die
Feensäle."

Energisch schüttelte ihn Eitel an der Schulter. „Nun'
mal besinnlich Mann Man kann doch nicht einfach
aufhören. Gerade jetzt, wo Sandring gekündigt ist und
selbst nicht mehr aufpassen kann. Es muß doch ord¬
nungsgemäß abgerechnetwerden. Sie sind doch der Ver¬
treter von Sandring . Und wenn das Nachlaßgerichtsichmeldet . . ."

„Was geht mich das Nachlaßgericht an !" Stoßweise
kam jedes Wort aus Heinis Mund. „Der Morell ist
tot. Der kann . . ." Er vollendete den Satz nicht. Un¬
willig schüttelte er Eitels Hand ab. „Was Sie sich nur
noch um den Lumpen sorgen!"

Mit schweren Schritten ging er an Eitel vorbei, als
könne er dessen Gegenwart nicht ertragen , und betrat
die Küche, die nach der Jdealstraße lag. Auf dem Herd
standen Töpfe und gebrauchte Teller. Es .sah vrlottert
aus. Heini hak:e das Feuer auf.

Ein Unbehagen war in Eitel . Dieser Mann hatte
ihm Unterschlupf gewährt Er war freundlich zu ihm
gewesen. Ganz gleich — er mußte ihn bewegen, heute
abend in die Feensäle zu gehen. Er überlegte was er
anführen könne, um Heini aus der Wohnung zu ent¬
fernen als ein un erdrückter Aufschreiihn an die Seite
Heini Subrs trieb ..Was ist denn los?"

„Die Lurie geht da unten . Sie will sicher ins Ge¬
schäft!"

Eitel sah in die Tiefe der engen, baumlosen Straße
Heini drehte sich plötzlich um und wiegte durch die

werden. Die Partei kann genau so wenig wie die
Wehrmacht auch nur eine Sekunde ausruhen . Ihr,
meine Parteigenossen und Parteigenossinnen , wißt,
daß wir alles an den Sieg  setzen müssen, der unser
ganzes Denken und Handeln zu bestimmen hat.

Der Führer soll sich auf die unbe¬
dingte Gefolgschaft und Einsatzbereit¬
schaft seiner Bewegung im Gau Weser-
Ems verlassen können.

Es ist für jeden ein beglückendes Gefühl , zu wissen,
daß, wenn dieser Krieg zu Ende sein wird , der Füh¬
rer — nach seinen eigenen Worten — dann aus ihm
zurückkehrenwird als ein noch viel fanatischerer Na¬
tionalsozialist . Diese Gewißheit aber sei uns der
schönste Lohn für die geleistete und noch zu leistende
Arbeit.

Männer und Frauen des Gaues
Weser - Ems!

Es sind harte Anforderungen , die heute an den
einzelnen gestellt werden. Lang ist der Arbeitstag
und mühevoll ist angesichts der unvermeidlichen Ein¬
schränkungen, die der Krieg mit sich bringt , das Le¬
ben. Wir sehen täglich, wie alle Kräfte der Nation
mobilisiert sind, wie — von wenigen Ausnahmen
abgesehen — jeder Volksgenosse sein möglichstes i«
der Arbeit , im Entsagen und im Opfer hergibt. Es
ist erfreulich, immer wieder festzustellen, daß nur ein
gewisser kleiner Teil es ist, der sich selbstsüchtig und
pflichtvergessen den notwendigen Gesetzen des Augen¬
blicks nicht unterordnen kann oder nicht will Sie
stellen sich durch ihr Verhüten außerhalb der Volks-
eeme 'isck' aft.

Wir dürfen stolz sein auf die Unsumme von Ar¬
beit, die heute von jedem deutschen Scho 7/>dru ge¬
leistet wird. Und doch: was ist das olles gegenüber
dem, was der Führerund seine Soldaten,
dem meine besonderen Grüße und Wünsche zum neuen
Jahr gelten, für uns tun ? Ihr wißt, daß alle Be¬
schwernissein keiner Weise vergleichbar sind mit den
Leistungen, Strapazen und dem Opfermut unserer
Soldaten auf den Meeren , in der Luft und auf dey
Schlachtfeldern des eisigen Ostens und der sengenden
Sonne Afrikas.

Welches Schicksal wäre uns bestimmt gewesen,
wenn die bolschewistischenHorden nach Deutschland
eingebrochen wären ? Was not--? ^ Thaten beute im
Osten vorfinden , das gibt uns eine kleine Vorstel¬
lung dessen, was mit unserem deutschen Volke ge¬
schehen wäre, wenn den jüdischen Verbrechern in

Moskau , London und Newyork der Schlag geglückt
wäre.

Daß der Blutrausch nicht über Deutschland
gekommen ist, daß kein feindlicher Soldat —
außer als Gefangener — den Boden des Reiches
betreten hat, daß unsere Kinder nicht an Hunger
und Seuchen zugrunde gehen brauchen, der
deutsche Arbeiter , der deutsche Bauer und die
deutsch« Frau nicht als Zwangsarbeiter ihr
kümmerliches Leben zu Tode schleppen brauchen,
das verdanken wir dem Führer und seinen
Soldaten.

Wenn trotzdem unvermeidbar das Schicksal hart
in manche Familie und Gemeinschaft eingegriffen hat,
so wollen wir in Ehrfurcht und würdiger Dankbar¬
keit dieser Opfer gedenken und die von den Schicksals-
scblägen Betroffenen durch die Kraft der Gemein¬
schaft wieder aufrichten. Daran mtGen wir uns in
jeder Stunde erinnern . And wenn die vielen kleinen
alltäglichen Sorgen uns drücken, dann müssen wir
auf Adolf Hitler und seine Soldaten
sehen. Die Tapferkeit und Opferbereitschaft unserer
Soldaten ist der letzte und höchste Maßstab , an dem
wir unsere Haltung immer wieder prüfen wollen:
dieser Männer würdig zu sein. Im Hinblick auf
den Führer und seine Soldaten ist jede bequeme Re¬
gung, jede Gewinnsucht, jede Wichtigtuerei und
Schwatzhaftigkeit eine Schande, jedes Kopfhängen¬
lassen so klein und jede Auflehnung gegen das Schick¬
sal ein Verbrechen. Immer klarer und größer wer¬
den Ziel und Aufgabe dieses Krieges . Gewaltig und
groß baut der Führer dem deutschen Volk den Ar-
beitsraum für Kinder und Enkel und eine weite Zu¬
kunft. Das Gesetz des Handelns diktiert allein der
Führer , dem wir erneut in dieser Stunde unsere Treue
und Dankbarkeit bekunden wollen.

Die unbändige Gewißheit , daß am Ende dieses
Kampfes der deutsche Sieg stehen wird, der
unser Volk aus der Enge des bisherigen Lebens¬
raumes und seines Anteils an den Gütern der
Welt herausführen wird zu einer Freiheit , Größe
und Macht , wie sie vorher Deutschland nie be¬
sessen hat , gibt uns Glauben und Kraft , zuver¬
sichtlich und entschlossen die Schwelle des neuen
Jahres zu überschreiten.
Der Kampf geht weiter — dem Endsieg entgegen.

Heil Hitler!

Euer Gauleiter

Wer will die Ojfizierlaufbahu des Heeres ein¬
schlagen? Schüler höherer oder dielen gleichzuachtenden
Lehranstalten, die aktive Offiziere des Heeres werden
wollen und sich zurzeit in der 7 Klasse befinden, können
sich bis zum 15 März 1942 bei dem für thren Wohnsitz
zuständigen Wehrbezirkskommandozur vorläufigen An-
mrhme als Bewerber für die Offizierlaufbahn des
Heeres melden Hierbei könne,. Wünsche für eine be¬
stimmte Waffengattung oder einen bestimmten Truppen¬
teil vorgebracht werden Je früher  die Meldung
erfolgt desto eher ist eine Berücksichtigungdieser Wünsche
möglich Die Einstellung erfolgt am 1 Juli 1942. Alle
weiteren Einzelheiten sind bei den Wehrbezirkskomman¬
dos zu erfahren und aus den ..Merkblättern für den
Ofjiziernachwuchsdes Heeres", die bei den Wehrbezirks¬
kommandos, Wehrmeldeämtern und Arbeitsämtern er¬
hältlich sind, zu ersehen.

Rauchverbot im Luftschutzraum. In einem Einzelfall
waren alle Insassen eines Luftschutzraumesdamit ein¬
verstanden. daß bei Fliegeralarm im Luftschutzraumge¬
raucht wird. Trotzdem verbot der Luftschutzwari das
Rauchen Auf eine Anfrage deswegen wird vom Präsi¬
denten des Reichsluftschutzbundesdarauf hingewiesen
daß nach der 10 Durchführungsverordnung zum Luft¬

schutzgesetz in Luftschutzräumen nicht geraucht werden
darf. Dieses Verbot ist nicht nur zur Schonung der
Nichtraucher ausgesprochen, sondern auch aus Siche-
rungsgründen.  Es könnten Schäden eintreten , die
es notwendig machen, mit der atembaren Luft sehr
spariam umzugehen. Das Rauchverbot muß daher — so¬
weit nicht besondere Luftschutzräum? für Raucher vor-
gejehen sind - strengstens eingehalten werden Der Luft¬
schutzwartist dafür verantwortlich, er darf kein« Aus¬
nahme machen.

Der Reichsgesuudheits-, Prüflings - und Beratungsdienst
lRGD .) kann in diesen Tagen auf sein einjähriges Be¬
stehen zurückblicken. Die deutsche Lebens- und Nahrungs¬
mittelwirtschaft hat in diesemersten Jahr den Beweis er¬
bracht. daß sie für die Entwicklung ihrer Erzeugnissenach
der gesundheitlichenSeite hin größtes Interesse und Ver¬
ständnis hat So konnten im Laufe des ersten Jahres be¬
reits 135 Erzeugnisse als gesundheitlich wertvoll vomRED . anerkannt werden.

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag 17.15 Uhr bis Freitag 9.15 Uhr

Küche, daß der Holzboden knarrte.. „Ich gehe in die
Feensäle. Herr Brandenfels — nein — den Chef kann
ich nicht auffitzen lassen." Auf dem Flur nahm er seine
Mütze vom Nagel und stülpte sie auf. Ohne ein wer¬
teres Wort verließ er die Wohnung. ,

Eitel war allein. Hinier dem niedrigen Fenster be¬
obachtete er, wie Heini Suhr die rote Lucie einholte.
Unter dem gelben Lichtkreis einer Laterne blieben sie
stehen. Die Chansonette warf einmal den Kopf in den
Nacken und lachte. Dann gingen sie nebeneinander fort

Eitel pfiff ganz leise vor sich hin Er nahm eine
lange, holländischeZigarre aus seiner RocktascheAber
er vergaß, sie in Brand zu setzen, seine Hand zerbrach
sie und warf sie auf den Boden. Mit einem jähen Ent¬
schluß überwand er sich und begann die Wohnung syste¬
matisch zu durchsuchen. Er steckte die Petroleumlampe
in der Küche an und ging zuerst in Heinis Zimmer.

Nach einer halben Stunde verließ er die Wohnung.
Er mußte sich beeilen, sicher würde Sandring schon aufihn warten.

Auf der Straße sah er sich aufmerksam um. Aber er
konnte nichts Verdächtiges entdecken. Stumm lagen die
häßlichen Mietskasernen und verengten den Himmel.
Während des ganzen Weges sprach er in Gedanken mit
Jenny . Heine Mienen verloren die düstere Schwere.

„Du mußt ausharren . Jenny . Du mußt noch diese
Nacht warten . Ich kann keine Rücksicht nehmen — aui
niemand. Auch um deinetwillen nicht. Jenny !"

Auch heute waren die Straßen von St Pauli voll
von Menschen. Unablässig wallte der Schwärm der Zer¬
streuung Suchenden hin und her. Als eine Polizeistreife
in der Mitte der Reeperbahn auftauch.e. trat Eitel in
einen Hausflur . Vielleicht suchen sie mich. lächelte er
in sich hinein. Als die Streife verschwunden war . ging
er ohne Zögern auf den großen Bierpalast zu. an dessen
Front große Milchglaskugeln strahlten.

Sandring saß dicht am Eingang des Lokals Er erhob
sich sofort und winkte Eitel zu. „Ich fürchtete «chon
Sie würden nich: kommen können!" sagte er und rieb
sich das ausrasierte Kinn.

Eitel setzte sich. „Zch habe den Revolver nicht gesun¬
den Haben Sie zu Hause noch einmal alles durchge¬
sucht?"

„Alles Aber ich weiß es ja genau, daß ich ihn am
Sonnabend in meinem Büro habe liegen lassen Er muß
ihn genommen haben, nachdem ich ihm diq, Schlüssel
übergeben hatte."

„Dann wollen wir gehen." sagte Eijel . „Ich habe
keine Ruhe. Heini Suhr hat in der Jagdstraße mit der
roten Lucie gesprochen. Er ist ganz durcheinander.

Heute stehe ich an der Spitze des stärksten Heeres
der Welt, der gewaltigsten Luftwaffe und einer
stolzen Marine . Hinter mir und um mich als eineverichworeneGemeinschaftweiß ich die Partei , mit
der ich groß geworden bin und die durch mich groß
geworden ist. Die Gegner, die ich vor mir sehe, sind
die bekannten Feinde seit über 20 Jahren . Allein
der Weg, der vor mir liegt, ist nicht zu vergleichen
mit dem Weg, auf den ich zurückblicken kann. Das
deutscheVolk steht in der Erkenntnis der entschei¬
denden Stunde seines Daseins. Millionen von Sol¬
daten erfüllen unter den schwerstenBedingunorn
gehorsam und treu ihre Pflicht. Millionen deutscher
Bauern und Arbeiter , deutscherFrauen und Mäd¬
chen stehen in den Fabriken und Kontoren, aus den
Feldern und Aeckern und schaffen im Schweißeihres
Angesichtsder Heimat das Brot und der Front die
Waffen.

vss kuklsr
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Armer Kerl !" Er erhob sich halb Sändrinqs Hand
hielt ihn zurück. „Ich muß noch etwas möi Ihn :' be-
lprechen. Herr Brandenfels Erinnern Sie sich, daß ich
Sie fragte . ob Sie mir Ihre Farm in Südwest ver¬kaufen wollten?"

„Ich habe es mir überlegt. Herr Sandring . Meine
Farm verkaufen — nein. Es steckt zuviel Arbeit darin.
Trotzdem wir in Erootfonlein nicht lo lehr an Wasser¬
mangel leiden, wie im Süden, habe ich überall Stau¬
dämme «richtet" Seine Augen begannen zu glänzen.
„Ich werde viel Getreide anbauen können. Meine
Rinderherden sind vorzüglich, wenn auch die Seuche
im Jahre 97 viel Schaden angerichtet hat. Nein. nein,
ich gebe die Farm nicht her Sie hat eine große Zukunft,und wenn ich erst leibst wieder den Betrieb in die Hand
nehmen kann . . ."

„Eben. eben." nickte eifrig Sandring . „Ich wollte
auch von meinem Angebot zurücktreten" Er wurde
ganz aufgeregt, als er fortfuhr „Ihr Bruder war
heute bei mir. kurz nachdemder Kommissar nach Ihnen
im Hause herumgeschnüffeltharte."

Ein Ausruf des Erstaunens unterbrach ihn. ..Der
Spatz? Der Wilhelm ? Was wollte er denn?"

Ein Lächeln verklärte Sandrings mageres Gesicht.
„Sie haben ja meine einzige Tochter kennengelernt.
Herr Brandenfels Meine Dora " Die Erregung rötete
seine Backenknochen. Ganz feierlich fuhr er fort : „Ihr
Bruder hat mich um die Hand Doras gebeten"

lFortietzung folgt)

V



HaBe-yeesie«
Von lupp klsclsrwlsati

Der Marschall Winter ist zurzeit
der Tip der Plutokraten,
weshalb sie ihn mit Dringlichkeit
in ihre Dienste baten.

Zwar , wenn der Alte schneien läßt,
dann tut er 's hier und drüben,
obwohl ihn London schier erpreßt,,
Parteilichkeit zu üben.

Im Kreml und im Weißen Haus,
da will man 's uns beweisen,
und flucht und fleht , es soll durchaus
die deutsche Front vereisen.

In Deutschland nimmt man dies Gebet
als faulen Witz zur Kenntnis;
jedoch die Antwort , wie ihr seht,
hat Allgemeinverständnis:

Vor deutschen Landsern mußte rings
schon mancher Feldherr laufen;
den Marschall Winter allerdings
will sich die Heimat kaufen.

Ein Suchen hebt und Packen an,
und Truh 'n und Schränke klaffen;
so machen w i r dem Wintersmann
nün bitterlich zu schaffen.

Wenn die Propheten mit dem Bart
die Kunde erst vernommen,
dann werden sie ( auf ihre Art)
wohl auch in — Woll « kommen.

flbend will 6lalie
„In Musik gesetzte frohe Laune " verspricht Will

Elahe  seinen Besuchern — und die Gesichter beweisen,
daß er sein Versprechen hält . Es brauchen ja nicht
immer große Dinge zu sein , die diese frohe Laune her¬
vorrufen ; wenn man den guten Willen und die Bereit¬
schaft dazu mitbringt , können es auch Kleinigkeiten und
Nichtigkeiten schaffen. Kommt immer nur darauf an , wie
und von wem sie serviert werden.

Und darauf versteht sich Will Elahe vortrefflich , und
er wiederum vor seinem ausgesuchten kleinen Orchester.
Denn so sicher und zuverlässig auch jeder von ihnen an
seinem Platze ist, und so gut sie auch ihre Instrumente
zur Geltung zu bringen misten — es gab diesmal ein
Trompeten -, ein Geigen - und sogar ein Schlagzeugsolo
— die entscheidende Wirkung , die die Besucher herbei¬
führt , geht von Will Elahe selber aus . Er weiß den
metallenen und ursprünglich patzigen Ton seines Kla¬
vier -Akkordeons nach Belieben spritzig und spitz oder
auch schmachtend und zart zu färben , und er versteht
ihn jeweils als Melodie den anderen Instrumenten
aufzulegen oder akkordisch als bestimmendes Füllsel zu
geben . So entsteht eine erregende , ja aufreizende neu¬
artige Stimme im Orchester, die vom Fachkundigen
ebenso bewußt wie vom rein genießenden Hörer un¬
bewußt ausgekostet wird . Wenn Will Glahe sich aus
Klavier setzt, wie er es jetzt bei zwei Nummern tut,
so entsteht gewiß wie bei den Jnstrumentalsoli eine
dankbar begrüßte Mannigfaltigkeit ; aber der frische
und erregende Reiz fehlt.

Die Spielfolge umfaßte in geschicktem Aufbau alles,
was den Hörern Freude machte , und so war von An¬
fang an die rechte Stimmung da, die sich bis zum Schluß
gwaltig steigerte und den freigebig gestillten Wunsch
nach Zugaben weckte! cismsn - cums

Hohes Alter . Heute wird Frau Nanny Tiemann,
Mahndorfer Straße 7. in voller Rüstigkeit 8b Jahre alt.
Die Jubilarin ist Trägerin des Goldenen Mutterechren-
kreuzeS'

4l>jähriges Dienstjubiläum . Herr Julius Holz  blickt
heute auf eine vierzigjährige Tätigkeit bei der Firma
Mager L Wedemeyer . Bremen , zurück.

Hemelingen im Zalire 1941
Zwei Jahre und zwei Monate steht Hemelingen nun

unter bremischer Verwaltung , als wichtiger Vorort der
alten Hansestadt . Eine Eingemeindung , die mitten im
Kriege erfolgt , ist an sich ja mit gewissen Schwierig¬
keiten belastet , und wenn trotzdem die Uebernahme und
Neueinrichtung so glatt verläuft , wie es hier der Fall
war , so ist das in erster Linie dem gut eingespielten
Verwaltungsapparat auf beiden Seiten zu verdanken.

Wenn man sich heute mit Hcmelingern darüber unter¬
hält , wie sie sich als Bremer fühlen , so hört man durch¬
weg nur zufriedene Antworten . Vor allem löst die Tat¬
sache Befriedigung aus , daß wir hier die Dienststelle
der Stadtverwaltung haben , bei der mit wenigen Aus¬
nahmen alles erledigt werden kann , was zwischen Ein¬
wohnerschaft und Behörde zu erledigen ist. Das ist be¬
sonders wichtig bei allen Dingen , die mit der Kriegs¬
versorgung und Kriegswirtschaft zusammenhängen . Dem¬
entsprechend ist allerdings auch der Verwaliungsapparat
noch gewachsen . Die Dienststelle Hemelingen beschäftigt
heute über hundert Hilfskräfte , von denen etwa 80
ehrenamtlich tätig sind. Ein großer Teil davon ist aller¬
dings durch die Kriegswirtschaft erforderlich , denn die
Ernährungs - und Vekleidungswirtschaft , das Amt für
Familienunterhalt und andere Stellen haben viel Arbeit
zu bewältigen , auch das neu hinzugekommene Quartier¬
amt . „ .

Wie wichtig für Hemelingen diese Dienststelle ist, sei
an einem Beispiel erläutert . Die vielen berufstätigen
Frauen müßen jede Minute des Tages ausnutzen , um
neben ihrer Arbeit im Betriebe den Haushalt und die

Kinder zu versorgen . Da bedeutet es denn für sie eine
außerordentliche Zeitersparnis , wenn sie ihre Steuer¬
karten , Invaliden - oder Angestelltenkarten , Arbeitsbuch¬
anträge usw . hier in Hemelingen beschaffen können,
denn eine Fahrt zu einer Bremer Zentralstelle kostet
leicht einen halben Arbeitstag Der - einzige Wunsch,
den Hemelingen hat , läßt sich leider während des
Krieges wohl kaum erfüllen , nämlich eine Nebenstelle
des Friedhofamts . Bei Erledigung dieser Angelegen¬
heiten geht zur Zeit mancher Arbeitstag verloren.

Am Jahresende pflegt man nicht nur einen Rückblick,
sondern auch einen Ausblick zu halten . Gewiß , manche
Wünsche werden da laut . aber jeder Einsichtige sagt
sich, daß wir ja im Kriege leben und solche Wünsche
auf spätere Zeiten vertagt werden müssen . Ein Wunsch
allerdings geht in Erfüllung : Der im vergangenen
Jahre durch Bauarbeiten „aus der Fasson geratene"
Hemelinger Rathausplatz ist bereits vorbereitet zu einer
Neugestaltung , und zwar von der Langenstraße aus für
eine rechtwinklige breite Zuwegung zur Dienststelle . Die
Anlage ist / leu aufgeteilt . Mutterboden und Düngung
ist bereits aufgebracht , und sobald das Frühjahr da
ist. kann die Neubepflanzung und Besamung vor sich
gehen . Im Sommer werden wir also wieder einen wür¬
digen und schönen Adolf -Hitler -Platz haben/Das Beste
aber . was uns die Dienststelle brachte , soll zuletzt^ ge-
sagt werden . Es bestätigt , was vor etwa Jahresfrist an
dieser Stelle gesagt wurde : Innerhalb des gesamten Ge¬
bietes , das die Dienststelle Hemelinge .n betreut , hat sich
ein enger Kontakt zwischen Einwohnerschaft und Ver¬
waltung gebildet.

Nsmslmgsn
Sammelerfolge in Hemelingen und Sebaldsbrück . Im

Bereich der Ortsgruppe Alt - Hemelingen  der
NSDAP . hat die Wollsachenisammlung einen derartigen
Erfolg gezeitigt , daß die Ortsgruppe eine Ausstellung
der Sammlung durchführen konnte . Diese ist im Schau-
feisttcr der Firma Orterstädt an der Berdener Straße
aufgebaut und bietet ein schönes Bild der Lpferfreudig-
keit der Hemelinger Volksgenosen . Gegerbte Felle.
Lun-genschützer, Kopfschlltzer. Strickwesten , Unterzish-
jackenf gefütterte Westen ."Socken , Handschuhe mit Pelz-
fütterung , Pelze und Muffe , kurz. alles , was unsere
Soldaten als Kälteschutz brauchen können , liegt hier und
wartet auf seine Bestimmung . Gestern morgen konnte
aus Sebaldsbrück  die erste große Fuhre "von Woll-
und Pelzsachen nach Bremen abgeliefert werden , und
noch sind im Parteihaus große Spendenmengen auf¬
gestapelt , die von Frauen in freiwilliger Arbeit ge¬
brauchsfertig hergerichtet werden . Vom Pulswärmer bis
zum Pelzmantel ist auch hier unter den Spenden alles
vertreten , was unsere Soldaten im Osten gebrauchen
köm' en . und die Frauen sorgen schon dafür , daß - alles
so abgeliefert wird . wie es wünschenswert ist. Unsere
Soldaten sollen nicht erst Näh - und Stopfnadel hand¬
haben müssen . Sogar den Zwirn und das Stopfgarn
haben die Frauen von ihren Punkten gestiftet.

Lrdsrgsn
Arbergen deckt den Weihnachtstisch für die Front . In

unserer Turnhalle ist eine Ausstellung der bisher ge¬
sammelten warmen Wintevsachcn für unsere Soldaten
im Osten zu sehen . Mit viel Liebe ist hier ein Weih¬
nachtstisch für die Ostfront aufgebaut , umgeben von
schmückendem Tannengrün und den Fahnen des Reiches.
Wer hier sehen kann , was aus einem kleinen Dorf an
Spenden zusammengekommen ist, erhält erst den richti¬
gen Begriff von der Opferfreudigkeit ' aller Kreise . Bei
restlosem Einsatz der Politischen Leiter , der HJ . und
des Jungvolks konnten über 700 Einzelstücke zusammen¬
gebracht werden , die dann durch die Arberger Frauen
und Mädchen in täglicher freiwilliger Arbeit gleich ge¬
brauchsfertig gemacht wurden . Aus dex Fülle der
Sammlung nennen wir u . a. 30 gegerbte und 83 unge-
gerbte Kaninchenfelle , 67 Paar Strümpfe , 46 Kopf-
schützer. 45 Pelzkragen , 103 Wollschals . Ein zufällig auf
Urlaub befindlicher Kürschner half den Frauen und
Mädchen , die Pelze und Felle gleich zu verarbeiten.
Alles , was beschädigt war , wurde durch die freiwilligen
Helferinnen ausgebessert , und die Felle wurden zu
Handschuhen . Pelzwesten . Fußsäcken usw. verarbeitet.
Auch die so begehrten Muffs wurden aus Fellen her¬
gestellt . So hat Arbergen nicht nur fleißig gespendet
und gesammelt , sondern durch die freiwillige Mithilfe
der Frauen und Mädchen gleich alles in gebrauchsferti¬
gen Zustand gebracht , und unser Dorf kann abermals
stolz auf den Erfolg dieser Sammelaktion sein

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsaruvve Hastcdt. Freitag , 2. Jan ., 19.80 Ülir, in d̂ r
Geschäftsstelle: Emvfangnabme der Sammelbüchsen und
kurze wichtige Zelle,,lcitersibung . Erscheinen „„ bedingt er¬
forderlich, cvtl . Vertreter stellen.

Ortsgruppe Pctcrswerder . Am K Jannar , 10.30 Uhr:
Kreisavvell in der Glocke. Teilnahme sämtlicher Pol - Lei¬
ter. Walter nnb Warte sowie der NS -8ranenschaft . Soweit
vorhanden in Uniform . — 3. Jan . : Empfang der Lebens¬
mittelkarten von 16—10 Uhr Schnle Stadcr Straße . Ab¬
lieferung der Mappen Sonntag : 4. Jannar , von 11—18 Uhr.

Ortsgruppe Weser. Heute antreten znm Kreisavvell um
10 Ubr. Hauptpost. Eingang Tomshciöe . Diemt für sämt¬
liche Pol . Leiter. Waltet und Warte der Gliederungen . —
Freitag . 2. Jan ., von 16 bis 10 Ubr. und Sonnabend , den
3. Januar , von 15 bis 17 Uhr. Ausgabe der Lebensmittel¬
karten an die Verteiler in der Berufsschule an de? Wisch-
hnscnstraßc. Rückgabe der Mappen am Sonntag von 15
bis 16.30 Uhr ebenfalls dort.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Wasserturm. Die Frauen der NS .-Franen-

schait und des Deutschen Franenwerks nähen am Freitag
iftkd Sonnabend von 10 Ukr bis zum Dunkelwerden Schnle
Haussstraßc bei der Saminclitellc . Es können auch andere
Frauen helfen. Schnittmuster sind erhältlich. Alle Amts-
waltcrinnen nehmen geschlossen am 1. Januar an dem
Appell in der Glocke teil.

Ortsaruvve Ostertor. Im Rahmen der Wollsammlung
haben sich auch die Zellen - und BlockfrancnschaftSleitcrinncn
ab Freitag , 2.' Januar . 10 Mir . in der Nähstnbe Beim Stei¬
nernen Kreuz 9, zur Verfügung zu stellen. Diese Arbeit ist
dringend.

Nordwestdeutschlands Lewerbesteuttkrast
und chre Sch chtuny

Statistiken wirken wie Scheinwerfer , die bestimmte
wirtschaftliche Vorgänge mit einem scharfen Lichtstrahl
übergießen und sie auf diese Weise ' deutlich sichtbar
machen . Ein solcher Scheinwerfer ist die jetzt erschienene
Statistik über die Schichtung der Eewerbesteuerkraft.
Früher war eine solche vergleichende Statistik nicht mög¬
lich, weil die Gewerbesteuer -Gesetzgebung in den deut¬
schen Ländern verschieden war . Seit der Einführung
der Reichsgewerbesteuerordnung vom 1. Dezember 1936
hat sich das geändert , und nun können erstmalig auch
auf diesem Gebiete einwandfreie Vergleiche angestellt
werden . *

Bei der Gewerbesteuer sind mehrere Begriffe wichtig:
Das Eewerbekapital , der Eewerbeertrag , "der Eewerbe-
steuermeßbetrag usw . Zum Zweck des Vergleichs hat das
Skat . Reichsamt vier Wertgruppen gebildet und zwar die
Gruppe I mit Erträgen unter 12 000 RM ., II mit Er¬
trägen von 12 000 bis 100 000 RM .. III mit Erträgen
von 100 000 .bis 2 Millionen RM . und IV mit über
2 Mill . RM . Beim Eewerbesteuerertrag entfallen nun
im deutschen Durchschnitt (Altreich ) auf die Gruppe I
38,1 Pzt . der steuerpflichtigen Betriebe , dagegen in Han¬
nover 47,9 Pzt ., in Oldenburg 58 .6 Pzt ., in Vraun-
schweia 41,5 Pzt . In Bremen 24,5 Pzt . und in Schaum-
burg -Lippe 66 .8 Pzt . Diese starken Unterschiede kommen
daher , daß in Gebieten mit vorwiegend landwirt¬
schaftlicher Struktur das Kleingewerbe vorherrscht , wie
das in Nordwestdeutschland durchweg der Fall . ist. Nur
Bremen als Stadt -Staat mit wenig Hinterland , mit
seiner Industrie und dem Ein - und Ausfuhrhandel
macht hier eine Ausnahme . Die Mittelbetriebe ( Gruppe
II ) erreichen im deutschen Durchschnitt 21 .0 Pzt ., dagegen
in Hannover 20,6 Pzt ., in Oldenburg 23,6 Pzt ., in
Braunschweig 20,4 Pzt ., in Bremen 22,5 Pzt ., in
Schaumburg -Lippe 28,8 Pzt . Hier sind also die Unter¬
schiede untereinander und zum deutschen Durchschnitt
nicht so erheblich.

Anders ist es wiederum bei der Gruppe III . deren
Neichsdurchschnitt 21,4 Prozent beträgt , während ihr
Anteil in Hannover 19,2 Prozent , in Braunschweig
24,5 Prozent , in Bremen 34,7 Prozent und in Echaum-
burg -Lippe 4,4 Prozent ausmacht . Oldenburg ist in den
beiden höchsten Gruppen nicht vergleichbar , weil beide
zusammengefaßt sind Hier wirkt sich also die gewerb¬
liche Schichtung am stärksten aus . In Wirklichkeit ist
der Anteil des Kleingewerbes am Eesamtgerverbe noch
größer , denn in der Steuerstatistik wirkt sich die Frei¬
grenze von 3000 RM . Eewerbekapital bzw . 1299 RM.
Gewerbesteuerertrag , noch erhöht um die Anteile des
selbst mitarbeitenden Vetriebsführers bzw . seiner Fami¬
lienangehörigen aus.

Zieht man ähnliche Vergleiche hinsichtlich des Ge¬
werbekapitals . so verwischen sich die vorgeschilderten
Unterschiede etwas . Diese Tatsache ist darauf zurückzu¬
führen . daß der Ertrag ja nicht unbedingt vom Kapital
abhängig ist. Ein gut beschäftigter und geleiteter Klein-
und Mittelbetrieb kann gleiche und höhere Erträge ab¬

werfen als ein Großbetrieb mit höherem Kapital , zu¬
mal bei unpersönlichen Unternehmungen , bei denen ja
das Gehalt des angestellten Betriebsführers nicht mehr
Ertrag ist wie beim persönlichen Unternehmen . Es er¬
übrigt sich daher , auch auf diesen Vergleich näher ein¬
zugehen . Immerhin lehrt uns diese Statistik , daß Nord¬
westdeutschland ein Gebiet mit gesunden Klein - und
Mittelbetrieben gewerblicher Art ist.

Rotenburg . Fahrstuhl geriet in Brand.  Im
hiesigen Kreiskrankenhaus geriet nachmittags der Mo¬
tor eines Fahrstuhles in Brand . Das Feuer dehnte sich
aus , der Fahrstuhl selbst blieb auf halbem Wege stehen,
und die in ihm befindlichen Personen — eine schwer¬
kranke Frau und zwei Krankenschwestern — waren dem
Erstickungstode nahe . Durch das rechtzeitige Eingreifen
dkr Feuerwehr und anderer Personen konnten sie je¬
doch gerettet werden , so daß nur Sachschaden entstand.

Rotenburg . Dar Zigaretten stumme ! im Pa¬
pierkorb.  In ' einem Hause an der Soltauer
Straße entstand in einem Äufenthaltsraum ein Scha¬
denfeuer . Vermutlich ist ein noch glühender Zigaretten-
oder Zigarrenstummel in einen Papierkorb geworfen
worden ; bevor der Brand bemerkt wurde , konnte er
sich soweit ausdehnen , daß ein neben dem Papierkorb
stehender Schrank von den Flammen ergriffen wurde,
der völlig ausbrannte . Auf .diese Weise wurde durch
Leichtfertigkeit erheblicher Schaden verursacht.

Rotenburg . Wer kennt die Tote?  Der Gen¬
darmerie -Kreis Rotenburg gibt bekannt : Am Nachmit¬
tag des Montags wurde auf den Eisenbahnschienen in
der Gemeinde Waffensen , und zwar auf der Strecke
Hamburg — Bremen die Leiche einer unbekannten weib¬
lichen Perlon aufgefunden , die sich vom Zuge hatte über¬
fahren lassen . Die Tote führte keinerlei Ausweise bei
sich und scheint von auswärts zu stammen . Die Bevölke¬
rung wird gebeten , bei der Aufklärung dieses Todes¬
falles mitzuhelfen . Die Tote wird wie folgt beschrieben:
Älter etwa 25—30 Jahre , Zähne lückenlos . Haare dun¬
kelblond (Bubikopf ) . Augen braun . Unterkleid von gel¬
ber Farbe mit blauen und roten Streifen . Korsett rosa.
Schuhe rotbraun mit einem Einsatz von Schlangenbaut-
muster , Jacke schwarz mit rosa Futter , Striimpfe ^braun.
Die ' Unbekannte trug eine blaue , wollgestrickte " Mütze
und führte eigenartigerweise eine Mundharmonika , fer¬
ner einen Kamm . 3,60 RM , Bargeld mit sich. Irgend¬
welche sachdienlichen Angahen , die zur Aufklärung der
Personalien der Unbekannten dienen können , sind an
die nächste Eendarmeriestation bzw. Polizeibehörde zu

richten . Wer kennt die Tote ? Wer hat sie in den letzten
Tagen gesehen ? In welcher Begleitung ? Diese und ähn¬
liche Fragen harren der Beantwortung und der Klä¬
rung.

Oldenburg , UmHaaresbr -eiteanderTodes«
strafe vorbei.  Vor dem Sondergericht in Oldenburg
hatte sich der aus einer achtbaren Familie im Rheinland
stammende Krakowski zu verantworten . Er war am
13. Oktober 1940 in einen Luftschutzraum eingedrungen
und hatte u. a . etwa 25 RM . Bargeld sowie ein Spar¬
kassenbuch über 130 RM . entwendet . Er war aus dem
Zuchthaus bei den Außenarbeiten entwichen und kam.
nachdem er sich Zivilkleider verschafft hatte , nach Olden¬
burg . Hier drang er dann in den Luftschutzkeller ein
und entwendete die Sachen . Dann fuhr er mit dem
Zug nach Delmenhorst und entwendete im Luftschutz¬
keller eines Krankenhauses aus einem Koffer Damen¬
wäsche, die er in Bremen zu verkaufen versuchte . Dabei
wurde er verhaftet . Da er bei Begehung seiner Taten
sich Einrichtungen zunutze gemacht hat , die zur Abwehr
feindlicher Luftangriff « getroffen sind. fielen sie unter
die Volksschädlingsverordnung , wobei je nach der Lage
des Falles auch auf die Todesstrafe erkannt werden
kann . Der -Angeklagte ist geständig . Das Urteil lautete,
dem Antrag der Staatsanwaltschaft entsprechend auf
eine Eesamtzuchthausstrafe von 10 Jahren , Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte für die gleiche Dauer . An¬
rechnung der Untersuchungshaft und Anordnung der
«Sicherungsverwahrung.

Oldenburg . Die geschlossene Schranke
durchführen.  Am Montag durchfuhr der Kaufmann
Johannes B . eine geschlossene Eisenbahnschranke und
stieß mit seinem Personenkraftwagen gegen eine in
Richtung Hauptbahnhof fahrende Lokomotive . Der Pkw.
wurde zurückgeschleudert , und der Fahrer flog vom
Führersitz auf die Straße , wo er tot liegenblieb . Der
Pkw . streifte beim Herumschlendern einen mit seinem
Fahrrad herankommenden Postschaffner , der schwere
Kopfverletzungen davontrug und von der Feuerschutzpoli¬
zei ins Krankenhaus gebrächt werden mußte.

Wesermünde . Refa - Ausschuß in Weser-
miinde gegründet.  Dieser Tage wurde auch in
Wesermünde ein Nefa -Ausschuß im Rcichsausschuß für
Arbeitsstudien (Refa ) gegründet . Aufgabe dieser Orgk -'
nisation ist in erster Linie die Förderung der Leistungs-
steigerung in den Betrieben durch sachgemäße Anwen¬
dung von Arbeitsstudien verschiedener Art . An des
Arbeiten des Reickisausschusses ist die Deutsche Arbeits¬
front in hohem Maße beteiligt . Den Vorsitz des Weser-
münder Ausschusses hat Werftdirektor Schrödter (V2D .)
übernommen.

Leer . 22000 RM . für « inen friesischen
V ulken.  Wie begehrt die guten ostfriesischen Zucht¬
stiere sind, dafür bot die 1^2. Auktion in Leer ein
gutes Verspiel . Der teuerste Prämienbulle wurde mit
22 000 RM . bewertet , während andere es auf 13 000 und
10 000 RM . brachten . Eine Kuh fand ihren Käufer für
2000 RM . und das teuerste Rind wurde für 1600 RM.
veräußert . Die Preise beweisen , daß das Interesse für
die Aufgaben -der Viehwirtschaft stark gewachsen ist.

Lüneburg . 9 0. Geburtstag.  In großer körperlicher
und geistiger Frische feierte der Rechnungsrat a. D . Carl
Richers den 90. Geburtstag , zu dem ihm unter mancherlei
Ehrungen auch ein Glückwunsch des Führers übermittelt
wurde . 1870 in den preußischen Justizdienst eingetreten,
war er beim Landgericht Aurich , beim Amtsgericht
Lüchow und dann bei der Staatsanwaltschaft und beim
Landgericht in Lüneburg tätig.

Cuxhaven . 9000 Besucher bei der Kriegs¬
marine.  Die vom Standort der Kriegsmarine in
Cuxhaven und den Nachbarorten veranstalteten bunten
Nachmittage sind von 9000 Personen besucht worden . Ein
stattlicher Erlös konnte dem KWHW . zugeführt werden.

Hannover . Große Kleiderspende für die
NSV.  Wie im Vorjahre , so hat sich auch jetzt wieder
das nieder -sächsische Damenschneiderhandwerk in den
Dienst der Volksgemeinschaft gestellt und der NSV . eine
Kleidcrspende von rund 700 Bekleidungsstücken und Ee-
brauchsgegeiiständen übergeben . Es verdient hierbei
besonders erwähnt zu werden , daß die vielen Stücke
trotz Personal - und Materialmangels bon den Stif¬
terinnen in freiwillig geleisteter zusätzlicher Arbeitszeit
angefertigt wurden . Die reichhaltige Spende — sie
übertrifft die gleichartige Stiftung des Vorjahres um
fast das Dreifache — wurde von dem Landeshandwerks¬
meister Michel mit einer kurzen Ansprache dem Leiter
des Gauhauptamtes für Volkswohlfahrt . Reichshaupt-
stellenleiter Heusler . übergeben . Mit herzlichen Dan¬
kesworten wurde die Spende von ihm mit dem Hin¬
weis darauf übernommen , daß mit dieser Spende vielen
Familien eine große Freude bereitet werden könne.

Visselhövede . Geflügelzüchter hielten Rück¬
schau . Die Geflügelzucht - und Eierverkaufsgenossenschaft
G. m. b. H.. Visselhövede . hielt ihre Generalversammlung
ab. Geschäftsführer Eickhofs erstattete den Geschäftsbe¬
richt. dem wir folgendes entnehmen : Das Geschäftsjahr
war zufriedenstellend , obgleich der Umsatz sich durch die
Kriegsverhältnisse verringert hatte . Das Ablieferungs¬
soll von 60 Eiern wurde überschritten . Die Ernährung
unseres Volkes muß sichergestellt werden , deshalb müßen
Eier und Schlachtgeilügel abgeliefert werden Im ver¬
flossenen Geschäftsjahr wurden weit über 4 Millionen
Eier abgeliefert . Ueber 7000 Stück Junggeflügel wur¬
den an die Genossen abgegeben . In der Mosterei wurden
14 296 Flaschen Most hergestellt . tMit einem Gewinn von
6376 .32 Mark war der Geschäftsabschluß ..ufriedenstellend.
Die Bilanz wurde genehmigt , der Reingewinn nach dem
Vorschlag der Eenässenschaftsführung verteilt.

Leberecht ging in letzter Zeit wie eine Trauer¬
weide umher . „Was hast du denn nur , fragte ihn
die Frau . Endlich schüttete er ihr sein Herz aus . In
der Fabrik , wo er arbeitete , werde gestohlen . In
der Kantine stehe «in Elasschränkchen mit Ziga¬
retten . Obwohl der Schrank verschlossen sei , fehlten
immer wieder verschiedene Päckchen. Da man nun
Leberecht als leidenschaftlichen Raucher in Ziga¬
retten kenne, verdächtige man ihn des Diebstahls
Die Gattin dachte lange nach. Dann sagte sie : „Ge¬
wöhne dir das Rauchen ab . Wenn die Diebstähle
weitergehen , bist du gegen jeden Verdacht gefeit.
Fortan lutschte Leberecht nur noch Bonbons . Er litt
sehr unter der Enthaltsamkeit . Eines Tages konnte
er der Versuchung nicht widerstehen . Er begab sich
in der Fabrik auf einen stillen Ort und rauchte in
verriegelter Abgeschiedenheit eine Zigarette . Dies
blieb nicht unbemerkt . „Seht ihr ", raunte man sich
zu, „er tut nur so. als ob ! Tatsächlich qualmt er
nach wie vor ." War der Verdacht gegen Leberecht
vorher nur leise , so schwoll er jetzt zu dicken Wol¬
ken an.

Wieder zog Leberecht seine Frau zu Rate . doch
verschwieg er ihr die gelegentliche Durchbrechung
des Rauchverbots.

„Wer Zigaretten klaut ", meinle die pfiffige
Frau . „maust auch Geld ". Sie wechselte eine Reichs¬
mark in Groschen, versah jeden mit einem feinen
Feilenstrich und tat das gezinkt ? Geld in ein
Schächtelchen . „So ", sagte sie, „wo du dir das kost¬

spielige Rauchen abgewöhnt hast, können wir ruhig
eine Mark aus Bein binden ! Wenn die Kantine
leer ist, stellst du die Schachtel neben den Glas-
schrank."

Fast wäre Leberecht selber in dieser Groschen-
schlinge hängengeblieben , denn ein Arbeitskollege
bemerkte , wie er an dem Elasschrank umhermurkste.
Als man dann aber erfuhr , welche Absicht in -dem
Schächtelchen verborgen war . lieh man Lebecechts
Unternehmen mit Augenzwinkern laufen : „Er will
den Verdacht von sich ablenken dieser gehängte
Spitzbube !"

Leberechts Frau hatte richtig getipt . Am näch¬
sten Morgen war die Schachtel mit den zehn Gro¬
schen verdunstet . Gleich darauf kaufte sich.der Wäch¬
ter einen Glühwein . Die Zahlung erfolgte mit den
angefeilten Münzen . Als man bei dem Wächter
Haussuchung vornahm , fand man viele gefüllte und
leere Packungen aus dem Bestand der Kantine . Die
Groschenschling « hatte Leberecht gerettet.

Zu der Gerichtsverhandlung , in der der ungetreue
Wächter seine „Zigarre " erhielt , waren auch Lebe¬
recht und seine Frau als Zeugen geladen . Zuerst
wurde die Gattin aufgerufen , aber . da sich nach
fünf Minuten Verhör herausstellte, - daß sie vom
Tatchergang nichts wußte , wieder entlasten . Als sie
aus dem Saale trat . hörte sie gerade noch. wie der
Justizwachtmeister zu Leberecht sagt : „Machen Sie
mal die Zigarette aus . geraucht wird hier nicht !"
Woraus ersichtlich , daß es leichter ist, einen Ketten¬
raucher aus der Verdachts - als aus der Nikotin¬
schlinge zu lösen.

Kunä um rire
viester gestellt vier weitere vranSst ftungen

Hadersleben , 31. Dezember . Der frühere Geräte¬
meister bei der Feuerwehr . Biester , bat im Kreuzverhör
vier weitere Ptandstiftungen gestanden . Er hat unter
dem Einfluß von Alkohol gebandelt . ist dann jedesmal
nach Hause geeilt , um den Feueralarm abzuwarten , und
dann als einer der ersten zur Stelle gewesen . Die
Brandstiftung an einem Holzlager hat einen Schaden
von 95 000 Kronen die bei einem Vulkaniseur einen

.von 20 000 Kronen und die bei -einem Automobilhänd¬
ler gar einen Schaden von 189 000 Kronen verursacht.
Die vierte zugegebene Brandstiftung war bei einem
Produktenbändler erfolgt . Man nimmt an daß Biester
noch weitere Brände auf dem Gewissen hat . Der Täter
wird nach Abschluß der Vernehmuna wieder zur Beob¬
achtung seines Geisteszustandes einer Nervenheilanstalt
zugeführt werden . _

Zugunglück bei Manchester . Bei Eccles , einem dicht
bei Manchester gelegenen Ort . fuhr ein aus Rochdale
kommender Zug in einen haltenden Zug . Wie Reuter
meldet , wurden 17 Reisende getötet , 81 wurden zum
Teil schwer verletzt in die Krankenhäuser eingeliefert.

Entflohener Bär plünderte in Olmütz . In Olmütz
in Nordmähren wurde in den letzten Tagen die Beob-
achtunq gemacht , daß in den Gärten und Höfen ein
Raubtier hauste , das unter dem Geflügel - und Kanin¬
chenbestand großen Schaden anrichtete . Obwohl sofort
Wachen angestellt wurden konnte das Tier den Nach -̂
stellungen immer wieder entgehen Erst fetzt gelang es
einem Nachtwächter , den Räuber zu erlegen Zu seinem
Erstaunen stellte er fest. daß es ein Waschbär war . der
wahrscheinlich aus einem Tiergarten entkommen ist.

Geschoß nach 25 Jahren wcgoperiert . Ein Mann aus
Arnstadt (Thür .) war im Jahre 1016 an der Westfront
durch einen Steckschuß in das rechte Becken verwundet

worden . Nach mehrmaliger Durchleuchtung stellte der
Arzt jetzt die genaue Lage des Geschosses fest. die sich
in den 25 Jahren nicht verändert hatte , und entfernte
das Geschoß durch Operation . Der Nickelstahlmantel des
Geschosses hatte sich im Laufe der Jahre restlos im Kör-
-pcr zersetzt, nur noch der Vleikern war übriggeblieben.

Polizeibeamten mit dem Beil niedergeschlagen . Eine
Frau in Eckernförde stand unter dem Verdacht , ein
Huhn gestohlen zu haben . Ein Eendarmeriebeamter be¬
gab sich zu ihr . um eine Haussuchung vorzunehmen.
Als er das Protokoll über die Vernehmung unterickirei-
ben wollte und sich zu diesem Zweck an einem Tisch
niederließ , holte die Frau aus der Küche ein Beil
und schlug hinterrücks auf den ahnungslosen Beamten
ein . Trotz schwerer Verletzung gelang es dem Beamten,
sich blutüberströmt zur Wache zu schleppen . Er wurde
sofort ins Krankenbaus geschafft . Die unglaubliche Tat
der rabiaten Frau wird demnächst ibre Sülme finden.

Dieb „tarnte " sich als Frau . Wegen fortgesetzten
Diebstahls in den Vorrats - und Räucherkammern seiner
Nachbarschaft war ein etwa 32 Jahre alter Mann aus
Gommern zu einer Gefängnisstrafe verurteil » worden.
Um dieser Strafe zu entgehen zog er sich Franenkleider
an und suchte sich so vor dem Zugriff der Polizei zu
sichern. In diesem Auszug trieb er sich dann eine Weile
umher . Doch konnte er sehr bald festgenommen werden,
da die Tarnung nur sehr unvollkommen war . Die
Strafe , der er aus dem Wege zu gehen versuchte , dürfte
sich auf diese Weise erheblich erhöbt haben.

Einbrecher bezahlte seine Beute . Auf recht merkwür¬
dige Art versuchte ein Mann in Genthin zu einem
Weihknackitsbratm zu kommen Unter Ausnutzung der
Verdunkelung brach er in das Anwesen eines Siedlers
ein . aus dessen Kaninchenstall er sich den fettesten Bra¬
ten aussuchte . Er wog das Tier ab und bezahlte dann
genau nach dem Höchstpreis für schlachtreifes Kaninchen¬
fleisch. indem er 13 Mark niederlegte . Der Züchter be¬
nachrichtigte jedoch die Polizei , die den Dieb auch bald
ausfindig machte.
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Alexander Keller

Gm Zeuge
In einer Gesellschaftsprachen wir über die Richter

anderer Staaten und über die verschiedenenMethoden
der Rechtsprechung, und einer der Anwesenden meinte,
in allen Kulturstaaten wären diese Methoden wohl die
gleichen. „Die Methoden mögen wohl die gleichen sein",
warf Johannes Wiebe, ein großer und starker Mann
ein, „aber die Richter sind draußen anders als bei uns.
Einen deutschen Richter können Sie niemals beein¬
flussen — aber einen kanadischen» beispielsweise, sehr
leicht . . ."

„Wollen Sie damit andeuten, daß der kanadische Rich¬
ter bestechlich ist?" fragte ich erstaunt — aber Wiebe
winkte ab.

„Keinesfalls", entgegnete er. „Aber wenn man ge¬
schickt ist — kann man ihn — sagen wir — Herum¬
kriegen. Ich will Ihnen einen selbsterlebten Fall er¬
zählen.

Vor zwanzig Jahren trieb ich mich als Goldgräber
in Kanada umher und baute mir eine solide Hütte am
Mackenzie. Eines Tages war ich gezwungen zu ver¬
reisen und, als ich zurückkam, fand ich in meiner Hütte
einen Engländer — einen gewissen Coldwell. Er hatte
sich einfach in mein Haus gesetztund war nicht zu be¬
wegen, es zu verlassen.

Mit Gewalt konnte ich nichts ausrichten — er war ja
Engländer — so kaufte ich von einem Indianer ein aus¬
gewachsenes Stinktier und Erschien eines morgens bei
meiner Hütte. Vorsichtig drückte ich ein Fenster ein —
überzeugte mich, daß Coldwell noch schlief und — ließ
das Stinktier ins Zimmer. Dann weckte ich den Eng¬
länder. „Coldwell", sagte ich, „Sie sind ein ganz ge¬
meiner Räuber und niemand weiß das besser, als Sie.
Hier habeüch einen Wisch, auf dem steht, daß die Hütte
mein Eigentum ist . . . Diesen Wisch werden Sie unter¬
zeichnen. . ."

„Fällt mir nicht im Traum ein",, entgegnete er wü¬
tend. „Gehen Sie zum Teufel oder ich schieße. . ."

„Beugen Sie sich einmal vorsichtig aus dem Bett,
Coldwell", sagte ich freundlich, „und sehen Sie sich
das liebe, kleine Tier an, das ich Ihnen brachte. Aber
bewegen Sie sich nicht zu rasch.. ." Er befolgte meinen
Rat und — sah das Stinktier . Als alter Jager wußte
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Der Omishrsbrref/
Der alte General und Invalide aus dem Weltkrieg

saß am Schreibtischund schrieb an seinen Enkelsohn, der
fern vor dem Feinde stand. Auf dem Schreibtisch lag
ein kleiner grüner Zwei des Tannenbaums und ein
gelbes Wachslicht. Der General schrieb:

„Mein geliebter Enkel! Was kann ein alter Soldat
einem jungen Soldaten zu Ndujahr wünschen? Sehr,
sehr viel, und doch kaum mehr, als ein junger Soldat
einem alten Soldaten zu Neujahr wünschenkann.

Wir kämpfen und siegen. Und ich füge hinzu: Ich
habe gekämpft, und Du erkämpfst den Sieg.

Jeder fähige und würdige Jüngling und Mann in
unserem Volke ist Soldat . Alle sind zum Soldatentum
berufen. Was uns Offizieren der Lebensberuf ist, das
ist nun allen zum Leben geworden. Und es ziemt sich
allen, zu wissen, wodurch in dem gemeinschaftlichen
Kampf und in dem gerechten Krieg bestehen. Was ich
als Jüngling ahnte, als Mann im Gewitter der Schlach¬
ten fühlte, ist mir als Greis gewiß. Wir bestehen in
dem ungeheuren Kampf, der nicht enden wird bis zum
Ende der Welt , durch die Kraft des Friedens . Ich
meine nicht den Frieden zwischenden Völkern. Wohl
ist der Frieden zwischen den Völkern ein kostbares
Erdengut, aber er hat nicht Beständigkeit, kann sie nicht
haben, da das Leben Kampf ist. Noch weniger ist der
Frieden , den ich meine, ein anderes äußeres Gut. Er
hat mit solchem Wohlbehagen oder den logenannten ge¬
sichertenVerhältnissen nichts zu tun. Der Frieden , den
ich meine, ist hart , wie das beste Leben hart ist. Unser
Frieden ist das saubere Gewissen. Er ist der völlige
Einklang mit dem sauberen Gewissen der Menschen, die
zu Dir gehören, mit der gerechten Aufgabe, die Dir

gegeben ist. Er ist Deine innere Kraft und Sicherheit,
unerschütterlich, unerbittlich gegen alles, was Dich vom
Wege führen will, und wäre es Dein eigenes Begehren.
Dieser Frieden wächst in Dir durch den gerechtenKampf.
Er wächst in Dir in kämpfender Gemeinschaft mit
Deinen Kameraden. Er leuchtet in euch gleich wie ein
Licht im Volkes Er ist die Kraft , die den Sieg verheißt.

Wenn einmal die Waffen ruhen, und ihr dann den
Sieg heimbringt, dann sollt ihr diesen Frieden des
Herzens heimbringen, bewahrt und immer wieder er¬
stritten unserem Volke, als unseres Volkes tiefste Kraft.

Das ist mein Wunsch für Dein Kämpfen im neuen
Jahr . Und nun . . ."

Der alte General hielt inne im Schreiben. Vor seiner
Seele stand das SBifb seines Enkelsohnes.

Der General lächelte. Er nahm das Wachslicht,
entzündete es, blickte in die- -Flamme und sengte den
Tannenzweig ein wenig an, daß der würzige Karzduft
um seine Stirn wehte.

Dann nahm der General den Brief , den er geschrieben
und nichb beendet hatte, hielt das brennende Licht an
den Briefs und der Brief ging in einer Hellen Flamme
auf.

„Das weißt du ja alles. Das bist dü ja", sprach der
General. „Denn du bist ein deutscher Junge ."

Langsam zerdrückte der General die Asche seines
Briefes im Aschenbecher. Dann nahm er einen neuen
Briefbogen und schriebdarauf:

„Herzliche Grüße zum neuen Jahr aus der Heimat.
Dein Dich liebender Großvater."

Dann packte er das Päckchenzusammen, den kurzen
Gruß, den Zweig, der immer grünt , und das Licht, daß
es brenne und leuchte.

nen mußte . Das war wahr , setzte Wiebe lachend
hinzu, „denn diesen Gestank wird man nicht mehr los . ."

Nachdem noch Coldwell Gelegenheit hatte, mich zu
verleumden, stand der gute Aylmer auf. um das Urteil
zu verlesen — vorher aber stellte er noch die Frage,
ob jemand etwas zu bemerken hätte.

„Ich", entgegnete ich. „Ich fechte das Urteil der Uni¬
versität Edmonton an." „Was versprechenSie sich dann
davon?" fragte mich Aylmer ironisch. „Aber wie Sie
wollen . . . nur müssen Sie mir in dem Falle einen
Zeugen stellen, der in der Lage ist, sich über den Stink¬
tiergestank einwandfrei zu äußern . . . Das ist doch der
kritische Punkt " Die anwesenden Engländer lachten
und riefen mir allerlei Bemerkungen zu — aber ich
ließ mich nicht beirren.

„Den Zeugen werden Sie haben", entgegnete ich und
zog unter meinem Sessel ein Kästchen heraus , das ich
mitgebracht hatte.

„Was haben Sie denn in dem Kästchen?" fragte mich
Aylmer unruhig . „Ein Stinktier ", entgegnete ich heiter."
Den besten Zeugen, den Sie sich wünschen können . . ."

„Lassen Sie das Kästchenzu", schrie Aylmer drohend
— aber ich schüttelte den Kopf.

„Ich werde es öffnen," sagte ichk „und Sie dürfen
mich nicht daran hindern. Ich werde es dann reizen
und — Sie werden selbst urteilen können, ob der Ge¬
stank dieses Tieres eine Waffe ist oder nicht . . ."

Mit diesen Worten beugte ich mich nieder und ent¬
fernte den Verschluß des Kästchens — und im selben
Augenblickentstand ein schrecklicher Lärm . . . Die Zu¬
seher, die Polizisten, die Diener und die Beisitzer flohen
aus dom Saal und ich blieb mit Aylmer allein. Er
kauerte hinter seinem Pult , war bleich und schwitzte. . .

Zuerst versuchte-er. mich einzuschüchtern— aber das
Gesetz war auf meiner Seite —, dann .gab er nach und
nach zu, ungerecht gewesen zu sein, und nach Verlauf
einer Stunde hatten wir uns geeinigt . . .

Völlig erschöpftließ er nach Ablauf dieser Stunde dieLeute wieder in den Saal kommenund verkündete das
Üriei-l — ich wurde freigeiprochen . . . Das Kästchen
unter 'm Arm, verließ ich das Gericht, und die Leute
gingen mir scheu aus dem Wege . . . Außerhalb der
Stadt schmiß ich dann das Zeugs in einen Graben . . .

„Und — das Stinktier ?" fragte einer der An¬
wesenden.

„Was für ein Stinktier ?" fragte Wiebe erstaunt. „Ah
so", setzte er lachend hinzu, „Sie meinen das Tier im
Kästchen. . . Herr — ich bin ein alter Jäger und ich
kannte die Stinktiere . . . Sie glauben doch nicht im
Ernst, daß ich dumm ,genug gewesen wäre, so ein Biest
mit mir herumzuschleppen? Nein, nein . . . das Kästchen
war — leer . . . aber die bloße Drohung mit einem
Stinktier hatte genügt, um die Meinung und das Ur¬
teil eines kanadischenRichters zu ändern . . ."
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Theater|kandal i Von Peter Atessan

er sofort, woran er war und wurde blaß. „Coldwell",
fuhr ich fort , „wenn Sie nicht unterschreiben, bewerfeich das Tier mit Steinen , worauf es natürlich wütend
werden wird . . . Wollen Sie es darauf ankommen
lassen?"

„Sie Teufel", fluchte Coldwell. „Geben Sie den Wisch
her — ich unterschreibe. . ., und dann lassen Sie diese
Bestie aus dem Zimmer . . ."

Einen Monat später klagte er mich beim Gericht in
Edson an, und ein gewisser Aylmer — ein unangeneh¬
mer Kerl und bekannter Deutschenhasser— führte die
Verhandlung . Die Anklage lautete auf Erpressung, und
viele Leute kamen, um sich den Spaß anzusehen.

Ich erzählte den Fall , wie er wirklich war . aber
Aylmer ließ sich nicht beirren — er stand auf dem
Standpunkt , ich hätte einen Engländer durch ein Stink¬
tier erpreßt, und das war genug für ihn. Ob die Hütte
mein Eigentum war oder nicht, interessierte ihn nicht.
Er hatte sogar ein Gutachten der Universität in Ed¬
monton bekommen, aus dem hervorging, daß das Stink¬
tier dev Herr des kanadischenWaldes wäre . . . Daß es
schrecklich stank und daß man Möbel und Kleidungs¬
stücke. die der Drüseninhalt dieses Tieres traf , verbren-

Jch hatte mir immer gewünscht, einmal bei einem
*Theater'kandal dabeizusein; ist es nicht seicht, die
menschliche Sensationslust in sich zu unterdrücken. Ein¬
mal, in einer großen Provinzstadt , hatte ich dann auch
Glück. Der Theaterskandal war anders , als ich mir
sowas vorgestellt hatte , aber gefallen hat er mir . Es
sind jetzt zwölf Jahrs her, und ich kann es ruhig' er¬
zählen.

Es war eine Premiere , und sie war ziemlich lang¬
wellig. 2m allgemeinen gähnen die Leute im Theater,
wenn sie etwas langweilig finden, oder sie verschwinden
still nach dem ersten Akt. Hier jedoch war es anders.

Die Ruhestörer waren zwei junge Männer , der eine
blond, der andere schwarz, und sie saßen neben mir in
der gleichen Loge. Ich merkte übrigens bald, daß sie
etwas , na sagen wir . gelockert̂waren, vielleicht ist das
Wort -angeheitert deutlicher. Sie fingen damit an, daß
sie jedesmal, wenn da draußen auf der Bühne einer
einen Witz machte, ein schmerzlichesund langgezogenes
„Au . . ." ertönen ließen. Es war der Laut , mit dem
man überall in Deutschland einen faulen Witz begrüßt,
den man schon seit Jahren kennt. Es muß zugegeben
werden, daß die Witze auf der Bühne entsprechend
waren.

Als die beiden jungen Männer das ein paarmal ge¬
macht hatten , fingen die Zuschauer in der Nähe an zu
zischeln: „Ruhe ! — Pssst!" Dadurch ermuntert , sagte der
Blonde beim nächstenWitz laut : „Anton, laß den Bart
flattern !", und der andere fing an : „Den hat schon mein
Großvater Anno siebzig bei Sedan . . ."

„Ruhe!! Raus !!!", riefen jetzt auch einige unten im
Parkett , der jugendliche Held auf der Bühne kam aus
dem Konzept, stotterte fing seinen Satz von neuem an
und bekam einen roten Kopf. „Hahaha !" lachten die
beiden jungen Männer neben mir schadenfreudig, das

Publikum zischelte weiter , aber schon stimmten auch
einige andere Zuschauer in das Lachen ein!

Als das Licht anging, trat ein Herr mit einer Glatze
in die Loge. „Meine Herren", sagte er empört, „ich
muß doch sehr bitten , Ruhe zu bewahren. Ich bin der
Direktor, und wenn Sie sich nicht ruhig verhalten,' sehe
ich mich gezwungen, die Polizei zu rufen."

„Aber, Herr Direktor", sagte der schwarzhaarige junge
Mann , wer wird sich denn so a.usregen?"

„Komm, Franz ", meinte der ändere, „wir wollen mal
rasch einen heben."

Sie zogen ab. von den erleichterten Blickendes Direk¬
tors begleitet.

Die Pquie ging zu Ende, als der zweite Akt begann,
waren die beiden nicht wieder aufgetaucht. Ich muß ge¬
stehen, daß ich es bedauerte. Die Komödie war wirklich
sehr langweilig . Aber es waren noch keine fünf Minu¬
ten vergangen, da erschienen die zwei wieder in der
Loge, setzten sich und brachen sofort in schallendes Ge¬
lächter aus . Draußen auf der Bühne spielten sie gerade
eine sentimentale Szene, und das Lachen wirkte sehr
verwirrend auf die Schauspieler. Die beiden jungen
Männer , die einen gehoben hatten , lachten so ansteckend
daß eine ganze Anzahl Zuschauer einstimmte. Ich
selber konnte auch nicht anders als lachen.
' Jetzt flog die Tür der Loge auf. und mit zornroter
Glatze trat der Direktor herein. Gerade als ich laut¬
hals loslachte. Es war mir sehr peinlich.

„Ich fordere Sie auf, mein Theater zu verlassen!",
sagte der Direktor erregt.
.. «Franz , ich glaube, wir sind hier unerwünscht",
äußerte der Blonde nachdenklich.

„Ich glaube eigentlich, ich bleibe", erwiderte der
Schwarze gelassen.

„Meine Herren . . .", begann der Direktor verzweifelt.
Es war ihm anzusehen, daß er einen bitteren Seelen-

Größter Aeelenkamps der Weltgeschichte
Unüberwindlichkeit des europäischen ÜLontinents / Gin Mujahrsrückblick von Rsrlhein ) Nüdiger

>ie
ist.

Wenn wir am Beginn eines neuen Jahres auf die Er¬
eignisse und Kämpfe des abgelaufenen zurückblicken, dann
bedeutet dies nicht allein, sich Rechenschaft über ein weite¬
res entscheidendesStück des deutschenund europäischen
Freiheitskampfes abzulegen, sondern auch zugleich die
verpflichtende Aufgabe, die Grundvoraussetzun-?enunseres Kampfes in ihrer geschichtlichen Unbedingt-eit zu überprüfen und dckraus die notwendigen Fol¬
gerungen für das neue Jahr  zu ziehen. Die Er¬
eignissedes Jahres 1941 stehen aber nicht für sich allein
da, sondern sind eng mit dem Eesamtablauf des Krieges
verbunden, darüber hinaus mit dem Freiheitskampf
Deutschlands, der durch den Nationalsozialismus einge¬leitet wurde.

Als dieser Krieg ausbrach, stand ein scheinbarbegrenzt
territoriales  Problem zur Debatte. Aber dieses
Problem war nur der äußere Anlaß, hinter dem
eine welthistorische  Frontenstellung verbarg,
nunmehr auf allen Gebieten klar zutage getreten
Was die Kriegsjahre 1939 und 1940 noch nicht in voll¬
stem Umfange zur Geltung brachten̂ das hat 1941 nun¬
mehr gezeigt: Eine Neuordnung der Welt ist
im Gange .' Das Zeitalter der unbehinderten Expan¬
sion und unbegrenzten Ausweitung mit den brutalsten
Mitteln der Demagogie und Ausbeutung geht zur Neige.
Es wird von dem Zeitalter der Zusammenfassung der
Kräfte überwunden, der Rückbesinnungauf die ursprüng¬
liche völkische Welt der Nationen , auf die großen, ihnen
geschichtlich und traditionell erwachsendenLebensräume.
Damit wird eine Konzentration des Willens erreicht, wie
er in der Geschichte der Völker bisher kaunt zu verzeich¬nen war.

Dieser Krieg wird nicht um einseitige wirtschaftliche
Interessen geführt, er ist der größte Seelenkampf, den uns
die Weltgeschichtebisher gebracht hat, eine Au sein¬
ander setzungzwischenzweiWelten.  Diese Er-
kenntnisie hat uns in ihrer vollen politischen Tragweite
auch erst das Jahr 1941 erschlossen. Es kann daher mit
Recht das Jahr der Entscheidungengenannt werden. Es
ist immer so in der Geschichte gewesen, daß der Impuls
revolutionärer Erneuerungsbewcgungen, geleitet von
entschlossenenund Willensstärken'Führerpersönlichkeiten
alle krankhaftenEntartungserscheinungen ihrer Zeit über¬
wunden hat. Aber dieser Ueberwindung, die oft sehr
opferreichwar, mußte eine Zeit der Vertiefung und Er¬

weiterung des eigenen Weltbildes folgen. Mit der natio¬
nalsozialistischenRevolution ist es nicht anders gewesen.
Auch ihr Impuls fegte den ganzen zersetzenden Parteien¬
klüngel in Deutschlandhinweg, auch ihr Impuls schuf die
deutsche Einheit , auf der dann das machtvolle Groß¬
deutschland aufbauen konnte. Die erneuernden Kräfte
aber, aus denen das deutsche Volk sich sein-neues Reich
schmiedete, haben gleichzeitig Probleme gelöst, die als
Aufgaben unseres Jahrhunderts vor aller Welt sichtbar
in Erscheinunggetreten sind: das Problem einer sozialen
Ordnung und die Aufgabe einer völkischenSelbstbesin¬

nung. V0 war es ,eio>rver>ranoucy, oaß ote erneuernde
Gedanken und Taten des Nationalsozialismus übera
in Europa mit jenen gesunden Instinkten und Kräfte

. in Berührung kamen, die auf ihre Weise diese beide
Probleme unseres Jahrhunderts erfolgreich zu lösen si,
bemühten: und gleichfalls selbstverständlich mußte c
sein, daß die Gemeinschaftdieser Erneuerungsbewegunge
eines Tages einmal zum Endscheidungskampfgegen ihr
weltanschaulichenFeinde antreten würden. Das ist ei
Gesetz des Lebens, dem niemand ausweichen kann un
dem er auch nicht ausweichen darf , wenn er sich nick
selbst aufgeben wist. So wurde dieser Krieg zu eineNotwendigkeit unseres Lebens. ' *

Diese Tatsache war uns niemals so klar, wie in diese
Tagen der Jahreswende . Das Jahr 1940 brachte die Zu
sammenfastung Gesamteuropas gegen den raumfremde
britischenWeltfeind. Diese Zusammenfassungwurde durc

Max Ämann ruft die deutschen Dichter auf
Der Neichsleiter für die Presse der KKDÄP . -stiftet 100 000 R/y . für die besten Zeitromsne

„Das deutsche Volk erwartet die dichterischeGestal¬
tung unserer großen Zeit." — Auch im Kriege sollen
die Musen nicht schweigen, sollen die Federn nicht rosten.
Das zweite und dritte große Roman-Preisausschreiben
des „VölkischenBeobachters" ruft die deutschenDichter
und Schriftsteller auf. das Geschehenunserer Zeit in
gekonnten, aus- Glauben und Zuversichtund Miterleben
gestalteten Romanen zu formen.

Nachdembereits das erste — im Juni 1939 verkündete
und im Juni 1941 abgeschlossene— Roman-Preisaus¬
schreiben mit den preisgekrönten Werken verschiedener
bis dahin unbekannter Dichter eine wertvolle Bereiche¬
rung des deutschen Schrifttums gebracht hat, ist von
dem Reichsleiter für die Presse der NSDAP ., Max
3tmann,  der Betrag von insgesamt 100 000 Reichs¬
mark für die Durchführung des zweiten (letzter Ein¬
sendungstermin 31. März 1943) und dritten (31. März
1944) zur Verfügung gestellt worden, wovon je 20 000
Reichsmark für die beiden besten Arbeiten ausgesetzt
und. Die zweiten Preise betragen je 10 000 Reichs¬
mark. die dritten je 8000 die vierten je 5000 und die
fünften und sechsten je 3500 Reichsmark.

Aufgerufen zur Teilnahme an dem Preisausschreiben
sind alle bekannten und unbekannten Dichter und Schrift¬
steller, teilnahmeberechtigt alle deutschenVolksgenossen.
— Jeder , der die Kraft und das Künsten in sich fühlt,
da» groß« Geschehenunserer Zeit, den Freiheitskampf

des deutschen Volkes nach innen und außen, den Marsch
der erwachten Völker Europas iy eine bessere Zukunft
wahrhaft dichterisch zu gestalten, kann durch dieses Preis¬
ausschreiben das Forum der Oeffentlichkeit erreichen.
Vor allem die junge Dichtergeneration, die mit der Waffe
in der Hand für'Führer . Volk und Reich im Kampfe steht,
die diesen Kampf, den stolzen, sieghaften Glauben, die
Kameradschaft. Bereitschaft und Zuversichtdeutschen Sol¬
datentums selbst erlebt, hat durch dieses Preisausschrei¬
ben Gelegenheit, ihr Gegenwartserlebnis der Mit - und
Nachwelt zu künden und zum gesamten deutschenVolkezu sprechen.

Die Aufgabe, die unseren Dichtern gestellt ist, fordert
Können, Fleiß und Verantwortungsbewußtsein : die
Preise, die ausgesetztsind, sind namhaft und ein Ansporn
zur Mitarbeit . — Entscheidend aber für das Gelingen
wird das tätige Miterleben , das Aufgehen in die großen
Probleme unserer Zeit sein, die selbstverständlicheTapfer¬
keit und der unbeugsame Zukunftsglaube, der in den
dichterischenGestaltern deutscher Gegenwart glutvoll
lebendig sein muß. — Wenn der „Völkische Beobachter",
die älteste nationalsozialistischeKampfzcitung und größte
Zeitung des Reiches, unsere bekannten und unbekannten
Dichter aufruft , dann gibt sie damit einem jeden von
ihnen Gelegenheit, einen Baustein zu dem großen Dom
geschichtlicher Erinnerungen beizusteuern, die noch in
späterer Zeit vom Werden, Kämpfen und Siegen unter
Adolf Hitlers Fahnen künden sollen.

Jahraus - Jahrein
Von Josef Weinheber

Dieweil dir Mond um Mond entglitt,
ging einer wie ein Schatten mit,
jahraus , jahrein und immerzu,
durch Morgentau und Abendruh,
vom Kind zum Greis , wie ist so bald
die Zeit dahin , das Wort verhallt,
und alles fließt , und gar nichts bleibt,
die Frucht , die fällt , der Baum , der treibt,
das Haus , der Schmerz , das Glück,
das geht hinab und sinkt zurück,
und endlich isi 's mit dir soweit,
da war es nur ein Stäubchen Zeit,
und eh du es noch recht bedacht,
so ist es schon für immer Nacht.
Für immer Nacht ? Da stockst du schon
Du kommst zurück in deinem Sohn,
der geht den Weg von Anfang an,
und tut die Werk , die du getan,
und freut und fürchtet , hofft und sinnt
und gibt es weiter an sein Kind,
und hinter ihm mit leisem Schuh,
jahraus , jahrein und immerzu,
die Uhr zur Hand , bereit zum Schnitt,
geht einer wie ein Schatten mit.

ii| i

kampf ausfocht. Einerseits hätte er gar zu gern die
beiden durch die Polizei rauswerfen lassen, anderer¬
seits fürchtete er, den Skandal nur zu vergrößern. Dis
Vernunft siegte. „Meine Herren", sagte er flehend
„wenn ich Ihnen das Eintrittsgeld zurückzahle. .

„Franz , ich glaube, wir gehen doch", sagte der
Blonde.

Der Direktor griff in die Tasche. „Loge erster Rang",
sagte er nervös, „acht Mark der Platz, mal drei macht
vierundzwanzig." Er wühlte in seiner Tasche, und dann
drückte er mir einen Zwanzigmarkscheinund vier Mark¬
stücke in die Hand. Ja — mir. Jetzt erst begriff ich. daß
er mich auch dazu rechnete. Die beiden, der Blonde und
der Schwarzê -grinsten, dann hakten sie sich bei mir ein,
der eine rechts, der andere links, und etwas benommen
ließ ich mich von ihnen hinausziehen.

„Eigentlich kein schlechtesGeschäft", sagte ich zu¬
frieden, als wir dann in einer Weinstube saßen — das
Stück war wirklich sehr trocken gewesen! —, „andert¬
halb Akte gesehen und das Geld wieder heraus¬
bekommen."

Die beiden jungen Männer sahen einander an und
lachten.

„Unser Geschäft war wesentlich bester!", sagte der
Blonde.

„Wir hatten nämlich Freikarten !", sagte der Schwarze.

'OlC / Von Otto Änthes
In einer kleinen Stadt war ein Bürgermeister, der

rackerte sich tagsüber redlich ab in seinem Amte, mußte
aber trotzdemjeden zweiten Abend in Gesellschaft gehen,
weil seine Frau doch auch etwas vom Leben haben
wollte. Er fügte sich um des Friedens willen. Aber
wenn es elf Uhr war , stand er allemal auf und sagte:
„Komm, Frau , wir wollen nach Hause gehen. Jetzt ist
meine Bürgerstunde."

Eines Abends nun erhob sich ein mächtiges Gerede
darüber , daß die Stadt zur besseren Förderung derSchafzucht einen Schäfer anstellen müste. Und daran
schloßsicĥ eine langwierige Erörterung , ob der anzu¬
stellende Schäfer auch Bürger werden müste. Denn die
Bürgereigenschaft müßte damals noch besonders erwor¬ben werden.

Der Frau Bürgermeisterin war das alles überaus
gleichgültig, sie langweilte sich gründlich bei dem Ge¬
spräch und schlief innerlich ein, wenn sie auch nach
außen hin die Augen mühsam offen hielt. Darüber ent¬
ging ihr der Inhalt des Geredes gänzlich, und sie faßte
nur ei»i Egmengsel von Worten, die ihr träge uud
schläfrig im Kopfe durcheinander liefen. Als es nun
aber elf Uhr schlug und das Geschwätzimmer noch
kein Ende nehmen wollte, stand sie plötzlich auf und
sagte: „Komm, Mann , wir wollen nach Hause gehen.
Jetzt ist meine 2 chä f e r stunde."

Von da an traute sich im Kreise der Bekannten
keiner mehr um £If Uhr aufzubrechen, weil ^ ich dann
allemal ein Gemurmel und Gekicher erhob und sicherlich
ein freches Maul fragte : „Bürger ? Oder Schäfer?"

Obwohl der Schäfer inzwischen längst Bürger ge¬worben war.

die siegreichenSchlachten der deutschenArmeen herbei¬
geführt : sie wurde zugleich lebendig durch das Bewußt¬
sein unterbaut , daß Europa nur in seiner Gesamtheit
unter der Führung der Achsenmächte in der Lage ist, sich
auf die Dauer der britischen Anmaßung zu erwehren.
Das Jahr 1941 hat dieses Europa nun noch enger zusam-
mengesügt und es zu einem gemeinsamen Kampf für
seine sittlichen und kulturellen Werte im Kampf gegen
den Bolschewismus aufgerufen. Es ist eine alte Erfah¬
rung des Lebens, daß gemeinsam geführte Kämpfe und
gemeinsam errungene Siege die Menschenzusammen¬
fügen. In den Entscheidungsstundeneines Kampfes leuch¬
tet das Ideal , wofür man kämpft, am klarsten.

Darum kommt dem in Berlin erweiterten Antikomin¬
ternpakt eine so entscheidendeBedeutung zu. Denn dieser
Pakt ist einer der ganz wenigen Verträge , weltan¬
schaulicher  Art . Hiermit hat Europa endgültig das
Band zwischen sich und der anderen Welt durchschnitten
und dokumentarischzum Ausdruck gebracht, daß heute
zwei gegeneinanderstehendeunüberbrückbare Ideen mit¬
einander ringen, zwischen denen es keine Kompromiß¬
lösung mehr geben kann. Daß auf der Seite des Bolsche¬wismus das europaentfremdete Britentum und der ver-
mastende Amerikanismus kämpfen, ist nur ein Beweis
für die Klarheit dieser Front.

Nachdem nunmehr in Ostasien von Japan der Ent¬
scheidungskampfgegen den Amerikanismus eingeleilet
und damit die Vereinigten Staaten als einer der Haupt¬
treiber in diesem Krieg zur Entscheidung gezwungen
würden, hat die weltanschauliche Auseinandersetzung
ihren Höhepunkt erreicht. Man mag zurückschauenddie
Engstirnigkeit und Verbohrtheit unserer Gegner im Hin¬
blick auf die großen Opfer, auf die Not und das Elend,
die dieser Krieg schon über Millionen Menschengebracht
hat, bedauern, aber man wird damit niemals diesem
weltgeschichtlichenReinigungsprozeß gerecht, der sich in
unseren Tagen vollzieht und der nicht mit sentimentalem
Augenaufschlagund frommen alttestamentarischen Sprü - .
chen vollzogenwird, sondern durch die harte Unerbittlich¬
keit des Willens zum Leben und zwar zum gesunden Le¬
ben. nicht zum Dahinvegetieren oder Dahinsiechen.

Das gesunde Leben überwindet die Krankheitskeime
auch nicht durch Ueberredung. sondern durch Vernich¬
tung.  Wenn uns von diesem Gesichtspunktaus dieser
Krieg als unabwendbarer Schicksalsruftrag erscheint,
dann wird man verstehen lernen, ihn als eine aroße
Sendung zu betrachten, eine Sendung, an deren Ende
einmal die Erfüllung aller der Träume stehen wird, die
alle Großen unserer Vergangenheit mit dem Führertum
unserer Gegenwart verbinden und die uns als das wert¬
vollste Unterpfand für den Kampf der Zukunft geltensollen.
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Ksrĉ rseiMeee»
Kameraden und Kameradinnen ! Der Führer braucht für

seine Soldaten warme Wintecsachen . Ich habe euch deshalb
um die Herausgabe eurer Winterausrüstung gebeten . Jetzt
schon sind viele Tausende meinem Aufruf gefolgt . Die Front
aber braucht mehr . Es ist angeordnet worden , daß parallel
zur Sammlung der Winterkleidung eine Sammlung von
Skiern und Skistiefeln erfolgen soll.

Das Heer braucht die Skier nicht zur Stählung des Kör¬
pers oder zum Erlebnis der winterlichen Natur , sondern zur
unerbittlichen Verteidigung der Front . Das Skilausen ist
für das Lstheer eine notwendige Brauchkunst . Skischuhe und
Skier gehören somit zur unbedingt erforderlichen Ausrüstung.
So rufe ich denn euch, meine Kameraden und Kameradinnen,
alle aus, eure Skischuhe und Skier , soweit sie nicht sür die
Zwecke der Front unbrauchbares Spezialgcrät sind, den
Soldaten zu geben. Ich weiß , dah ihr damit sür eine Zeitlang
Abschied nehmen müht von eurem über alles geliebten Sport.
Wer einmal Skiläuser ist, der ist dieser so wunderbaren
Leibesübung mit Leib und Seele verfallen . Für euch bedeutet
die Herausgabe eures Gerätes mehr als die Abgabe irgend
einer anderen Sache. Dennoch werdet ihr bei dem Gedanken
an eure Kameraden draußen hierbei nicht von einem Opfer
reden wollen . Ihr gebt der Front , was sie braucht , und ihr
wißt , dah unsere Soldaten den Kamps nur siegreich beenden
können , wenn olle Voraussetzungen dafür erfüllt sind. Die
Hergäbe eures Gerätes trägt dazu bei, den Sieg zu sichern,
euch eure Heimat , eure Berge und Wälder , eure Hänge und
Höhen in noch größerer Schönheit wiederzugeben.

Ich selbst aber weih , dah meine Bitte an euch, euer Gerät
der Front zu geben, mich verpflichtet , am Tage des Friedens
auch so schnell wie möglich wieder in den Besitz eurer ge¬
liebten Skier zu bringen . Ich verspreche euch heute schon, dah
im gegebenen Augenblick meine ganze Sorge der Einlösung
dieses Versprechens gelten wird.

Ich vertraue aus euch und weih , dah ihr mich nicht ent¬
täuschen werdet . Hinter dem Wille » zum Endsieg werden
alle anderen Wünsche zurücktreten . Die Heimat wird ihrer
Soldaten würdig sein ; sie wird unseren Führer nicht ent¬
täuschen.

gez. von Tschammer,  Reichssportsührer.

Spoitlerinnen nähen sür So üaten
Bei der gegenwärtigen Woll - und Pelzsammlung sür unsere

Soldaten hat sich wie vorher bei fast keiner Gelegenheit die
wahre Bvlksgcmcinschast und die Verbundenheit zwischen
Front und Heimat in sehr starkem Mähe gezeigt Alle gehen
und alle helfen mit , so gut sie nur können . Keiner will ab¬
seits stehen. In Obcrschlcsien haben die Sportlerinnen des
NS .-Reichsbundes sür Leibesübungen eine nachahmenswerte
Sosort -Aktion eingeleitet . An Stelle ihrer üblichen Uebungs¬
stunden führen sie Näh - und Striekstunden durch . Geschlossen
haben sie sich in ihrer Sporthalle mit Stricknadeln zusammen¬
gefunden und fertigen mit fleißigen Händen brauchbare
Wintersachen sür unsere Soldaten.

?00 Rodelschlitten sür ü?e 5ront
Die Jugend will bei der Sammlung der Wintersport¬

geräte nicht zurückstehen und hat in Ermangelung von
Skiern ihre Rodelschlitten gespendet, die den Soldaten zum
Transport in schwierigem Gelände ebenfalls große Dienste
leisten . Im Kreise "Pyritz in Pommern wurden von der
Hitler -Jugend 700 Rodelschlitten abgegeben , von denen der
größte Teil bereits unterwegs zur Front ist, während der
Rest au ? den Abtransport wartet.

Spitzenreiter der Jugend treffen sich
Bremens FußballjugcnS beginnt gleich am Neujahrstagc

das neue Jahr mit einer vielversprechenden Begegnung.
4/75 Tura 1a trifft aus 7/75 BSV . 1a. Beide Mannschaften
führen ihre Staffeln an , und dieses Freundschaftsspiel wird
zeigen , welche Mannschaft als die stärkere für die Bann-
meisterschaft anzusehen ist. BSV . sowohl als auch Tura
waren schon immer tonangebend bei den Jugendspielcn:
vielleicht wird es auch in der diesjährigen Bannmeistcrschast
so sein. Die 2A-Mannschaften dieser Vereine treffen sich

um 11.1S Uhr auf der BGB .-Plab , während dir lA -Jugend
um 14.80 Uhr auf dem Turavlatz lWaltienftratze ) antritt.

Lehrgang im Kinderturnen
Am Sonntag findet von 10.80 bis 12.80 Uhr und von

14.30 bis 10.80 Uhr tn der Turnhalle der Lettow -Vorbeck-
Schule ein Lehrgang für Kinberturnen statt . Leitung : ReichS-
bundlehrerin aus Hannover . Alle Leiterinnen von Kinder»
abteilurzgcn aus dem Bezirk Bremen find dazu eingeladen.

veutsche Nad port- IL ester sich asten
Die Termine für die deutschen Radsportmeisterschaften im

kommenden Jahr sind im einzelnen bereits festgesetzt worden.
Am 12. Juli wird in Saarbrücken die Meisterschaft im Einer-
streckenfahren entschieden, nachdem die Bereich« bzw. Gaue ihre
Besten zuvor -schon am 14. Juni ermittelt haben . Die Titel-

käinps« der Amateur « und Berufsfahrer auf der Bahn werden
am 26. Juli in Wien entschieden. Die Vorläuse zur Steher-
meisterschast werden am 28. Juni auf der Bahn Reichesdovfer
Keller bei Nürnberg abgewickelt, der Endlauf findet am b, Juli
voraussichtlich aus einer noch zu bestimmenden westdeutschen
Bahn statt . Die Meisterschaft un Deveins -MannschaftSsahren
ist sür den SS. August nach Magdeburg vergeben worden . Noch
nicht geklärt ist die Frag «, in welcher Form die Meisterschaft
der Berufsstrahenfahrer durchgeführt wird.

Pferdesport am Neujahrstag
Ruhlebe « (Beginn 11 Uhr ) : 1. R.: Abschied, Nobslgard «,

Ewald . 2, R, : Branntwein , Orankepanke , Psalzgras , 8, R,:
Truxa , Frist , Putzig , 4. R .: Cavba Bingen , Wünschelrute,
Edwtn . b. R.: Jenny , Fried , Norah . 6. R .: Anekdote, Nord¬
kanal , Jucunda . 7. R .: Rabanne , Esten , Leitha,

Hamburg (Beginn 12 Uhr ): 1. R, : Eggert , Intendant , Fal-
lad-a, 8. R .: Guh Adolf , Merida , Erfinder , 3. R .: Klematis,
Inge , Cresenda , 4. R.: Zaunkönigin , Mimi Beß , Wander-
mädel . b. R, : Farm , Marietba , Luise Ealumet , 6. R, : Licht¬
meß Buer , Elmsfeuer 7. R.: Ministrator , Amor , Herbert
June.

München (Begsny 18 Uhr) : 1. R, : Periander , Puppensee,
Elsö . 2, R .: Herakles , Kunhild , Maienlicht . 8. R.: Malteser,
Oberst , Albrecht . 4. R.: Verena , Mongolei , Harriet , 5. R.:
Heister , Gunst , Albin , 6. R, : Simmerl , Johannesmaid . Mon¬
archist. 7. R.: Basilisk , Jackson , Dekret,

Wirtschaft
Vanemarks flußenffandel pojsw

Dänemarks Einfuhr hatte in - er Zeit von Januar btS
November 1041 einen Wert von 1207,8 Mill . Kr . und die
Auöfuhr einen Wert von 1107,1 Mill . Kr ., waS einen Ein¬
fuhrüberschuß von 40,7 Mill . Kr . ergibt gegen eine » Au »,
fuhrüberschutz von 187,8 Mill . Kr . in - er gleichen Zeit 1940.

Abgabe vo» Lagerbestänbe» a» Eise« . Im RetchSanzetger
Nr . SOS vom 29. Dezember ist eine 2. Durchführungsver¬
ordnung über die Abgabe von Lagerbeständen an Eisen-
unb Stahlmaterial veröffentlicht , die schon in Kraft kette¬
ten ist.

Das seit 1881 bestehende Bankhaus B . Simons L To.,
Düsseldorf , hat mit Wirkung vom 1. 1. 1942 seine Firma
in Poensgen , Marx L Co. geändert.

Die Geltungsdauer der Anordnung zur Sicherstellung deS
planmäßigen Ausbaus der deutschen Eisenindustrie ist bis
zum 31. Dezember 1942 verlängert worden.

Kapitalberichtigungen
Die angekündigte Kapitalberichtigung der Bavaria - und

St . Pauli -Braueret Hamburg , erfolgt um bO Pzt . von 9 auf
18,5 Mill . RM, , und zwar mit Wirkung aus den 1. Oktober 1941.

AuS einer Eintragung in da« Handelsregister geht her¬
vor , daß die Knorr Nährniittel GmbH,, Berlin , die Firma
in C, H. Knorr GmbH , geändert hat . Das Stammkapital
wurde um 850 000 RM . aus 1 850 000 RM . berichtigt.

Durch Beschluß der Matheus Müller K. G. a . A„ Eltville,
ist das Grundkapital um 400 000 RM . auf 2,4 Mill , RM.
erhöht worden.

fluebau her japanischen ffandelsslotte
Tokio . 31. Dezember . In einem Bericht an das neu ge¬

schaffene Amt für Schiffahrtsfragen befürwortet der java¬
nische Wtrtschaftsbund die Vergrößerung - er javanischen
Handelsflotte auf 15 Mill . VRT . Der javanischen Regie¬
rung wird der Abschluß von Verträgen mit fremden Län¬
dern empfohlen , um von vornherein den Wettbewerb mit
ausländischen Fahrzeugen zu vermeiden.

flmtliche Verliner Devisenkurse
IS4I 31. Dezember

Geld I Briet 1V4I !si . Dezember
Geld I Brte«

Äegyoten « 9.88 9.91 Italien 18.14 18.16
Alabaniltan >8.79 >8.8« Japan 0,585 0.587
Argenttnlen 0,688 0,592 Kanada « 2,098 2.102
Australien ' 7 912 7,92> Kroatien 4,995 5.005
Belgien 89,96 40.04 Neuseeland « 7,912 7,928
Brasilien 0.1« 0,182 Norweaen 56.76 56,88
Bril .-Jnftlen «74,18 74 32 tzorinaal 10,14 10.16
Buiaarien 3.047 3.058 Schweden 59,46 59.58
Dänemark 48.21 >8,31 Schweiz 57.89 58,01
England » 9,89 9,91 Serbien 4.995 5.005
Finn ' -nö 5.06 5.07 Slowakei 8.591 8.609
Frankreich » 4,995 5,005 Spanien 28.56 >8,60
Griechenland 1,668 1,672 SOdakrika « 9.89 9.91
Holland >82,70 >82 71 ?1>rkei 1.975 I 982
Iran >4.59 14,61 Ilruauav 1,199 1,201
JSIand 88.42 88.50 Ber St , v, A 2.495 2.502
Die Kurie mtl ««neu . ' aelleu nur N1> oev oeuNLeu iKerrechnunasnciked«

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 81. Dezember wurden
Hanfa -Damvf l135°/s) und Neptun (147> je plus )H ge¬
handelt , Hapag l105> Pzt . niedriger und Lloyd (104)6)
V» Pzt . ermäßigt , sowie Hamburg -Süd minus X mit 184
notiert . Reis und Handels ll85 ) wurden unverändert ge¬
handelt , sonst wenig Veränderungen.

Berliner Börse . Am Jabrcsnltimo war die Grunbstim-
mung etwas stster . Im Verlauf blieb die Haltung fest.
Man handelte Vcr . Stahlwerke mit 140)6 , -Farben mit 197,
Rcichsbankantcile 1 Pzt . Höker mit 134)6 . Waldhof gewan¬
nen 46, Schering , Schultheiß und Dortmunder Union 1,
Salzbetmrth 1)6 , Wintcrshall 1 /̂» und Demag 2sH Pzt.
Bei ruhigem Geschäft schlössen die Aktienmärkte im großen
und ganzen behauptet . Man handelte Ver . Stahlwerke mit
1402 / , und Farben mit 197 . Hokzmann mutzten gegen erste
Notiz 1 Pzt . hergeben.

Lehrte , 30. Dezember . Auftrieb : 803 Ferkel und 48 Läu¬
ferschweine . Es kosteten : Ferkel , 5- 0 Wochen alt bis
13RM ., 0—8 Wochen alt 14- 18 RM .. 8- 10 Wochen alt
19—23 RM ., 10—12 Wochen alt 24—27 RM . : Läufcrschweine:
über 3—5 Monate alt 28—43 RM . : ältere Futterschwetne
bis 85 RM . Marktverkauf : langsam.

Nationale Meisterschaften im vergleich
Zast jriedensmSßige Leistungen in

Wenn man heute vom nationalen ober internationalen
Sport berichten will , so kann man has immer nur unter
weitestgehender Berücksichtigung des europäischen Krieges und
untcr Einbeziehung aller seiner Folgen und Veränderungen
tun . Die meisten europäischen Nationen haben jtzt ihre Leicht¬
athletikmeisterschaften ausgetragen . Leistungsmäßig gesehen
können eigentlich nur Deutschland , Italien und das nicht
Krieg führende Schweden von fast srisdensmäßigen Meister¬
schaften sprechen. D . h. also, daß einmal sämtliche Meister¬
schaftswettbewerbe lückenlos ausgetragen worden , sind. und
daß diese zum anderen Ergebnisse gezeitigt haben , die inter¬
national wertvoll ! sind. Hier muß ober gesagt werden , daß
aus Finnland , Ungarn und der Schweiz noch keine Ergeb¬
nisse vorliegen . In den anderen Ländern , namentlich aber
in Frankreich und Holland , hat es nur Teilerfolg « gegeben,
von denen einzelne ) allerdings international sehr hoch einzu¬
schätzen sind.

So besitzt Frankreich heute in Balmy einen Sprinter , dessen
Fähigkeiten und Beständigkeit erstaunlich sind. Auch der Hol¬
länder Osendnrp , der aus einer Grasbahn die Meisterschaften
seines Landes über 100 und 200 Meter in 10,5 bczw, 21,7 Set
gewann hat nun wieder den Weg zur europäischen und Welt¬
klasse zurückgefunden Dalmh , der übrigens nach den Mei¬
sterschaften schon l0,4 Sek, gelaufen ist, und Osendarp ^ neh¬
men mit den beiden ausgezeichneten italienisä >cn Kurzstreck-
lcrn Monti und Mariani die ersten Plätze in Europa ein.
Dann erst folgen der Schwede Strandderg , der 10,7 Set . er¬
reichte, der Deutsche Scheuring und der Belgier Saclens mit
je l0 8 Sek. Der jdurch Verletzung außer Form gekommene
Deutsche Mellerowicz , der im Vorjahr eindeutig beide Sprin¬
terstrecken behrrschte und beständig sehr gute Zeiten erzielte,
ist also diesmal nicht mit in vorderster Reihe. Fast das gleiche
Bild ergibt sich auch über 200 Meter . Die Leistungen der
Sprinter sind demnach allgemein als sehr gut anzusprechen

Trotz Lanzi und Harbig sieht es in den Läusen über 400
und 800 Meter nicht ganz so gut aus . Ueber 400 Meter hat
eigentlich im Nahmen der Meisterschaften nur der Italiener
Lanzi eine wirklich erstklassige Zeit (47,3 Sek.) erreicht . Wäh¬
rend in Deutichland Harbig bei den Meisterschaften nur die
800 Meter bestrick, verteidigte Lanzi lediglich sein»' Meister¬
schaft über 400 Meter . Malmberg (Schweden ), steht mit seiner
800 Meter -Zeit van 1:5l,5 Min an der Spitze der europäisck>en
Landesmeister.

Die durch Hägg auch tatsächlich mit 3 :47,6 Min . verbesserte
Welthöchstleistung im 1500 Meter -Laus ist von den Schweden
schon einige Zeit vorher angekündigt worden . Für die Stärke
und Ueberlcgenheit der schwedischen Mittelstreckler spricht
nichts besser als die Tatsache , daß auch noch Andersson
(3:48,6) als Zweiter und Kälarne (3:49,2) als Dritter der
Meisterschaft weitaus bessere Zeiten erzielt haben , als der
nächstbestere europäische Landesmeister Kaindl -Deutschland
(3:55,2 Min .). Hägg hat nicht nur den während der Olym¬
piade in Berlin von dem Neuseeländer Lovelock aufgestellten

Deutschland, Italien und Schweden
Weltrekord , dem man ein sehr langes Leben vorausgesagt
hatte , gebrochen, er hat nun auch die sogenannte „längere
Mittelstrecke " zu einer reinen Sprintstrecke gemacht, Hägg
ist der letzte der 21 Mittelstreckler , die diesen Weltrekord seit
l032 verbesserten , Es gibt in der Leichtahletik kaum eine
Disziplin — in der fortlaufend — also auch jetzt während des
Krieges — so viele Verbesserungen erzielt werden , wie in der
Mittelstrecke Vielleicht ist das ein Zeichen dafür , daß hier
die menschliche Leistungsgrenze noch nicht so weit erreicht , ist,
wie man es in manchen anderen Uebungen wohl annehmen
darf . In der langen Strecke, namentlich über 5000 Meter,
sind Schweden , Deutschland und Italien natürlich ebenfalls
in ihren Leistungen dem übrigen Europa überlegen , doch
gibt es — abgesehen von Holland — in erster Linie in Spa¬
nien und Belgien «echt gute Ergebnisse.

Lidman (Schweden ) und Facchini (Italien ) führen über
llO Meter Hürden mit Zeiten von 14,3 bezw. 14,4 Sek. mit
weitem Abstand vor den anderen . Die Landesmeister Belgiens,
Hollands und Frankreichs kommen mit ihren Leistungen hier
sogar den deutschen sehr nahe . Nirgends allerdings wurde
eine Zeit von , unter 15 Sek, erreicht , Schweden und Italien
sind auch in der längeren Hürdenstrecke über 400 Meter ganz
eindeutig überlegen , während — bis auf Spanien — alle
anderen dicht zusammenliegen . Das ist immerhin ein« be¬
merkenswerte Feststellung , Auch wenn man die Tatsache be¬
rücksichtigt, daß Deutschland noch niemals über gute Hürden¬
läufer verfügt hat.

Es war zu erwarten , daß es die größten und auffälligsten
Unterschiede in den technischen Wettbewerben geben würd «.
Im Hochsprung ist die Leistungs -disferenz (1,70 Meter in Spa¬
nien und Belgien zu 1,92 bezw, 1,94 Meter in Schweden und
Deutschland ) noch nicht allzu kraß . Sie drückt sich vielleicht
am augenfälligsten im Kugelstoßen und im Hammerwurs aus.
Die Weite von 12,20 Meter genügte z. B , in Belgien zur
Meisterschaft , Nicht viel mehr benötigte man dazu in Holland
(13,88 Meter ! und Frankreich (13,85 Meter !. An diesen Lei¬
stungen gemessen sind die der anderen als sehr gut zu be¬
zeichnen. Spanien und Italien übertreffen Schweden . Die
Weiten liegen durchweg bei 14>/- Meter . Deutschland führt mit
15,14 Meter . Alles in allem : Die europäischen Leistungen
sind im Kugelstoßen stark zurückgegangen . Im Hammerwurs
kommen Italien und Schweden in dieser Reihenfolge mit
Würfen von annähernd 52 Meter nahe an die deutsche Lei¬
stung von 53,49 Meter heran , in Spanien genügten 33,01
Meter , in Frankreich 41 Meter sür den Titel . Aehnlich ist,
die Lage in ollen rcstlici>en technischen Hebungen . Im Stab¬
hochsprung ist der Deutsche Glötzner mit der europäischen
Bestleistung von 4,10 Meter nicht lange allein geblieben.
Gustavsson wurde mit dem gleichen Ergebnis schwedischer
Meister . Etwas erfreulicher sehen die Bergleichszahlen im
Weit - und Dreisprung aus , ohne daß es jedoch irgendwo
wirklich international hochwertige Leistungen gegeben hätte.
Im Speerwurf ist leider kein Wurf von über 70 Meter erzielt
worden.

Immer auf ein Wieder-
sehen hoffend, tras uns
hart und schwer die

Nachricht, daß unser lieber,
herzensguter Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel, mein über
alles geliebter Bräutigam , unser
lieber Schwiegersohn

Unterossizier
Franz Weiß

Inhaber des Jnsanterie -Sturm-
abzcichcns und Verwundeten¬

abzeichens
im blühenden Alter von 26
Jahren am 7, Dezember bei
den schweren Kämpfen im Osten
sein junges Leben für Deutsch¬
land lassen mußte.
In tiefem, unsagbar schwerem
Schmerz:

Franz Weiß u. Frau , Fran-
ziska, geb. Gerlach ; Franz
Dünzelmann und Frau , Ma-
riechcn, geb Weiß : Gustl
Massingcr und Frau , Jrm-
gard , geb Weiß : Hilde Weiß;
Albrecht Weiß , z, Z. im La¬
zarett : Anneliese Patze, als
Braut ; Familie Heinrich Patze

Bremen , den 1, Januar 1942
Roßbachstraße 67
Das Rrguiem sür den Gefalle¬
nen findet am Sonnabend , dem
3. Januar 1942, morg . 8 Uhr,
in der Herz-Jesukirche statt.

Durch Unglückssall verlor ich
meinen lieben , unvergeßlichen
Mann , unseren herzensguten,
treusorgenden Vater , Schwieger¬
vater , Bruder , Großvater,
Schwager und Onkel

Hermann Gebert
Pol .-Hauptwachtmcistcr i. R.

im 61, Lebensjahre . In unsaß-
barem Schmerz:

Frieda Gebcrt , geb. Kracht,
Christa Gebert , Hanna Platc,
geb. Gebert , Fritz Plate , Gi¬
sela Hammers , geb, Gebert,
Franz Hammers nebst allen
Angehörigen.

Bremen , 30. Dez. 1941, Mahn-
dorser Straße 13, Die Ausbah-
rung erfolgte im Ke.-Be.-Jn,
Germaniastr . 56; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Die
Trauerfeier findet am Montag
5, Januar 1942, um 11 Ubr in
der Kapelle des Hastcdter Fried-
hofes statt , _
Mit der Familie trauern auch
wir um eneu guten und tüch¬
tigen Arbeitskameraden

Brüv Hüstelt L Sohn
Bauuntcrnchmung , Bremen,
Domshos 17/18

In treuester Pslichtersül-
^ lung starb am 27. Dez,
^ in einem Reserve-Laza¬

rett nach kurzer , schwerer
Krankheit unser liebes einziges
Kind , der

Gefreite
Rudolf Müller

Ein kurzes , aber inhaltreiches
Leben von 22 Jahren fand da¬
mit ein jähes Ende.
In tiefer Trauer:

Kurt Müller u . Frau , Sophie,
geb. Bulck, nebst Angehörigen

Bremen , den 31. Dezember 1941
Fliederstr 28
Die Aufbahrung ist im Beerb,-
Institut „Pietät " Humboldt¬
straße 190, ersolgt , wohin srdl,
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden . Die Trauerseier findet
statt Sonnabend , 3 Januar , um
11 Uhr in der Kapelle des Ha-
st 'dtcr Friedhofes

Wir erhielten die trau¬
rige Nachricht , daß mein

^ herzensguter , lieber Sohn,
mein lieber Bruder , Schwager
und Onkel , der

Schütze
Hans Albaris

im 32, Lebensjahre im Novem¬
ber 1941 vor Leningrad den
Heldentod sand . Er gab sein
Leben iür Führer , Volk und
Vaterland , In tiefem Schmerz:

Frau Brrta Albaris Wwe.;
Albert Kölle und Frau , Mar¬
garete geb Albaris ; Günter
Kölle und alle Angehörigen

Kastningstr 82

Nach kurzem Krankenlager ist
heute ganz unerwartet unser
unvergeßlicher , stets liebevoll
sorgender Vater , Schwiegervater
und Großvater , der

Apotheke i . R.
Fritz Wigand

im 62, Lebensjahre sür immer
ruhig eingeschlafen.
In stiller Trauer:

Gerda Kohlstruk , geb, Wigand,
Thcod , Kohlstruk , Studicnrat,
z Z Leutnant MA, ; Ruth
Ziervogel . geb. Wigand ; Hcrm.
Zicrvogcl , z, Z. im Felde;
3 Enkelkinder

Am 28 Dezember 1941
Bremen , Emmastr 43
Pleicherodc a, H,, Adols-Hitlcr-
Ttraße 75
Die Einäscherung hat in aller
stille stattgefunden

Danksagung
WU Wir danken herzlichst sür

die liebevolle Teilnahme
an dem so schweren Verlust un¬
seres einzigen , unvergeßlichen
Sohnes , meines lieben Verlobten
des ss-Sturmmanns Hermann
Freese, der sein junges Leben
fern von seinen Lieben im Osten
lassen mußte.

Johann Freese und Frau
Frieda Rickleis

Bremen
z. I . Neuheikendors b. Kiel

Den Heldentod im hero¬
ischen Kampf für Groß-
deutschlands glücklicheZu¬

kunft starb auf der Krim im
35. Lebensjahre , der Führer des
SA .-Sturmbanns 1/19, Varel i .O,

SA .-Hauptsturmfiihrer
Willy Denkmann

Feldw . u . O,-A., Jnh . des EK.
II . Kl., des Jns .-Sturmabz ., des
rumän , Verdienstkreuzes II . Kl.
Im Namen aller Angehörigen:

Elsa Denkmann , geb. Strutz
die Kinder Jutta und Elsli

Oldenburg , Brüderstr , 16, z, Z.
Bremen , Keithstr . 17.

Wir erhielten die trau¬
rige Mitteilung , daß

mein innigstgeliebter
Sohn , Enkel und Neste, mein
lieber , treuer Freund

Heinz Hermann Stümpel
Ufsz. in einem Jns .-Regt.

bei den Kämpten aus der Halb¬
insel Krim am 23, Lebensjahre
gestalten st!. In tiefem Schmerz:

Gesine Stümpel Wwe ., geb
Dahin ; Hermann Dahin ; Lina
Stümpel Wwe .; H. Stümpel
und Braut ; Gertrud Gödccke;

8 Frau A. Tebbenjohans
I Bremen , Hohnholtstr . 15

Unser lieber Vater , Großvater
nnd Schwiegervater , der

Malermeister
Franz H. Biehle

ist heute im 94 Lebensjahre
saust eingeschlafen.
In stiller Trauer:

Franz Biehle n . Frau , Olga,
geb. Tonn ; Hinrich Heinete
und Frau , Rosa , geb Biehle;
Erich Moning u . Frau , Käthe,
geb Heinete ; Jngeborg Heinete

Bremen , den 29, Dezember 1941
Düsternstr 135
Bitte keine Besuche Ausbahrung
in der Beerb -Anst . „Nordlicht ",
S , Schomater , Wartburgstr , 39.
Traucrfeier Freitag , 9 Uhr , im
Krematorium.

Danksagung
Für die vielen
Beweise inniger

Teilnahme beim Heldentod un¬
seres lieben Hans sagen wir
allen , insbesondere der NSDAP ,
Ortsgruppe Werder , der Reichs¬
bahndirektion Hamburg und dem
Reichsbahn - Nusbelserungswerl
Bremen unseren herzlichsten
Dank,

Familie Hans Müller
Bremen , im Dezember l94l
Schlegelstr . 36.

Nach längerem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden verschied
heute meine lieb - Frau , meiner
beiden Kinder liebevollste Mut¬
ter , ilnsere gute Tochter , Schwie¬
gertochter , Schwester , Schwägc-

I rin , Tante und Nichte, Frau
Marie Bomhofs

geb Uslar
im 34. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Joh . Bomhofs , z. Z, im Felde;
Häuschen und Inge ; Familie
Wilh . Uslar , Westerdeich 91;
Familie Joh , Bomhofs sen.,
Vohnenstr . 29 nebst allen An¬
gehörigen

Bremen , den 30, Dezember 1941
Der Tag der Einäscherung Ivird
noch bekanntgegeben . Die Aus¬
bahrung erfolgte bei Joh , Kü¬
ster, Woltmershauser Str , 508,
wohin etwaige Kranzspenden er-

E beten

Wir erhielten nun die
schmerzlicheNachricht , daß
mein lieber Mann , mein

guter und unvergeßlicher Ka¬
merad , unser lieber Vater , Sohn,
Bruder und Schwager , der

Kapitän
Amel Naß

im Alter von 5l Jahren den
Seemannstod gesunden hat.
In stiller Trauer:

Nlma Ratz, geb. Hildcbrandt;
Aenne Raß , Herma Ratz; Frau
Elmerich Ratz, als Mutter
(Nordcrneyi , und alle ande¬
ren Angehörigen

Bremen , Stcssensweg 173

Im heißersehnten Einsatz
sür Führer , Volk und
Vaterland fiel bei einem

Sturinangriss im Osten mein
bester Kamerad und einziger
Bruder , unser lieber Enkel und
Ncsfe

Untcrossizier
Hans Wellhausen
Inhaber des EK. II

In stolzer Trauer:
Georg Wellhausen , Leutn . m
einer Panzeraufklärungsstaffel:
Wilhclmine Wigger ; Heinrich
Hackstroh; Elfe Hackstroh, geb
Wigger

Bremen , den 1. Januar 1942

Heute entschlief sanft und ruhig
nach kurzer , schwerer Krankheit
meine liebe Frau , unsere gute,
treusorgende Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Anna Haake
geb. Gaumann

im 54. Lebensjahre.
Gerhard Haake, Fritz Haake;
Friedr . Koch u . Frau , Ma¬
rianne , geb. Haake; Heinz
Haake und Frau , Emma . geb.
Grab , Walter Haake, z. Z
Wehrmacht ; Jutta Haake; Hel¬
mut Haake und Enkelkinder
sowie alle Angehörigen

Bremen , Buddcstr . 33
Ulm , München , Asendors,
den 30, Dezember 1941
Die Aufbahrung ist im Ge-Be-
Jn , erfolgt Die Traucrfeier
findet Sonnabend 14 Uhr , im
Krematorium statt

Gestern abend entschlief an den
Folgen eines Unglückssalles un¬
sere liebe Hauswirtin , Frau

Anna Rüst Wwe.
geb, Bode

im 74, Lebensjahre , Wir waren
mit ihr in mehr als 20jcihrigcr
Hausgemeinschaft verbunden und
gehörten , ihrem gern geäußerten
Äusipruch gemäß , zusammen,
Sie wird uns unvergessen blei¬
ben, In aufrichtiger Trauer:

Max Land und Frau , Elly
geb. Hahn

Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungsinstitut „Niedersach-
sen", Gr .' Johannisstr , 170, Die
Beerdigung findet Sonnabend,
11 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhofs aus statt.

Unsere liebe, bis zuletzt treusor¬
gende Mutter

Caroline Hoffmann
geb. Gasque

hat ihr arbeitsreiches Leben im
Alter von fast 92 Jahren been¬
det, Sie bat uns , allen Bekann¬
ten die letzten Grüße zu über¬
mitteln . Die trauernden Kinder;

Minna Heinen Wwe., geb.
Hostmann : Heinrich Hostmann
und Familie ; Wilhelm Host¬
mann ; Hannh Bürger Wwe.,
geb. Hossmann ; Emmy Saget,
geb, Hossmann : Hubert Saget

Bremen , den 31. Dezember 1941
Loignystr . 22
Die Ausbahrung erfolgte im
Beerdigungsinstitut „Niedersach-
sen", Gr , Johannisstraße 170;
etwa zudegachte Blumenspcnden
dorthin erbeten . Die Beerdigung
findet in aller Stille statt.

Heute früh ist nach kurzem , so
tapfer ertragenem Leiden mein
Liebstes, Frau

Elisabeth Heese
geb Pcrk

von mir gegangen.
Hans Heese und Angehörige

Bremen , den 31. Dezember 1941
Schwachhauser Heerstr , 87 s
Bitte keine Besuche. Die Ausbah¬
rung erfolgte im Beerdig .-Inst,
Brcma . Die Einäscherung findet
am Sonnabend , dem 3. Januar,
16 Uhr , im Krematorium statt.

Am 30. Dez. 5 Tage nach ihrem
vollcndqten 5. Lebensjahre , schied
nach kurzer , aber heftiger Krank¬
heit , die ihr kleines Herz nicht
überstehen konnte , unsere unver¬
geßliche kleine

Magdalene
Vvn uns.

Heinrich Ehlers und Frau,
Gretchen , geb, Segelten ; Mar¬
gret Ehlers ; Heinrich Ehlers
und alle Angehörigen

Grambke , den 31 Dezember 1941
Liebe Macho! Wir vergessen dich
nie ! Die Beerdigung sinket am
3. Januar , 15 Uhr , von der
Grambker Kirche aus statt

Nach kurzer Freude wurde uns
unser kleiner

Fred
wieder genommen.
In tieser Trauer:

Heinz Harling und Frau,
Anneliese , geb. Bolms

Bremen -Farge , 30. Dez 1941
Die Beerdigung findet am Frei¬
tag . 2 Januar . 16 Uhr , von,
der Kapelle (Leichenhalle) aus
statt.

l) sn1ir « sn <» tsl

G. L. Wehmeyer , Dentist , Sielwall 14
verreist bis 2. Januar 1942

SsrckSIII . kmplsklungsn ssVsrbs - ^ nrsigsn

Ferntransporte Verlangen Sie
Hausapparat 21 Friedrich Bohne
Frieienstr 28/30 Ru ' 4 40 95

Paul Thomas . Färberei und Ehemi-
scheReinigung Immer daran den¬
ken . . Hauvtacschärt : Waller Heer¬
straße >22. Ruf 8 02 22. Filialen:
Hcmmstr . 116; Buntcntorstwg . 34;
Hansastr 231 und 65; Hastedtei
Heerstr 129; Gröpelinger Heer»
straße 261; Llorfdstraße 81; Öfter
stuerbergstraße 103; Vegesacker
Straße 69; Vor dem Skeintor 14,

Blähungspulver , Dose RM 1,50
Reformhaus Ahlhorn Wegesendc
Nr 34 und Langemarckstraße 82

Gesunder Schlas durch Biodorm
das reinpslanzliche , unschädliche
Nerven - u Schlaspulver Packung
I RM Reformhaus Walter Lichte,
Ostertorsteinweg iOl Tel 2 82 00

Eigentnmsnachweise . richtig aufge¬
nommen , sind bei Schadenersatz¬
ansprüchen das Sicherste.
H. G . Pvpken , Schätzer , Jsarstr . 86,
Rist 54 54 78.

Schrott , Altpapier , Metalle . Wrisfen-
berg, Hohetorstr , 30/38 Rus ; 54271

Fernumziige . F W Neukirch A G
Bahnhvsttr 26 Nut 22525 Durch¬
gehend geölinet

Vsrsckiectsnss

Unserer lieben , werten Tante Anna,
„Hotel zum Hasen", Br, -Lesum,
Stcindamm 35, herzliche Grüße!
Ihre dankbaren Gäste.

Bereinigte Männerchöre von 1881,
Aumund -Fähr . Die Ucbungsabendc
finden jeden Sonnabend im Ver¬
einslokal „̂Turnhallen " in Au-
mund von 18 bis 19,30 Uhr statt.
Das Erscheinen aller aktiven Mit¬
glieder , soweit sie nicht dienstlich
verhindert sind, wird erwartet.
Die Veroinsleitung.

Trauerfallshalber bleibt unser Kon¬
tor am Sonnabend , dem 3, Jan,
1942. ab ll Uhr geschlossen, Lentz
L Hirschseld, Baumwollbörse

Wegen Abschlußarbeiten bleibt das
Geschäft vom 2. bis 8, Januar ge¬
schlossen. Heinrich Gels , K, G,,
Weinhandluüg , Am Wandrahm 7

Mein Geschäft bleibt am 2, und
з. Januar wegen Inventur -Aus¬
nahmen geschlossen. Papier - und
Spiclwaren Heinrich Wchren-
brecht, Hast , Heerstr , 349 a u . b

Unser Kontor ist am 2, und 3. Jan
1942 geschlossen, Gebrüder Rüte
Molkcnstraße 45

Wegen Inventur - Arbeiten bleibt
mein Geschält am Freitag nnd
Sonnab ., 2. u. 3. Jan, , geschloffen.
Musik - il. Radiohaus Fr . Warnte,
Hntfilterstr . 10. ,

Wir bitten unsere Kundschaft höf¬
lichst. davon Kenntnis zu nehmen,
daß unser Geschäft wegen Inven¬
tur und Lageraufnahme bom 2.
bis 8. Januar -yelchlossen bleibt.
Juwelier Wilhelm Frölich , Papen-
straß e 16_

Unser ^Geschäft bleibt wegen Inven¬
tur am 2., 3. und 5. Januar ge¬
schlossen. Die Lebensmittelabteilung
ist am 3 und 5 Januar wieder
geöffnet Karstadt A G, , Bremen

Die falschen Gerüchte über Frau
Riebemann nehme ich hiermit zu-
rück. Frau Gvttschalk, Fargerstr , 19

Suche noch Kundschaft für Damen-
и. Kind 'garderobe . Ang . u . R 1467

8ögostr » 8o  SI/LI
bsiüt sd 1. äaniiar 1S4L

Hack sein Isagjäbrissa Dsil-
kadsr Usi -rn Ssrnarä Sranä
null äsm Dabei des Uriladsrs
Usrra äobaaaes Uisteät . —
Die Diriaa bittet , ikr Slieb
lesitsrbia sröktss Vertrauen
»a sebsalcsa . 8is rvircl vis
bieder raodisvd aas LS-
sedmaoblicd msögsbeaä sein
aaä sied aasreiodasa clarvd
beste kiaslitätea  aas

psrsönliodsts LedienauA.
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Is its IJ-s-L p s-scll 6  sl ö
wintLokQftlick
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